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jusendliche tr)
^ Jugendliche

|für|ugendlich. lnhalt
Um erí olgreich mit |ugendlichen zu arbeiten, müssen wir uns selber,

die }ugendlichen und ihr Umí eld etwas kennen. Diese Rubrik bescháf- Mit Jugendlichen im Glauben wachsen

tigt sich mit der Sozialisation, der Psychologie, dem Lifestyle, der Frei_ (Roland Pöschl' Projektleiter)

zeitgestaltung und den Interessen von Jugendlichen. Sie finden dazu

Statements von Fachleuten, die versuchen' das Spannungsfeld <Jugend Das Projekt - eine kurze Übersicht

und Jugendgottesdiensto náher zubeleuchten' 
Zum <timeout-Werkordnero

(Alfred Stumpí Amt fiir Katechetik Thurgau)

Mythen und Marketing

(Paul Baumann-Aerne, Fachmitarbeiter Arbeitsstelle ftir ]ugend-

fragen und Diakonie, St.Gallen)

Elf Thesen zum Mangebrot

(Christoph Sigrist, Evangelischer Pfarrer in St.Gallen)

timeout - Liebe - Geborgenheit - Teilnahme - neue Erfahrungen

(f ugendpfarrer Hansruedi <Harun Vetsch, Neuhausen)
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 Mit Jugendlichen im Glauben wachsen.

Liebe Leserin

Lieber Leser

Da ist er nun, der timeout-Werkordner mit einer Auswahl an gesam-

melten Gottesdiensten, die vorwiegend aus der 0stschweiz stammen.

Verschiedene kirchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben einen

Beitrag dazu geliefert und machen den Werkordner so zu einer Quelle

der Inspiration.

Bei der Sichtung des Materials, in vielen Gespráchen und besonders

bei derAuswertung der speziellen timeout-Gottesdienste ist mirAltbe-

kanntes wieder neu bestátigt worden.

fugendgottesdienste sind ein hartes Pflaster und oft eine Zerreiss-

probe für das himmlische Bodenpersonal.Woran kann das liegen:An

der Person, am Angebot, an den Vorbereitungen oder an der Laune der

Jugendlichen? Aus den Entwürfen, die mir vorliegen, stellte ich fest,

dass nicht die exorbitanten Höhenflüge und die Mega-Anlásse eine lán-

gerfristige Anrwort auf die Situation in den Gemeinden sein können.

Nicht nur die Veranstaltung, sondern vielmehr unser Zugang zum

Jugendlichen und zu seiner Kultur ist entscheidend fur einen erfolgver-

sprechenden Gottesdienst. Die Beziehung zum Jugendlichen soll im

Mittelpunkt unserer Ángebote stehen. Die höchste Erfolgsquote errei-

chen wir noch immer, wenn wir die Jugendlichen von Anfang an in die

Planung miteinbeziehen. Wo dies nicht möglich ist, sollten wir ein Sen-

sorium entwickeln fur die Anliegen der Jugendlichen, fur die Fragen,

^

jugendliche G

die sie bescháftigen. |ugendliche sind grundsátzlich, nicht weniger als

Erwachsene, religiöse und suchende Menschen. Wie können sie Spass

an etwas finden, womit wir selber unsere Miihe haben? Wo es uns

gelingt' }ugendliche in ihrer Alltagsrealitát anzusprechen, stellen wir

í est, dass unsere Vorstellungen betreffend Gottesdienst gar nicht so weit

auseinanderdriften. Allerdings besitzen Jugendliche eine feine Antenne

dafür, ob wir sie ernst und wichtig nehmen wollen. So kann es bei wei_

tem nicht genügen, für |ugendliche einen Erwachsenen-Gottesdienst in

Mundart zu halten.Wenn wir fugendliche in unseren Kirchen wollen,

müssen wir ihnen auch die Gelegenheit geben, im Gottesdienstraum

ihren Platz zu finden. Me <jugendkompatibebr sind denn unsere Kir-

chenráume? Wie kommt die Kultur und die Alltagswirklichkeit von

Jugendlichen bei uns im Gottesdienst überhaupt zum Tragen? Auf

einen Nenner gebracht: Wir sollten uns die Frage stellen, ob wir

grundsátzlich den Gottesdienst für die Jugendlichen oder vermehrt mit

den Jugendlichen gestalten möchten.

Ich wünsche Ihnen viel Kraft und Inspiration beim gemeinsamen

Feiern mit jungen Menschen.

Roland Pöschl, Projektleiter und |ugendanimator bei der Jungen Kirche

0stschweiz

^

^
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G jusendtiche

Das Projekt - eine kurze Ubersicht

Das Projekt timeoutbescháftigt sich mit dem Thema Kinder- und

)ugendgottesdienst. Es nimmt Impulse,ldeen und Erfahrungen aus der

Praxis auf. Wir können Ihnen weder Patentrezepte anbieten noch ken-

nen wir die Mischung, die allerorten Begeisterung hervorrufen kann.

Was wir leisten wollen und können ist das Gesprách und den Aus-

tausch rund um das Thema Jugendgottesdienste zu verstárken. Mit

unseren Angeboten möchten wir nicht das Rad neu erfinden, sondern

einen Beitrag im Sinn von Hilfe zur Selbsthilfe anbieten.

Unser Projekt besteht aus vier Teilen. Dem Werkordner, der CD mit

Liedbegleitungen/Improvisation fur den |ugendgottesdienst, den Í ilre-

olÍ -Gottesdiensten und einer eigenen Homepage im Internet.

DerWerkordner

Der vorliegende 0rdner ist in sechs Rubriken gegliedert. Im ersten

Teilbefassen wir uns mehr mit grundsátzlichen Überlegungen zum

<Spannungsfeld fugendliche und Jugendgottesdienst>. Dann folgen mit

je einer Rubrik die exemplarischen Vorschláge ftir Unter-, Mittel- und

0berstufe und den Familiengottesdienst. Unter der Rubrik <extrasu fin-

den Sie vieles, was die Gottesdienstvorschláge er gánzÍ . ZusáÍ zlich

erwartet Sie dort eine umfangreiche Literaturliste, ein Schlagwortver-

zeichnis und viele nützliche Adressen von Fachstellen, Referenten,

Künstlern und Materialbezugsstellen.

Dietimeout-CD

Die CD ist ftir den Einsatz im |ugendgottesdienst gedacht, entweder

gleich zum Mitsingen oder als Improvisation fur Meditationen oder

fürs Zwischenspiel' Die Lieder wurden von jungen Musikern arrangiert

und eingespielt. Das Projekt wurde von Jugendpfarrer Hansruedi

<Haru> Vetsch und dem Kirchenmusiker Stephan Giger fachlich

betreut.

Die t im e o ut -Gottesdienste

Als dritter Teil des Projektes timeout Í anden tinf ]ugendgottesdiens-

te in den Kantonen Appenzell, Glarus, Schaffhausen, St.Gallen und im

Thurgau statt. Ehrenamtliche Mitarbeiterlnnen der Jungen Kirche

gestalteten gemeinsam mit fugendlichen und Gemeindeverantwortli-

chen diese fünf speziellen timeout-Jugendgottesdienste. Eine ausführli-

che Dokumentation darüber finden Sie unter der Rubrik <extras>.

Die Homepage

Falls Sie nach dieser Lektüre noch Appetit nach mehr verspüren, so

besuchen Sie uns doch einmal aufunserer Homepage im Internet.

Unter der Adres se www.jugenilgottesdienst.ch finden Sie viele aktuelle

Hinweise betreffend Feiern mit fugendlichen. Unsere Homepage bietet

Möglichkeit, um Kontakte zu knüpfen, nach Ideen zu suchen, eigene

Vorschláge zu deponieren oder über brennende Themen zu diskutie-

ren. Natürlich gibt's dort auch vieles zu kopieren und zum Herunterla_

den.

junge kirche ostschweiz



Zum ..ti meout,,-Werkord ner

Vor Ihnen liegt der neue Jugendgottesdienst-0rdner <timeout,,eí n

Werkordner zum Stöbern, zum Ausprobieren und zum selbst Ergánzen.

Trotz des umfangreichen Materials, das bereits auf dem Markt ist, hof-

fen wir,lhnen mit diesem Ordner einen Schatz an Ideen und Gestal-

tungsmöglichkeiten an die Hand zu geben, der Ihnen dabei hilft' den

immer neuen Anforderungen im Bereich fugendgottesdienst gerecht zu

werden.

Gerade weil dieser 0rdner ein Hilí smittel von Praktikern für Prakti-

ker ist und ganz verschiedene <Handschriften> und Stile enthált,

besteht die Chance, dass auch Sie ldeen finden können, die Sie direkt

ansprechen und die für Ihre )ugendlichen geeignet sind.

Roland Ptjschl von der Jungen Kirche ostschweiz hat mir gegenüber

die Idee eines solchen Hilfsmittels einmal erwáhnt. Im lockeren Plau-

derton machten wir uns darüber Gedanken, wie so etwas zu gestalten

wáre. Die Umsetzung durch Roland hat nicht auf sich warten lassen

und nachdem Gottesdienstentwürfe als Beispiele an Pfarrámter und

KatechetInnen verschickt worden waren, kam eine Menge an Entwür-

fen zurück.

Alles wurde gesichtet, bearbeitet, grafisch gestaltet und nach Ziel-

gruppen, Themen und Schlagwörtern geordnet. Eine besondere Zuga-

be ist die timeout-CD mit 20 ausgesuchten Liedern und 20 Improvisa-

tionen aus dem neuen reformierten Gesangbuch. Die Lieder sind

modern arrangiert und von jungen Talenten eingespielt. Von Blues,

Gospel, Rock, Tango, Swing, bis zu Pop ist alles vorhanden. Die Liedbe-

gleitung ist rhythmisch und geht unter die Haut. Sie regt an zum Mit-

singen und Mitklatschen. Die Improvisationen können als Zwi-

schenspiele und für Augenblicke des Nachdenkens eingesetzt werden'

Mit diesem 0rdner und dem damit verbundenen Internetauftritt

wird durch die Initiative der Jungen Kirche 0stschweiz das schon

bestehende vielfáltige Medí enangebot der katechetischen Arbeitsstel_

len ergánzt.

Die stárke dieses ordners gegenüber vielen Arbeitshilfen besteht

jedoch ganz sicher darin, dass er ueinheimischesn, auch im Thurgau

erprobtes Material bietet.

Die Verwendung von <Konserven> und fremden Entwürfen ist oft

nötig und hilfreich, sie hat aber auch ihre Tücken.

Ich denke, sogar mit eigenem Material haben wir alle schon die

Erí ahrung gemacht, dass bei einer zweiten Durchführung der Funke

einfach nicht so springt, die Freude über einen gelungenen Anlass

weniger gross ist. Wir wissen ja alle auch, woran das liegt, ohne es wirk-

jusendliche f)

lich in Worte fassen zu können:Wir selbst sind unser wichtigstes Werk-

zeug. Auch die beste Idee und der grossartigste Umsetzungsvorschlag

werden schal, wenn nicht ich als Person die Botschaft, die ich transpor-

tieren will, so verinnerlicht habe, dass aus ldeen und Methoden eben

mehr werden als nur ein nTrick>. Dieses unergriindliche kleine <Mehr>

muss erarbeitet sein - und diese Arbeit kann auch der beste Gottes-

dienstentwurí  nicht leisten. Es geht darum, dass wir durch unsere Vor_

bereitungsarbeit ein Stück weit das geworden sind, wovon das Thema

handelt. Nur dann stimmt <es>.

Ich denke, ftir den Gottesdienstverantwortlichen gilt in tibertra-

genem Sinne auch, was Lars Gustafsson über die Tennisspieler schreibt:

<Wie man eigentlí ch einen Aufschlag macht, weiss niemand' Man

weiss natürlich grundsátzlich, wie es geht, aber niemand, der gerade

dabei ist, einen zu machen, kann sicher sein, dass er gelingen wird. Es

gibt eigentlich nur eine Möglichkeit, námlich diese Sache der dunklen,

sprachlosen Seite der eigenen Persönlichkeit anzuvertrauen, sich ganz

auf sie zu verlassen, sie auf keinen Fall zu stören. Nur dann ist man

imstande, den schwindelerregenden Akt von Muskelkoordination, bal-

listischen Berechnungen, millimeterfeinen Einstellungen von Handge-

lenk, Fussgelenken, Dorsalmuskeln auszuführen' der einen Aufschlag

ausmacht. DerAufschlag ist ein Fenster zum Unbekannten.o

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen Gottes Segen bei der Durch_

führung Ihrer Anlásse, und dass es gelinge über das vielfaltige Ideen-

angebot hinaus bis in jenen Bereich hindurchzudringen, an dem das

geheimnisvolle <Mehr> in den Worten zu leben beginnt.

Alfred Stumpf'Amt für Katechetik Thurgau

Wenn Sie noch mehr Material benötigen, dann schauen Sie doch z.B.

einmal bei der Medienstelle für Religionsunterricht (MRU) im Seminar

Kreuzlingen vorbei. Einfach einmal in Ruhe stöbern und sich inspirie_

ren lassen, das ist immer noch der beste Weg, neues Material zu ent-

decken. Wer weniger Zeit hat, kann jetzt davon profitieren, dass sowohl

Seminarbibliothek als auch die Medienstelle Religionsunterricht neuer-

dings unter www.sws.ch/seminar-Kreuzlingen zu erreichen sind. Sie

können dort unter dem Schlagwort Kinder- und Jugendgottesdienst

unter derzeit ca' 40 Medien und Arbeitshilfen wáhlen. Sie können auch

direkt per E-Mail bestellen lnter mru.tg@bluewin.ch oder natürlich per

Post bei: Medienstelle Religionsunterricht, Postfach 1 14,8280 Kreuzlin-

gen 2.
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tril jugendtiche

Mythen und Marketing

Leben, Feiern und Hoffen mit Kindern und fugendlichen

ieder nicht gelungene Jugendgottesdienst ist wie ein Nagel, welcher

die Kirchentüre zunagelt. Das erzeugt Druck bei den Verantwortlichen.

An einem Kongress für Jugend-Marketing nannte der Zürcher Unter-

nehmensberater Dr. Karl Heinz Troxler drei wesentliche Möglichkeiten,

damit eine Botschaft beí jungen Leuten ankommt:

1. Mythen sind die stárksten Geschichten. Wir haben zu ihnen

Zugang über unser Unterbewusstsein. Allerdings muss die verwen-

dete mythische Geschichte bereits im Kulturbild der Zielgruppe

vorhanden sein.

2. Alltagsgeschichten vom Arbeitsplatz,aus Familie und Freundes-

kreis stellen eigene Erfahrungen dar - man schaut wie in einen

Spiegel.

3. Spiele und Abenteuer bieten Unterhaltung, sozialen Bezug,

gemischt mit einem Schuss Tagtraum.

Ich staunte über diese Marketing-Rezepte. Genau betrachtet bilden sie

námlich genau das ab, was die Zugkraft erfolgreicher ausserschulischer

Jugendarbeit ausmacht. Trotz aller Freiheit und Vielfalt der Themen,

Methoden und Formen sind in einer blühenden Kinder- und Jugendar-

beit diese Punkte zu beobachten.

Klerikalchinesisch oder Alltagsgeschichten?

Wer lugendgottesdienste macht, steht in der Spannung zwischen der

0rientierung am Angebot (religiöse Botschaft) und an der Zielgruppe

(Bedtirfnisse). Wenn Jugendgottesdienste <ankommen, oder sogar auf

Begeisterung stossen sollen, müssen die Bedürfnisse der Zielgruppe

stárker gewichtet werden als bisher. Dies gi1t mindestens für die Gestal-

tung. In Zukunft müssen auch die religiösen Botschaften in völlig

neuen Worten vermittelt werden. Dies deshalb, weil immer mehr

Jugendliche ganz ohne christliche Geschichten aufiuachsen und den

biblischen Begründungs- und Sprachcode schlicht nnicht mehr drauf

habeno. Herkömmliche klerikale Sprachmuster kommen ihnen vor wie

chinesisch.

Gelungene ]ugendgottesdienste erkennt man bisher und zukünftí g

deshalb daran, dass in ihnen Formen und Methoden der ausserschuli-

schen lugendarbeit verwendet werden, welche die drei Punkte von Tro-

xler beriicksichtigen.

Die Krise des fugendgottesdienstes

In den letzten Jahren und Jahrzehnten fanden Forschung und Wei-

terentwicklung im Bereich der lugendgottesdienste auf individueller

Ebene in den einzelnen Kirchgemeinden statt. Die entwickelten For-

men trugen der rasanten Individualisierung und Privatisierung religiö-

ser Überzeugungen háuÍ ig zu wení g Rechnung.

Ausserdem ist die Zustándigkeit í tir iugendgottesdienste vielerorts

ungeklárt: Gehören sie zum Religionsunterricht oder zur ausserschuli-

schen Jugendarbeit? Dies und der mangelnde Austausch über Formen

und Methoden sowie die fehlende regionale, kantonale oder interkan-

tonale Untersti-itzung der Kirchgemeinden führten wohl zur heutigen

weit verbreiteten Krise des lugendgottesdienstes.

Was macht eine gelungenen fugendveranstaltung aus? Die vorliegen-

de Arbeitshilfe ist ein erster Schritt in die Richtung zielgruppengerech-

ter fugendgottesdienste - es bleibt aber noch viel zu tun.

Damit fugendgottesdienste nicht die Gesundheit gefiihrden

Marketingleute, also Troxler und Co., sind in kirchlichen Kreisen

nicht gerne gesehen. Zu Recht? Immerhin bescháftigen sie sich mit í ast

unbegrenzten Mitteln und Energie mit einem einzigen Problem: uWie

teile ich meine Botschaft den Leuten mit?> Prüfen Sí e darum Ihre

náchsten ]ugendgottesdienste mit sechs Kriterien, die Troxler für gute

Botschaften anwendet:

. Kann die Geschí chte/Botschaft in einem einzigen, möglichst kur-

zen Satz gesagt werden?

. Ist eí n Spannungsgegensatz im Sinne von (Gut gegen Böse)'

<Gross gegen Schlvach> etc. vorhanden?

. Ist die Geschí chte so spannend, dass sie weitererzáhlt werden

kann? Werden die ZuhörerInnen/TeilnehmerInnen süchtig nach

mehr?

. Können sich die Zuhörerinnen eí nbringen und ihre eigene Fanta-

sie, Sehnsüchte, Symbole und Erwartungen in der Geschichte

erkennen?

. Ist Ihre Sprache sorgfáltig genug, dass die Codes (Begriffe, Tonla-

gen) Ihrer Zielgruppen getroffen werden?

. Macht Ihre Geschichte Hoffnung?

feder gelungene lugendgottesdienst ist eine Chance - fuLr die Jugend-

lí chen ebenso wie ftir die Kirche'

Viel Gestalt ungs]ust wünscht

Paul Baumann_Aerne, Fachmitarbeiter auf der Arbeitsstelle fÍ ir ]ugend-

fragen und Diakonie der evangelisch-reformierten Kirche des Kantons

St. Gallen

ry 
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Elf Thesen zu Mangebrot

J.

Mangebrot rst eine besondere Art, Jugendliche in ihre eigene Spi-

ritualitát einzuführen aufgrund ihrer sozialen Situation. Das Marr-

gebrot ist sozialisiert in einer urbanen Gesellschaftsstruktur, im

Zentrum der Stadt, und ist integriert einerseits in die lugendarbeit

der evangelisch-reformierten Kirchgemeinde St.Gallen C sowie in

den Konfi rmandenunterricht.

Zur Diskussion steht das Mangebrot,integriert in den Konfirman-

denunterricht. Der Schwerpunkt des Konfi rmandenunterrichts im

Kirchkreis St. Laurenzen-St. Leonhard besteht einerseits in der

Einführung in die Sprache und Erfahrung der Spiritualitát des

Jugendlichen, andererseits in die sozialdiakonische Dimension des

Glaubens. Drittens möchte der Konfirmandenunterricht die Ent-

deckung der eigenen Persönlichkeit verbinden mit der jüdisch-

christlichen Tradition und den biblischen Hintergrund als Hilí e-

leistung für diese Entdeckungsreise einsetzen. Objektiv orientiert

sich der Konfirmandenunterricht an den drei Artikeln des Glau-

bensbekenntnisses.

Das Mangebrot ist das alternative Gottesdienstgefáss, in dem

lugendliche nicht nur daran teilnehmen, sondern aktiv den Gottes-

dienst mitgestalten.

In der Mitgestaltung des Gottesdienstes zeigt sich die neue Art der

Spiritualitat: In zahlreichen Rückmeldungen wird deutlich, dass

Jugendliche nach wie vor eine 0ffenheit gegenüber gottesdienstli-

chem Ritual zeigen. Diese 0ffenheit ist aber verbunden mit der

Sehnsucht, dieses Ritual <auszuagieren>. Ausagieren heisst, der

Jugendliche möchte selber am Ritual teilnehmen und zwar mit den

Möglichkeiten von Sprachí ormen, die er von seinem Alltag her

auch gewöhnt ist.

Das MangebroÍ nimmt Abschied vom Predigtritual und führt hin-

ein zur narrativen Glaubenserí ahrung, bei dem jeder und jede

ihren Anteil geben kann. Das Ma ngebrotist dí eIJmseizung des

reformatorischen Artikels vom Priestertum aller GIáubigen hin-

sichtlich der Möglichkeiten von Verkündigung und Zeugnis'

Vor diesem Hintergrund ist es deutlich, dass Gottesdienst mit

Jugendlichen vergleichbar ist mit einer Bühne, aüf der das Leben

neu inszeniert wird. Im Unterschied zum Theater ist der Gottes-

dienst als Bühne der 0rt, wo die Zuschauerin und der Zuschauer

am Karfreitag stirbt und an 0stern aufersteht zur Akteurin und

zum Akteur' Das führt in architektonischer Hinsicht dazu, dass

Kirchenbánke wie auch geometrisch ausgerichtete Bestuhlungen

der Spí ritualitát hinderlich sind' Wir feiern Mangebrot í mmer im

6.

7.

8.

jusendtiche @e

Chor auf dem Boden, in der den Jugendlichen entsprechenden,

zum Teil chaotischen Sitzordnung.

lnhalt des Mangeürot ist das Leben der Jugendlichen in ihrer reli-

giösen spirituellen Dimension' Ziel des |ugendgottesdienstes ist,

den ]ugendlichen zu begleiten in die verborgenen und für ihn zum

Tei] tabuisierten Zonen des Heiligen mit Hilfe von Körper, Geist

und Seele, im Horizont der jüdischen und christlichen Tradition

der Befreiungsgeschichte Gottes mit dem Menschen. Methodisch

ist das Mangebrol Experimentierfeld für verschiedenste Formen

von Materialien, Gesángen, Farben etc. Hier ist keine Grenze zu set-

zen. Die Grenze dessen, w as í m MangebroÍ  geschehen kann, ist das,

was nicht mehr unter dem Gesichtspunkt der aufgeschlagenen

Bí bel geschehen darf. Dabei spielt die religiöse Verankerung und

das Glaubensmuster des Pfarrers wohl keine Rolle.

Zum 0rganisatorischen: Jeden letzten Dienstag des Monats wird,

integriert in den Konfirmandenunterricht, ein Ma ngebrot gefeierÍ .

Eine Gruppe der Konfirmanden trifft sich um l8 Uhr, um mit Pfar-

rer und fugendarbeiter anhand eines vorgeschlagenen Themas ver-

schiedene Vorbereitungsarbeiten zu leisten. Das können Gebete,

Texte, Bastelmaterialien, Farben, Tánze, Musikproben etc' sein. Zu

Beginn informiert der Leiter die lugendlichen, um welche inhaltli-

che Leitstruktur es geht und ermuntert sie dann, in í ehIerhafter

und kreativer Art und Weise einzusteigen. Meine Erfahrung ist,

dass die lugendlichen so Lust entwickeln, weil sie Fehler machen

drirfen. Die zweite Erfahrung ist die, dass die Ernsthaftigkeit in

dem Moment kommt, wo sie ihr Vorbereitetes dann um 19 Uhr den

anderen Jugendlichen mitteilen müssen. Ein erstes oder zweites

Mal können noch Gags und blöde Sprüche geschehen, beim dritten

oder vierten Mal ist das gar kein Thema mehr und beim fünften,

sechsten Mal entwickelt sich der Gruppenprozess zum freudigen

und lustvollen Miteinander. So jedenfalls spiegelt die Mehrheit der

Konfirmanden am Schluss des Jahres dies als Feedback zurück.

Ziel dieser Vorbereitung ist, innerhalb eines gewissen Zeitdruckes

(Dreiviertelstunden) möglichst einen grossen Náhrboden für die

Kreativitát und Spontaneitát der Jugendlichen offenzuhalten. Um

19 Uhr trifft sich dann die Gruppe Konfirmanden zusammen mit

anderen Konfklassen in der St. Mangen-Kirche, um das Ritual zu

begehen.

Der Gottesdienst als Weg in die Mitte des Lebens führt den ]ugend-

lichen í ür einen Augenblick aus dem Alltag in die heilsame

Berührung des Göttlichen mit dem Menschen oder in eine zártli-

5.
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che Begegnung zwischen Himmel und Erde.lm Ritual selber sind

immer dieselben Elemente vorhanden: Gebet in gemeinsam

gesprochener und freier Art, Gesang, kreative Umsetzung als Grup-

pen- oder Einzelprozess und biblisch-theologische Deutung auf-

grund einer Geschichte, eines Bildes, eines Symboles. Dabei spielt

die Symboldidaktik eine entscheidende Rolle.

10. Mit diesem Ma ngebrotwird die Kirchenordnung unterlaufen in der

Hinsicht, dass nicht mehr l5-mal der Sonntagmorgen-Gottes-

dienst besucht werden muss, um diesen Besuch abzuhaken oder

diese Besuche auch abzukaufen, wie es immer wieder geschieht.

Meine Not war, dass das Sonntagmorgen-Ritual in der Stadtkirche

St. Laurenzen nie jugendgerecht sein kann, und es deshalb nicht

grossen Sinn macht, den Jugendlichen so das Gottesdienstritual

vorzuführen. Ich bin der Meinung, dass das Gefáss des Gottes-

dienstes dem fugendlichen entspricht. Nur muss es in methodisch-

didaktischer wie auch in religionspsychologischer Hinsicht den

fugendlichen angepasst werden, was vor allem heisst, dass die

Jugendlichen das Ritual selber begehen müssen. Zusammen mit

den Gottesdiensten im Konfirmandenlager und den einzelnen

besonderen Gottesdiensten in der St. Laurenzen-Kirche kommen

die fugendlichen der Konfklasse St. Laurenzen-St. Leonhard zu

mehr als l5 Gottesdiensten, ohne dass sie es merken.

1 1' Ziel dieser A rtvon Mangebro' ist die Einfú hrung in eine Sprache

von Spiritualitát und Religiositát, die dem |ugendlichen im Rei-

fungsprozess von Glauben und Leben behilffich sein soll. Ich stelle

fest, dass es im Laufe des Jahres gegenüber diesem Mangebrot

nicht nur eine Akzeptanz gibt, dass beim fugendlichen am Anfang

nicht nur zuerst eine lrritation feststellbar ist, weil er beim Wort

und Begriff <Gottesdienst> ein typisch kirchenpolitisches Gottes-

dienstritual vor Augen hat, sondern dass der Jugendliche sich mit

der Zeit öffnen kann gegenüber dem Experimentierfeld des Glau-

bens und dass das wiederum auf seinen Prozess von Urvertrauen

und Solidaritát zurückstrahlt.

Christoph Sigrist, Evangelischer Pfarrer in St. Gallen
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jugendliche ry
timeout - Liebe - Geborgenheit - Teilnahme -
neue Erfahrungen

Wichtige Vorbemerkung: Wenn ich jetzt viele Phánomene der Arbeit

der Kirche mit Jugendlichen beschreibe, karí kiere und kritisiere, so bin

ich immer mit eingeschlossen. Es sind meine Erfahrungen, die ich als

Jugendpfarrer gemacht habe, mein tágliches Scheitern und meine

Unzulánglichkeit, die ich hier beschreibe. Wer darin auch eigenes wie_

dererkennt, ist willkommen im Club derer, die es immer wieder neu

probieren!

1 . Spannungsfeld Jugendli-
che und Jugendgottes-
dienst

l.l Wie religiös sind |ugendliche?'
<Religion ist heute für |ugendliche kein Thema mehr> -
Falsch!

Diesen Eindruck gewinnt man bei der Durchsicht neuerer populár-

wissenschaftlicher oder journalistischer Arbeiten. Da wird die Zahl der

jugendlichen Atheistinnen und Atheisten mit 20 bis 40 Prozent angege-

ben' Im Text wird meist zusátzlich darauf hingewiesen, dass der Pro_

zentsatz seit Jahren kontinuierlich steige.

Wie viele ]ugendliche glauben an die Existenz eines höheren Wesens?

. Nur gerade 8 Prozent aller Befragten lehnen die Existenz eines

höheren Wesens strikt ab!

. Mehr als zwei Drittel der Jugendlichen undjungen Erwachsenen

bezeichnen sich im weitesten Sinne als religiös!

. 600/obezerchnen sich selbst als Christ/Christin.

<fugendliche beten nicht> - Falsch!

Auch die Auswertung der Gebetsháufigkeit erbrachte erstaunliche

Werte:

. Mehr als ein Drittel der befragten Jugendlichen beten táglich,

lediglich ein Viertel von ihnen betet nie, wobei das Gebet bei den

Jugendlichen sowohl den Aspekt des persönlichen Bedürfnisses

Gott nahe zu sein, wie auch den Aspekt durch das Gebet Hilí e und

Schutz zu erhalten, beinhaltet.

<Religion gehört in die Kirche> - Falsch!

Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen nimmt nur selten an

religiösen Zusammenküní ten mit Gottesdienstcharakter teil. So

beschránkt sich der Gottesdienstbesuch Jugendlicher meist auf die

Pflichtgottesdienste, Kasualien und (eventuell zusátzlich) auf einzelne

kirchliche Festtage. Ebenso wenig überrascht, dass B4olo der Jugendli-

chen glauben, dass es gut möglich ist, ohne Kirche religiös zu sein!

Trotz hoher individueller Religiositát ist die Religiositát

fugendlicher weitgehend unsichtbar, da sie sich im ganz priva-

ten Rahmen abspielt.

Die genannten Ergebnisse lassen sich in zwei Hauptaussagen zusam-

menfassen:

. Die |ugendlichen heute sind erstaunlich religiös.

. Es gí bt eine augenfállige Diskrepanz zwischen privater und öffent_

licher religiöser Praxis.

1.2 Gottesdienste mit fugendlichen?

lugendgottesdienste sind Gottesdienste mit lugendlichen! So banal

dies klingt, so eminent wichtig ist es, sich diese Feststellung immer

wieder in Erinnerung zu rufen. Jugendgottesdienste waren und sind

teilweise heute noch Gottesdienste an Jugendliche. Dahinter steckt

sicher nicht böse Absicht, aber háufig fehlende Kenntnis und Anerken-

nung der fugendkultur.

fugendgottesdienst: Sonntag 8.40 Uhr

Jugendgottesdienste, die am Sonntag vor dem ordentlichen Gottes-

dienst von 8.40 bis 9.20 stattfinden sí nd ebenso Beispiele dafür, wie

monologe Feiern zu anderen Zeiten. Ein weiteres Indiz ist die Musik:

Oft geschieht die Liederwahl unter dem Aspekt, den lugendlichen das

traditionelle Liedgut der Kirche als <eiserne Notration> mitzugeben.

<Hier haben wir nichts zu suchen!>

Die lugendkultur steht dem diametral entgegen. Das ist auch hin-

lánglich bekannt. Nur wird diese Jugendkultur oft negativ bewertet

oder als einen unreifen Zustand bezeichnet. <Das wird schon noch

anders kommen.> Oder: <Das war ja bei uns auch nicht andersb Damit

schliesst sich die Kirche dem Klischee an, dass Jugendliche oft auch von

der Schule und dem Elternhaus haben: <Hier haben wir nichts zu

suchen!> <Hier bin nicht ich selber gefragt, sondern nur meine Anpas-

sungsfáhigkeit. Meine eigenen Empfindungen und meine Fragen und

Bedürfnisse muss ich den vorgegebenen Inhalten unterordnen.>

Die Schule und die Eltern haben eine solche pádagogí sche Grund-

haltung schon lange verabschiedet, wenn auch nicht überall gleich kon_

tion Spirituelle der Pfadí bewegung Schweiz.

^
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sequent. Jugendliche können wir so nicht erreichen und demzufolge

auch nicht begleiten und fördern.

<Sie sollen sich spáter selber entscheiden>

Neben dieser autoritáren und konservativen Haltung begegnen wir

heute immer mehr Eltern, die ihren Jugendlichen, insbesondere in

Glaubensfragen, freien Lauf lassen. nSie sollen sich spáter einmal selber

entscheiden>, höre ich oft, wenn Kinder weder getauft noch in den Reli-

gionsunterricht und lugendgottesdienst angemeldet werden. Es ist aber

die Erfahrung der uNach-ó8er-Generation), dass eine völlig antiauto-

ritáre Erziehung arrch nicht ans gewünschte Ziel ftihrt. Statt der erhoff-

ten eigenen Entscheidung entsteht durch die Unkenntnis ein religiöser

Analphabetismus.

1.3 Was brauchen eigentlich fugendliche?

Es ist klar, dass es zu dieser Frage kein Patentrezept gibt, schon gar

nicht eines' das sich für alle Iugendlichen gleich anwenden liesse. Zu

verschieden sind die jungen Menschen, gerade in diesem Alter. Und

doch lassen sich einige Überlegungen anstellen, die sich auch auf die

lugendgottesdienste auswirken.

Als Pfarrer frage ich konkreter: <Wie können Jugendliche in ihrem

Glauben reifen?> Ich gehe davon aus, dass Jugendliche einen Glauben

haben. Das zeigen entgegen allen landláuí lgen Vorurteilen erstaunliche

Resultate neuerer Untersuclrungen (z.B. uÜber Gott spricht man nicht.n

Annáherung an das Schweigen der Jugendlichen über Gott; von Domi_

nik Schenker). Demnach glauben 9Zo/o der 16-3O-]áhrigen an ein höhe_

res Wesen und 600/o bezeichnen sich als Christln.

Konzepte auch für die Kirche?

Eltern haben ihre Erziehungsmodelle, die Schule hat ihre didakti-

schen Konzepte, die Industrie ihre Marketingstrategien, und die Kir-

che?

Es kann uns nicht gleichgültig sein, wie }ugendliche in und mit

ihrem Glauben aufwachsen.Wenn ich versuche, die verschiedenen mir

bekannten Theorien und Ansátze der Katechese zusammenzubringen,

so ergibt sich für mich folgendes Prinzip:

Der Glaube wáchst durch:

. l.iebe

. Geborgenheit

. Teilnahme

. neue Erí ahrungen

2.St1'l'-3 - Scllr/rllg, Reihc: ty|NI-Thentn, Moderotiott Jo Friihy'irth. Dalan utú ekannt (ey. l995)

2. Lebensstil der Jugendli-
chen

2.1 Wie leben fugendliche?

<Am Arsch vorbei> - Jede Gesellschaft hat die Pubertierenden,

die sie verdient.'

<Der Lebensraum des gemeinen Teenagers, kurz Teeny, lateinisch

homo adolescens, in álterer Forschung wird er auch als Backfisch oder

Halbstarker bezeichnet, ist höhlenartig. Der Teeny liebt es, seine Habse-

ligkeiten in einer losen, für den Aussenstehenden schwer nachvollzieh-

baren 0rdnung, zu verteilen. Das Klima seiner Behausung ist subtro-

pisch, frische Luft stört ihn. Für Wohlbehagen sorgt dafür ein gleich-

bleibender rhythmischer Geráuschpegel.

Gleichaltrigengruppen (peer-groups)

Ausserhalb seiner Höhle tritt der Teeny bevorzugt im Rudel auf, es

bietet ihm Schutz gegen seine natiirlichen Feinde: Lehrer und Eltern.

Der Teeny sucht sich bevorzugt Weichnahrung amerikanischen

Ursprungs, die er schnell und geschickt verzehrt.

Himmelhoch jauchzend und zu Tode betriibt

Einen Teil seines gescháftigen Tages verbringt der Teeny und seine

Artgenossen gerne in Vorübungen der Balz. In diesem Stadium der

Kontaktaufnahme lásst sich beim Mánnchen und Weibchen eine inte_

ressante Mischung von Herausforderung und Scheu konstatieren.

Das Innenleben des homo adolescens scheint starken Schwankun-

gen unterworfen. Insbesondere rveibliche leens versinken ohne

erkennbarcn Anlass in Schwermut.

Lernen was Spass macht

Dem Teeny geht im Volksmund der lLuf nach, er sei faul und lernun-

rvillig. Das ist ein Vorurteil. In Wahrheit handelt es sich ltm ein áusserst

rvissbegieriges Wesen. Der Gegenstand seines Interessens ist klar

unlr13sen, námIich das andere Geschlecht. Seinen Wissensdurst befrie-

digt der Teeny durch 11eissiges Studium der einschlágigen Fachliteratur'

die er am Kiosk kauft.

ffi 
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Telefonitis und Gamen

tin besonders interessantes Phánomen beim Teenager ist sein aus_

geprágter Drang zurVerdrahtung. Beim weiblichen Exemplar können

wir táglich über mehrere Stunden eine Verwachsung mit dem Telefon_

hörer beobachten.Als Pendant beim mánnlichen Teeny ist dagegen

eine rituelle, wiederkehrende Verschmelzung mit Fernsteuerungen von

Computern und Monitoren festzustellen. Bei dieser Variante spielt

offensichtlich die Einübung manueller und mentaler Koordination eine

wichtige Rolle.

Der Tag als Vorbereitung ftir die Nacht

Das Erscheinungsbild des Teenys ist vielfáltig und bunt. Insbeson_

ders weibliche Teens entwickeln ein besonderes Geschick, sich heraus-

zuputzen. Die Teenys gehören zu den seltenen Spezies der tag- und

nachtaktiven Lebewesen. Nach Einbruch der Dunkelheit vollführen sie

in freier Wildbahn unter starker Geráuscheinwirkung artistisch anmu-

tende Bewegungen. Die Forschung geht hier von einer besonders hoch

entwickelten Form von Balzverhalten aus.

Auf Domestizierungsversuche reagiert der Teeny widersprüchlich.

Einerseits unterwirft er sich recht willig den Ritualen des homo adul-

tus, andererseits versetzen ihn allzu normierte Abláufe in erkennbare

Unsicherheit.

Artenschützer fordern, diesem faszinierenden Geschöpí  moglichst

lange freien Lauf zu lassen.v

2.2 |ugendliche lernen was ihnen getállt

Ich habe diesen Ausschnitt der Sendung mit einigen jugendlichen

angesehen und ihre einhellige Meinung war: <Das isch geil.> Geil, Cool,

Yep und wie die Ausdrücke heute alle heissen, zeigen eigentlich, <hier

möchte ich dabei sein>, <hier bin ich zu Hause)' Wo dies möglí ch ist,

fi ndet hochkonzentriertes Lernen statt.

Im Gegensatz zur landláufigen Meinung sind Jugendliche alles ande-

re als lernfaul. Ich denke da an die Jugendlí chen, die ganze CD-Samm-

lungen auswendig im Kopf haben, oder an solche, die sich autodidak-

tisch durch Liedtexte ihrer Lieblingslieder einen englischen Wortschatz

angeeignet haben, der weit über den der 0berstufe hinausgeht. Viele

weitere Beispiele sind ja bekannt, z.B. von Jugendlichen, die sich sámtli-

che Fussballspiele und -spieler merken, Brieí markensammler, die den

Wert hunderter von Marken kennen, oder sich eine grosse Kompetenz

in AuÍ klárungsfragen selbstándig angeeignet haben.

2.3 In und Out - die Imagefrage

lVenn ich heute )ugendliche beobachte, dann láuft keiner und keine

<selbstgestrickt> daher. Wir leben nun einmal in einer Konsumgesell-

jusendliche ffit

schaí t, dies können wir weder verleugnen noch verdrángen. Jugendli-

che sind sich gewöhnt, dass die Angebote, die an sie herangetragen

werden, eine gewisse 0riginalitát und Professionalitát besitzen. Háufig

bieten diese Angebote Intensitát und Entspannung zugleich (z.B. Com_

puterspiele, Musik hören und dazu tanzen usw.). Eigentlicher Antrieb

ist die Anerkennung der Gleichaltrigen, zumindest die Aufnahme in

eine Gruppe. Dabei sein, <ln sein> ist alles. Das ist die Art von Gebor-

genheit, die fugendliche suchen, sei es bei der Kleider-, bei der Sport-

wahl usw.

Das kann bis ins Detail gehen: Ich habe mir sagen lassen, dass Base-

ball-Mützen nicht gleich Baseball-Mützen sind. Natürlich gibt es ver-

schiedene Farben und Werbeaufdrucke, aber kaum ein erwachsener

outsider, wie ich es bin, zahlt die Náhte in der Stirnkappe! Wenn die

Mütze 8 Náhte aufweist, dann redet man von einer <Echten>, so ist das!

fugendliche haben ihre eigene Kultur. Sie ist im Detail wenig

bekannt, weil sie eine Kultur des Überganges, der Veránderung und vor

allem eine Kultur ohne Lobby ist.

2.4lugend und Kirche

Dí e Kirche ist für die |ugendlí chen weder ucool, noch <geil>. Das

würden sich auch manche Erwachsene verbieten, ein kirchliches Ange_

bot als <geil> zu bezeichnen. Oft steht eine andere Meinung im Vorder-

grund: In der Kirche gilt es,jahrtausend alte Grundwerte unseres Glau-

bens zu vermitteln, die jenseits von Modeströmungen sind und als sol_

ches auch nicht auf die Akzeptanz der Menschen angewiesen ist. Wer so

argumentiert oder denkt, steht für die ]ugendlichen im Abseits, ob er

theologisch recht hat oder nicht.

Wenn die Kirche }ugendliche erreichen will, so muss dies über einen

anderen Weg geschehen. Nicht nur |ugendliche spüren sehr schnell'

welche Absichten hinter einem kirchlichen Angebot stehen. Geht es um

reine Pflichterfüllung, um eine Tradition oder um einen Glauben, den

es zu verteidigen gilt, oder geht es um eine direkte Betroffenheit,

sowohl der Kirche, wie auch der fugendlichen selber?

3. Gedanken zur Musik...
Hier öffne ich eine Klammerbemerkung, wohlwissend, dass ich ein

heikles Thema anschneide.

3.1 Musik in (Jugend-)Gottesdiensten

Es ist eine statistisch erwiesene Tatsache, dass gleich viele Men-

schen, námlich 2-3% der Bevölkerung DRS 2 hören und 2-3o/o der

Bevölkerung 0rgelmusik-CDs mögen (aus: Gottesdienste á la Carte,

Jörg Knob1auch). Das mag je nach Untersuchung einige Prozente darü_
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ber oder darunter liegen. Tatsache ist, dass wir mit unserer sogenann-

ten geistlichen Musik die überwí egende Mehrheit unserer Mitchristen

nicht nur nicht mehr erreichen, sondern diese buchstáblich vertreiben.

Das ist nicht eine generelle Kritik an der klassischen Musik, die als

populáre Musik zu ihrer Zeit (in der Regel einige Iahrhunderte vorher)

entstanden ist und noch heute eine bestimmte Generation und Bil-

dungsschicht anspricht.

Ich í rage mich, wie wir mit dem Gebot der Náchstenliebe in diesem

Bereich umgehen. Kann das wirklich Liebe zu unseren lugendlichen

sein, wenn wir sie zwingen (obligatorische Gottesdienstbesuche), diese

Art von Musik zu hören und zu sí ngen?

Dabei gábe es unzáhlige Alternativen. Es muss gar nicht <Sister Act>

sein. obwohl wir mit den gleichen finanziellen Mitteln, die Wir für die

klassische Kirchenmusik und 0rgelunterhalt ausgeben, uns locker

hochstehende geistliche Popmusik leisten könnten. Es geht mir viel-

mehr darum, das Bewusstsein für eine breitere Pallette von Musik zu

öí í nen.

Orgel = Kirche/Kirche = Orgel

Fiir viele ist Kirche = 0rgel und Orgel = Kirche. Und bei dieser Glei-

chung löscht es nicht nur den ]ugendlichen gründlich ab, sondern viele

Eltern sagen mir - meist in einem sehr liebevollen und sogar entschul-

digenden Toní all, dass sie mit dieser Art von Musik und 0rgelspiel, wie

sie im Gottesdienst dominant eingesetzt wird, schlicht nichts anfangen

können. Wenn wir die Hörgewohnheiten unserer Bevölkerung verfol-

gen, erstaunt dies nicht.

Wie sollen wir reagieren?

Veriirgert,dass die BevÓlkerung diese hohe Kunst der geistlichen

Lieder nicht zu schátzen weiss? Dafür müssten wir gründliche Schu-

lungen durchführen, doch ich befürchte, dass kaum jemand freiwillig

neu dazustossen würde.

Beleidí gt,wetlr diese Mehrheit der Bevölkerung so naiv ist und den

Reichtum der 0rgelmusik nicht geniessen kann? Ganz nach dem Lied

von Paul Gerhardt: nGib dich zufrieden und sei stille> (RG 683).

Motiviert,werl rvir erkennen, dass die Musik schon immer Mittel

zum Zweck war, námlich die Botschaft den Menschen aufeine andere,

eben die musische Art, náher zu bringen?

3.2Vision für neue Kirchenmusik

Dann hátten wir einen konkreten Auftrag, námlich ]ugendliche ein-

zuladen, uns in ihre Musik einzuführen und zu lehren. Und bald wür-

den wir erkennen, dass es schon viele Musiker gibt, die sich in diesem

Bereich, ohne grosse Subventionen der Kirchen, engagieren. Wenn wir

dann diese Musiker mit den Jugendlichen zusammenbringen und nur

einen Bruchteil der Finanzen, die wir heute für die Musik in der Kirche

ausgeben, als Unterstützung beisteuern würden, dann, ja dann ' ' . Das

sind Tráume, vielleicht Visionen, sicher aber meine Gebete ftir die Kir-

che.

Hilfe zur Selbsthilfe

Vieles lásst sich im Kleinen besser realisieren als im Grossen. So

haben wir für unsere Jugendgottesdienste einen (damals) 19-jáhrigen

begabten Schüler angestellt, der die }ugendgottesdí enste am Keyboard

begleitete. Mittlerweile sind es schon knapp 5 fahre, und sein Key-

boardspiel für die Jugendlichen ist nicht mehr wegzudenken. Die Kos-

ten dafür sind ein Bruchteil von dem, was wir für traditionell kirchliche

Musik ausgeben müssten. Aus dieser Zusammenarbeit ist auch die

timeout-CD entstanden, die zusammen mit diesem lugendgottes-

dienst-Dossier entstanden ist.

<Gesucht: Begleitband/Keyboarder)

Ich bin sicher, dass es in beinahe jeder Kirchgemeinde jemanden

unter den )ugendlichen und jungen Erwachsenen gibt, der die Lieder

im Jugendgottesdienst begleiten könnte, sei es am Keyboard, an der

Akustikgitarre oder mit einem Melodieí nstrument. Bestehende Bands

sind ein guter Ausgangspunkt für die Suche nach solchen Musikern.

Dass sie bei Eignung einen Lohn für die regelmássige Arbeit bekom-

men,scheint mir selbstverstándlich.

4. Umgang mit Jugendlichen
4.1 DasAmbiente

Heute ist dieses Wort ein Marketing-Schlagwort. Das Warenhaus legt

Wert darauf, ein ePtzzeria hat es vielleicht und der Zoologische Garten

strebt danach: Alle wollen ihren Kunden ein Ambiente vermitteln. Der

Kunde, die Besucher sollen sich wohlí ühlen und im einen Fall mehr

einkaufen oder im anderen Fall wieder kommen. Ganze Marketingab-

teilungen und -firmen kümmern sich um dieses Ambiente, unterstiitzt

durch Verkaufsanalysen und - untersuchungen.

Das Ambiente kirchlicher Ráume í ür ]ugendliche fehlt háufig! Ich

hatte schon Jugendgottesdienste in den vordersten 2 Bankreihen der

Kirche, oder in einem Kirchgemeindesaal, wo nichts auí gehángt wer-

den durfte, oder in einem Unterrichtszimmer usw.
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4.2 Mitbestimmung bei der Auswahl des Raumes

lugendliche werden in der Regel nicht gefragt, wie ein Jugendgottes-

dienstraum aussehen soll. Warum nicht? Das wáre ein spannender Pro-

zess. Was ist für einen Gottesdienstraum heute notwendig? Woran er_

kennt man einen solchen Raum? Was gehört unbedingt dazu' Was

nicht? Was wollen wir vom traditionellen Gottesdienstraum überneh_

men, was bewusst nicht?

Gemeinsam einen Raum einrichten heisst ja: Das ist auch mein

Raum. An diesem Raum habe ich Anteil genommen, hier bin ich zu

Hause.

Bánke raus - Stimmung rein

Das könnte auch heissen, dass gewisse Bánke in der Kirche, z.B. über

oder unter der Empore, entfernt oder anders angeordnet werden; das

an den Wánden Poster angebracht sind, die auch wáhrend den anderen

Veranstaltungen sichtbar sind.

4.3 Pládoyer für eine Freundschaft mit |ugendlichen

]ugendliche bewusst ernstzunehmen heisst, sie dort anzutreí fen, wo

sie sich emotional auÍ halten. Wenn uns diese Náhe wichtig wird, so

kann eine Freundschaft entstehen. Selbstverstándlich erwartet ein

Jugendlicher nicht, dass sich der Pfarrer oder die Jugendleiterin mit

den flippigsten und trendigsten Klamotten bekleidet und die Haare

kurz schneidet und blond fárbt' Er weiss um die Rolle der Pfarrerin

oder des Jugendarbeiters und deren Auftrag. Erstaunlicherweise ist es

ja gar nicht der scheinbare Zwang, den der Religionsunterricht und die

]ugendgottesdienste haben, der die ]ugendlichen abstösst' ]ugendliche

erleben an vielen Orten, gerade auch in ihrer Freí zeit, dass es Struktu-

ren und Zwánge gibt:Wer beispielsweise im Fussballclub ein Training

versáumt, darf am kommenden Match nicht mitspielen, Ausrede hin

oder her.

Gerade das Beispiel des Fussballclubs führt zu wichtigen Eigenschaften

der Freundschaft:

. Inneres Engagement

. Verbindlichkeit

. Gerechtigkeit

. Anteilnahme

' Ansporn

4.4 FussballtrainerIn vis-á-vis PfarrerIn

Inneres Engagement

Ein guter Trainer ist mit Herz und Seele bei seiner Mannschaft. Das

spürt jeder Spieler und jede Spielerin. Er ist selbstverstándlich der

Erste und wieder der Letzte auf dem Platz. Bei jedem Wetter trágt er

jusendliche @
das offizielle Leibchen. ohne ihn wáre die Mannschaft unvorstellbar.

Verbindlichkeit

Die ]ugendlichen wissen, dass sie sich auf ihn verlassen können. Es

kommt kaum einem Spieler in den Sinn, dass auch der Trainer einmal

krank sein könnte und dass dadurch das Training einmal ausfallen

könnte. Was er sagt, das hált er auch ein, eine Wette oder eine Beloh-

nung zum Beispiel.

Gerechtigkeit

Wenn etwas nicht richtig lauft, dann ist er es als natürliche Autoritát,

der einen Entscheid fállt. Das kann auch eine Massregelung sein, wie

z.B. eine Sperre für das náchste Spiel' In der Regel ist eine Massnahme

schon vorher allen bekannt. Das weiss auch der Betroffene und damit

ist die Massnahme kein Racheakt an den lugendlichen, sondern eine

gerechte Folge einer Übertretung.

Anteilnahme

leder gute Trainer wird auch von den Jugendlichen als ein menschli-

cher Freund beschrieben. Wenn sich jemand verletzt, so fragt er nach.

Manchmal geht das Engagement auch weit über die eigentliche Sport-

tátigkeit hinaus. Den Einzelnen in der Mannschaft kennt er darum

auch persönlich.

Dies alles führt dazu, dass sich die Jugendlichen in dieser Mann-

schaft aufgehoben fühlen. Es erstaunt deshalb nicht, dass Sportvereine,

|ungschar, Pfadfinder, fugendgruppen und andere Gruppen zu eigentli-

chen Ersatzfamilien werden. Háufig weiss die Leiterin oder der Leiter

weitaus besser Bescheid über den ]ugendlichen als Eltern und Lehrer

zusammen,

Ansporn

Im Gegensatz zu ihrem Image können |ugendliche in der Freizeit, im

Verein oder in der Jugendgruppe erstaunlich hoch motiviert sein. Oft

müssen sie für ihr Engagement grosse 0pfer an Freizeit, Taschengeld

u.a. aufbringen.

Inneres Engagement

Wenn wir dies mit unseren Religionsstunden und lugendgottes-

diensten vergleichen, so stehen wir - Hand aufs Herz - doch anders da.

Für viele Unterrichtenden ist der Unterricht eine Last, die Stunde

blockiert die Tagesstruktur. Gestresst kommen die Unterrichtenden in

die Stunde. Ausser Atem versuchen wir eine erste Ordnung herzustel-

len. Die Jugendlichen merken: Eigentlich geschieht hier Pflichterfiil-

lung.
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Verbindlichkeit

Religionsstunden fallen háuliger als andere aus. Die Gründe sind ja

durchwegs einsichtig: Weiterbildung,Vorbereitung ftir eine unmittelbar

bevorstehende Beerdigung, eine spezielle, ní cht verschiebbare Sitzung,

usw.

Das alles nehmen die Jugendlichen gelassen hin. Áusserlich jubeln

sie ob der freien Stunde, aber eigentlich merken sie, hier funktioniert

etwas nicht richtig.

Gerechtigkeit

Jugendliche wissen, dass Versáumnisse im Religionsunterricht kaum

Konsequenzen haben. Wo wurde schon jemand nicht konfirmiert, weil

er dí e obligatorischen Gottesdienstbesuche nicht erfüllt hat' Das spricht

sich schnell herum.

Anteilnahme

Beim inneren Engagement kommt oft der Zeitfaktor in die Quere.

Wer 4 - 6 Klassen mit ca.60 bis 100 Schülerinnen und Schüler unter-

richtet, wird Mühe haben' überhaupt alle Namen auf die Reihe zu brin_

gen. Und doch steht hinterjedem Namen ein Mensch. Eine suchende,

fragende und letztlich auch verletzbare Person.

Ansporn

Eine religiöse Animation kann schnell einmal einen anrüchigen

Geschmack bekommen' )ugendliche zu einem regelmássigen Bibelle-

sen zu motivieren - z.B. mit der Bibellesehilfe uGeradeauso des Bibelle-

sebundes _ hört sí ch an wie ein freikirchliches Angebot, was nicht wer-

tend gemeint ist. Tun es vereinzelte Jugendliche dennoch und beginnen

dann davon zu schwármen und zu erzáhlen, wirkt dies oft beklem-

mend.Warum denn nur?

5. Gedanken zum Jugend-
gottesdienst

Hier schreibe ich einige Gedanken zu ausgewáhlten Themen nieder.

Dabei habe ich keinen Anspruch auf eine vollstándige Systematik, son-

dern möchte dazu anregen, eigene Beobachtungen zu formulieren.

5.1 fugendliche kommen selten alleine

lugendliche orientieren sich stark an der Masse, bzw an den Ande-

ren. Ein gutes, jugend-attraktives Angebot wird es schwierig haben, die

ersten 20 |ugendlichen zu finden. Darauf muss der grösste Teil der Wer-

bung zielen.Von da an kommen die Jugendlichen von alleine. Erfolgrei-

che Angebote demonstrieren dies immer wieder.

Nun wird der fugendgottesdienst ja nicht am quantitativen nErfolg>

gemessen. Obwohl das Ausbleiben der lugendlichen auch ein Indiz ftir

dessen Qualitát ist.

5.2 fugendgottesdienst als Raum in mir selber

Der Jugendgottesdienst soll den Jugendlichen einen Raum der Mög-

lichkeit eröffnen' Es geht darum, dass sie in einer vertrauten Atmos-

pháre ihre eigenen Grenzen etwas hinausschieben, egal wie eng oder

wie weit sie sind. Es geht darum, die eigene geistige und geistliche

Bequemlichkeit zu überwinden und innerlich eine Tür aufzutun, viel-

leicht anfánglich nur einen kleinen Spalt breit, spáter vielleicht mehr

und mehr' Durch diese Tür können neue Impulse, Gedanken,Anregun-

gen,Visionen und vor allem der Zuspruch Gottes kommen.

5.3 fugendgottesdienst = Begegnung

Im |ugendgottesdienst geht es nicht darum, Jugendliche anzupredi-

gen, sondern ihnen eine Begegnung mit sich selber, mit den anderen

und mit Gott zu ermöglichen.

Wenn diese Begegnungen im Lichte des Evangeliums stattfinden,

dann ist es für mich ein Gottesdienst. Nicht immer gelingen diese drei

Begegnungen auf einmal, das ist auch gar nicht nötig' Solche Begeg_

nungen sind auch nicht planbar. Ich versuche einen Raum zu schaffen,

in dem solche Begegnungen möglich werden. Dass sich diese dann

ereignen, liegt letztlí ch auch nicht in meiner Hand: Gott schenkt sie.

Für mich waren und sind diese Begegnungen immer zentrale

Momente in meinem Leben, und háuÍ ig gingen wichtige Impulse oder

Reflexionen davon aus. lch kann mich erinnern, dass es Gottesdienste

gab, bei denen ich an einem Gedanken verweilte - der nicht einmal vom

Pfarrer angesprochen wurde - , so fest, dass ich den restlichen Gottes-

dienst völlig ausgeblendet habe.

In meinen Gottesdiensten versuche ich Ráume zu schaffen' in denen

solche Begegnungen möglich werden können.

Begegnung mit mir selber

Eine Begegnung mit mir selber - und nicht mit meiner Maske - ist

nicht einfach' Ich muss mich hinterfragen können. Wenn wir dies im

lugendgottesdienst thematisieren, dann sind wir immer auch mit ein-

geschlossen. Ich kann nicht kritisch aní ragen und mich dabei ausklam-

mern. Gerade diese Tatsache sehe ich als Chance, vor den Jugendlichen

auch ehrlich zu sein.

Von diesen kritischen Anfragen haben lugendliche in der Regel

schon genug aus ihrer Lebenswelt. Deshalb scheint mir der Zuspruch

weitaus wichtiger als das Hinterfragen zu sein. Zur Begegnung mit mir

selber gehört auch ein Hören auf Gott. Gott spricht uns zu' Wir sind

Ö 
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seine Adressaten, seí ne Geschöpfe. Gerade pubertierende Jugendliche _

aber nicht nur sie! - haben diesen Zuspruch immer wieder nötig.

Zuspruch und Segen

Einen wunderbaren Zuspruch habe ich im Rolling Magazine entdeckt:

<Du bist wertvoll.

Du bist speziell.

Du bist einzigartig.

Du bist schön.

Du bist kostbar.

Du bist nicht wiederholbar.

Du bist geheimnisvoll.

Du bist ein schöner Mensch.

Nie wird es je wieder einen Menschen geben wie Dich.

Ní e wird jemand das Leben so erfahren

wie Du es erfáhrst.

Du bist so speziell,

so eine(n) wie Dich hat es noch nie gegeben.

Dein Leben verdient eine Film-Premiere im Kino.

Du bist so speziell und wertvoll,

dass Jesus für Dich gestorben isl.

Er liebt Dich so stark,

dass er sein Leben für Dich gegeben hat.

Seine Liebe zu Dir ist hundertprozentig,

total, vollkommen.

Seine Liebe zu Dir ist bedingungslos.

Seine Liebe für Dich ist schon jetzt total und er kann Dich nicht noch

mehr lieben.

Du bist hundertprozentig, total, vollkommen geliebt.>

Der lugendgottesdienst sollte jedes Mal eine Reise sein. Eine Reise,

auf die wir die jugendlichen auí einen Weg der Selbstentdeckung mit_

nehmen. Auf dieser Reise sollen sie sich als einen wunderbaren lVÍ en-

schen entdecken! Gerade die Jugendlichen' die unförmig in die Höhe

spriessen, das Gesicht mit Bibeli übersát, deren Stimme durch den

Stimmbruch í 1attrig ist und die die Seele voller Zwiespálte haben. Gera-

de ihnen gilt die Zusage Gottes: <Du bist mein geliebtes Kind!>

Begegnung mit Mitmenschen

Jugendliche sind wie wir alle stark mit ihrer Umwelt konfrontiert.

Menschen um sie herum haben bestimmte soziale Rollenfunktionen.

0bwohl ich immer wieder erlebe, dass lugendliche mitten im Rummel

auch wahnsinnig einsam sein können, so sind sie doch sehr auí  das

Feedback der anderen angewiesen. Wie kann ich vor der Klasse, vor der

jugendliche ry
Clique, im Verein usw. bestehen? In diesem engen sozialen Geí üge

scheint ein soziales Engagement noch nicht prioritár. Verstándlich, geht

es doch zuerst einmal darum, die eigene Position zu suchen und zu sta-

bilisieren' Doch schon alleine mit der Primárgruppe der Jugendlichen,

mit den 3- l0 massgebenden Leuten um jeden einzelnen herum, gibt es

schon genug Themen, auch ftir den fugendgottesdienst.

Darüber hinaus sind Jugendliche durchaus fáhig, ihre Rolle zu

durchbrechen.Ich erlebe das immer wieder in unserem Konfirman-

denlager, wo wir ein Teil eines Sportlagers mit behinderten und nicht-

behinderten Jugendlichen sind. Die Konfirmanden schreiben in ihrem

Feedback immer wieder von den erstaunlichen Erfahrungen, die sie

wáhrend dieser intensiven Woche des Zusammenlebens gemacht

haben.

Ich wage zu behaupten, dass in dieser Lebensphase der Grundstein

für ein spáteres diakonisches und soziales Handeln gelegt wird' Inso-

í ern kommt auch dem Jugendgottesdienst diesbezüglich eine wichtige

Funktion zu, auch wenn die Umsetzung nicht unmittelbar sichtbar

wird.

5.4 Vertrauen braucht Zeit

Wenn sich die |ugendlichen entspannen können - und das dauert oft

eine gewisse Zeit - beginnen sie sich auch zu öffnen. Dann ist es durch_

aus möglich, dass sie mit anderen ins Gesprách kommen' Ein Beispiel:

Ich lasse jeweils den lugendgottesdienstraum immer mit 3er-Stuhlrei-

hen ausstatten. Am Anfang wollen die Jugendlichen in grösseren Grup_

pen zusammensitzen, nach einer Erklárung akzeptieren sie dann die

Sitzordnung. Wáhrend des Gottesdienstes müssen sie spielerisch die

Plátze wechseln. Wenn sie nun neu zusammensitzen, gebe ich ihnen

eine Frage, die sie miteinander diskutieren können. Nur kurz, mit

Backgroundmusik. Dann interviewe ich einige Gruppen _ natürlich mit

Mikroí on. Die Fragen werden immer persönlicher, und jetzt frage ich, .

ob jemand allen etwas sagen will. Und siehe da: Jugendliche kommen

mit anderen ins Gesprách, mit denen sie sonst nie auch nur ein Wort

reden würden.

Begegnung mit Gott

Der Gottesdienst ist ja nicht der einzige 0rt, wo wir Gott begegnen

können. Und doch blockiert diese landláufige Meinung háufig den

Zugangru Gott und ergibt für den Gottesdienst eine übertriebene

Erwartungshaltung. Jugendliche erwarten konkrete, fassbare Gottesbe-

züge. Diese Bezüge mtissen sich mit ihrer meist noch kleinen Lebens-

erfahrung decken. So eine Gottesbeziehung muss sich (rentierenD,

ohne sichtbaren Nutzen ist sie für die meisten Jugendlichen nicht
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attraktiv.

Das widerspricht allen meinen Vorstellungen von Glauben. Ich will

den |ugendlichen ja nicht eine Ware namens uGlauben, verkaufen. Ich

möchte mit ihnen einen Glaubensweg gehen, auí dem sie selber die

Marschroute, die Haltestellen und das Marschtempo bestimmen kön-

nen. Dí esen Weg kann ich nicht für sie gehen. Es ist ein anstrengender

und langer Weg, sicherlich mit vielen schönen Aussichtspunkten. Doch

letztlich ist es ihr Weg.

Mir scheint es deshalb wichtig, sie überhaupt zu motivieren, diesen

Weg des Glaubens zu gehen bzw. damit anzufangen.0der im Sinne der

Studie tiber die Glaubensbezüge von |ugendlichen: Ihnen aufzuzeigen,

dass sie schon aufdiesem Weg sind und sie zu ermuntern nun bewusst

diesen Weg wahrzunehmen.

5.5 Gefühle der |ugendlichen

Selbst für jene' die die )ugendlichen schon ganz gut zu kennen und

ihre Gefühlswelt zu verstehen glauben, gibt es immer wieder etwas

Neues zu entdecken. Die Gefühle haben eine zentrale Bedeutung für die

Jugendlichen. So wie sie sich fühlen, so verhalten sie sich auch. Das

Wohlbefinden hángt háuflg davon ab, ob ihre Gefiihle auch akzeptiert

werden.

Wenn Jugendliche z'B' wütend sind - aus welchen Gründen auch

immer - dann ist ihre Wut ihr Thema, und nicht etwas Anderes.

Grundsátzlich gelingt es mir am besten, die Gefüh1e ernst zu nehmen,

wenn ich folgendes beachte:

. Gefiihle akzeptieren

. Gefühle nachempfinden

. Gefühlebenennen

. Gefühle zum Ausdruck bringen

Gefiihle akzeptieren

lugendliche leben nie neutral: Wir Erwachsenen tun dies ja auch

nicht, nur gelingt es uns besser und dauerhaí ter, die Umwelt (und uns

selber!) emotional zu táuschen. Die banale Begrüssungsfrage: <Wie

gaat's?> würde hier einen grossen Raum auftun, doch kaum jemand

antwortet anders als: <Danká guet!>

Wenn die Gefühlsáusserungen von Jugendlichen einmal spontan

und zufállig kommen, fállt es uns Erwachsenen schwer, sí e zu akzeptie-

ren. Warum nur? Statt die Gefühle anzunehmen, versuchen wir sie zu

<verstehen>, das heisst rational einzuordnen und dann auch zu relati-

vieren, z.B': Árger, Trauer und Wut über eine ungenügende Schulnote

ist doch nicht so schlimm, weil es a) weitere Prüfungen geben wird, wo

man sich verbessern kann, b) jeder sich selber an der Nase nehmen

muss, Wenn er nicht genügend gelernt hat, c) die Noten auch nicht alles

über ein Leben aussagen, d). . .

Das sind logische Argumente, die aber eines gemeinsam haben: Sie

akzeptieren den Árger, die Trauer und die Wut des Jugendlichen in die-

sem Moment überhaupt nicht.

Geftihle nachempfinden

Wie alt wir Erwachsenen auch immer sein mögen, die }ugend von

heute ist mit ihrer Lebenswelt meilenweit von unserer entfernt! So

gleicht das Nachempfinden der Gefühle nicht selten einer Gratwande_

rung: Wir können uns als Erwachsene den ]ugendlichen nicht anbie_

dern und müssen akzeptieren' dass sie für ihre Gefühle lángst andere

Bezugspersonen oder -quellen haben. Das sind vielfach Gleichaltrige

oder erste Freundschaften. Nicht selten sind aber die Bezugspersonen

der Jugendlichen keine Menschen. Jugendliche vertrauen sich ihrem

Haustier, dem Pflegepferd, dem verehrten Idol (als Poster an der Wand)

oder dem <Dr. Sommer> in der Jugendzeitschrift an. Die Gefühle schei-

nen für ]ugendliche auch in der Musik aufzugehen: <Bravo Hits> und

uKuschelrocko sind nach wie vor Kassenschlager.

Mir gelingt es am besten, die Gefühle der Jugendlichen nachzuemp-

finden, wenn ich Zeit daftir finde' ihre Gefühle zu akzeptieren (siehe

oben) und sie benenne (siehe unten)' Jugendliche sind oft überrascht,

wenn ich von mir aus ihre Gefühle wertfrei thematisiere.

Gefühle benennen

Gefühle haben viele Gesichter. Sie gerade auch mit ]ugendlichen zu

benennen ist áusserst schwierig und mit viel Intimem verbunden. Eine

Hilfe bieten Zeichnungen (siehe unter (extras) X8-X1 1 ). Ich habe sie

schon oft fugendlichen auf dem Hellraumprojektor vorgelegt und war

überrascht über die innere Betroffenheit. Niemand musste sich

(outen)' Ieder und jede konnte wáhrend zwei Minuten mit Hinter-

grundmusik überlegen, welches Gefühl gerade jetzt für ihn oder sie am

wichtigsten ist.

Gefühle zum Ausdruck bringen

Die Gefühle der |ugendlichen sind auch im Jugendgottesdienst

anwesend: Da ist eine Freundschaft auseinander gegangen, eine andere

neu entstanden' eine schlechte Note nagt oder die eigene Unzulánglich_

keit ist schwer Zu akzeptieren. Dafür bedarí  es einer konkreten Aus-

drucksform. Die Darstellung dieser Gefühle bringt die ]ugendlichen auf

einmal mitten ins Geschehen hinein' Und dafür scheint mir gerade der

Jugendgottesdienst ein idealer 0rt zu sein. Wenn lugendliche im

Jugendgottesdienst ihre Lebenswelt einbringen können, dann sind sie

nicht nur ernst genommen, sondern auch hochgradig integriert, betrof-

fen und letztlich auch aufnahmeí áhig.

Für die Darstellung der Gefühle nützt mir die uralte Methode des

uRolienspielso immer wieder. Als Vorbereitung braucht es einen fein-
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fühligen Kontakt mit den Jugendlichen. Diese Arbeit geschieht perma-

nent und kann nicht einfach von den Jugendiichen abgefragt werden.

Doch weil dieVorbereitung gerade permanent im Austausch mit den

Jugendlichen geschieht, in der Schule, im Lager, auí  dem Pausenplatz

(5 Minuten vor und nach der Stunde), bei der Disco im Pfarrkeller oder

Kirchgemeindehaus usw., ist sie auch immer prásent. Diese Erfahrun-

gen münden in den ]ugendgottesdienst hinein'

Wir haben einige Jugendgottesdienste mit dem Namen <Látz Fátz>

gestaltet: Es waren fugendgottesdienste von lugendlichen fu r.Jugendli-

che.Von aussen gesehen, und das haben mir etliche Gemeindeglieder

bestátigt, waren das immer wieder chaotische Gottesdienste, am Sonn-

tagabend um 19 Uhr. Aber es waren auch jene Momente, wo die

fugendlichen ganz dabei waren. Werbung haben sie selber gemacht.

Natürlich durften sie ein Zettelchen abgeben. Und doch erstaunt es,

dass ca.257o katholische und ca. 1070 islamische lugendliche dabei

waren. Freunde eben, die sehen wollten, wie ihre Kollegen im )ugend-

gottesdienst mittun.

In solchen Jugendgottesdiensten miindet die Arbeit der Katechese in

einen konkreten Gottesdienst ein: Eine Übertragung eines Psalmes, ein

Rollenspiel über einen wirklich erlebten Konflikt, Zeichnungen, Colla-

gen usw zu brennenden Themen (auí  í arbige Hellraumprojektorfolie

kopiert) bis hin zu einem selbstgedichteten Rap zu einer bestehenden

Rap- oder Gesangbuchmelodie usw.

5.6 Sinneswahrnehmungen

Für |ugendliche sind, wie schon zu meiner Jugendzeit, lángst nicht

mehr Worte die massgebende Kommunikationsmethode. Bilder, Filme

und vor allem die Musik transportieren weit aus mehr Botschaften.

Gerade das audiovisuelle Moment fehlt jedoch in vielen von unseÍ en

(lugend-) Gottesdiensten.

Nicht unbedeutend ist, sich immer wieder in Erinnerung zu rufen,

wie wir etwas wahrnehmen. Dabei geht es nicht nur darum, die Men-

schen zu typisieren: Jeder Mensch bildet eine bestimmte Wahrneh-

mungsart besser aus als die anderen, was sich aber im Verlauf seines

Lebens auch ándern kann.

Es geht darum zu reaiisieren, dass wir alle auf ganz verschiedene

Weise Eindrücke wahrnehmen:

. Visuell:Wahrnehmung durch das Sehen

. Auditiv:Wahrnehmung durch Hören

. Kinásthetisch:Wahrnehmungdurch Bewegung

. Taktil:WahrnehmungdurchBerührung

. Gustatorisch: Wahrnehmung durch den Geschmack

. Olfaktorisch: Wahrnehmung durch den Geruch

jugendliche W
Testen lásst sich das an verschiedenen Beispielen: Testen Sie sich mit

den untenstehenden Wörtern selbst. Welcher Sinn wird bei den einzel-

nen Wörtern bei Ihnen angesprochen:

. Zwiebel

. Strand

. Beten

. Schlagrahm

. Schimmel

. Umarmung

. Rose

. Kinder

Ganzheitliche Wahrnehmung setzt voraus, dass möglichst viele _ und

vor allem nicht nur auditive und allenfalls auch visuelle - Wahr-

nehmungsarten zum Zuge kommen. Gerade für den Umgang mit

)ugendlichen eine Überlegung wert!

5.7 Kommunikation

Grundsátzlich geht es um die Frage: Wie können wir heute adáquat

mit |ugendlichen kommunizieren? Traditionell war/ist das Wort der

eigentliche kirchliche Kommunikationstráger' Gerade die reformierte

Kirche hat auf Grund ihres alten Leitsatzes der Reformation <sola

scriptura - die Schrift allein>, Mühe, sich davon zu lösen. Worte kom-

men zu uns als gesprochene Sprache, als überlieferter Text' als Interpre-

tation, aus Zeitungen und Bücher.

Der heutige Mensch kommuniziert aber schon lángst aufverschiede-

nen Ebenen:Worte haben Töne (Musik)' Musik hat Bilder (Videoclip)'

Bilder haben Emotionen (z.B.Autowerbung) usw

Der Grossteil der Kommunikation (einige sprechen von 80%o) ist

nonverbal, d.h. ohne Worte! (Diese Erklárung ist nicht als Übersetzung'

sondern als Betonung gemeint: 0hne Worte!) Habe ich mir schon ein-

mal überlegt, wie ich im ]ugendgottesdienst nonverbal kommuniziere?

Wenn davon B07o abhángt, wie viel Zeit benötige ich für meine Vorbe-

reitung des verbalen und die des nonverbalen Teiles?!

Das beginnt schon bei kleinen, für uns nebensáchlichen Dingen:

Jugendliche (nicht nur sie ' ' ' ) können sich kristiich tiber einen offenen

Hosenschlitz, über eine falschgeknöpfte Bluse usw. amüsieren'

Von Pip Wilson (Rolling Magazine, siehe unter Quellen) stammt fol-

gende Theorie der Kommunikationsebenen:

Ebene l: |a nichts Persönliches

Leute reden in Klischees. Im normalen Leben sprechen die Leute

über das Wetter, das ist eine übliche Kommunikation' ]eder tut es, aber

Wenn man es genau betrachtet, ist es ganz schön langweilig'

^
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Ebene 2:Vom Hören Sagen

Leute sprechen über Fakten, z.B. über das Fussballspiel, über eine

Fernsehsendung usw Sie spucken lediglich das wieder aus, was sie

gesehen oder gehört haben.

Ebene 3: Meine Beurteilung

Leute beginnen, etwas von sich preiszugeben. Sie öffnen sich ganz

vorsichtig und geben ihre Meinung wieder, z.B. über das Fussballspiel,

über eine Fernsehsendung usw.

Ebene 4: Meine Geftihle

Hier fángt die Kommunikation richtig an. Menschen beginnen, über

ihre Geí ühle zu sprechen. Sie sagen: Ich árgere mich, wenn das und das

passiert. Mir gefállt es, wenn. . . Ich flippe aus, weil. . .

Ebene 5: Meine Empfindungen

In einer Atmospháre des völligen Vertrauens kann 0fí enheit entste_

hen, in der man jemandem, dem man vertraut, alles über sich sagen

kann.

Kommunikation im fugendgottesdienst

Im lugendgottesdienst ist es sinnvoll, mit der Ebene I und 2 zu

beginnen, um den ]ugendlichen einen <Raum> zu öffnen' Die Ebene 3

ist eine gute Möglichkeit öffentlich über etwas auszutauschen.

Die Ebene 4 kann unter Jugendlichen eine gute Erfahrung sein' Für

die 5. Ebene braucht es hingegen einen kleinen, vertrauten Kreis. Im

Jugendgottesdienst kann die 5' Ebene durch eine persönliche Frage

angeregt werden, deren Antwort jeder und jede für sich behált.

6. Quellen und Literatur

Meine Ansátze habe ich aus meiner Erfahrung mit |ugendlichen als

Jugendpfarrer und zuvor als Leiter der CEVI lungschar entwickelt. Fol-

gende Literatur die mir neue Perspektiven eröffnete, bzw. bestehende

bestárkte:

. Total fertig oder voll gut drauf. Helfen Sie ihrem Kind, mit seinen

GefÍ ihlen klarzukommen; von Eberhard Mühlan und Andreas

Schröter; Verlag Schulte & Gerth' 1996' ISBN: 3-89437 -4I7 -9

. Rolling Magazine; Die soziale Musikparty; von Pip Wilson; Macrea

Verlag, 1991/1995 (deutsch) ISBN 3-9520967-1-7

. Erlebnispádagogik Schlagwort oder Konzept?; Herausgeber Frido-

lin Herzog, 1993; Edition SZH Verlag, ISBN 3-908264-71-5

. Mind Mapping und Gedáchtnistraining; Ingemar Svantesson;

Gabel Verlag; ISBN: 3-923984-8 1-2

. Zw Partizipation lugendlicher in der Kirche; Herausgeber Junge

Kirche Schweiz, Redaktion Christoph Stiickelberger, damals theo-

logischer Beauftragter der JK Schweiz; 1985; vergriffen

. Menschlich Lernen; Themazentriertes Theater (TZT);Heinrich

Werthmüller; SITZT Verlag; ISBN 3-9079B5-07-9

. Körpersprache; Samy Molcho; MosaikVerlag; ISBN: 3-76322989-2

. Unterstützen statt erziehen. _ Die neue Eltern-Kind Beziehung;

Hubertus von Schoenebeck; Kösel Verlag, ISBN: 3-466-30238-2

. Über Gott spricht man nicht.Annáherung an das Schweigen der

|ugendlichen über Gott. Dominik Schenker, Juni 1997 für Equipe

Animation Spirituell der Pfadibewegung Schweiz

Von den zahlreichen Filmen, die in die Lebenswelt der |ugendlichen

Einblick gewáhren, waren und sind mir wichtig:

<Der Club der toten Dichter>

<Breakfast Club>

<Dangerous Minds/Wilde Gedankeno

u.a.

Daraus wird ersichtlich, dass meine Ideen ein Mix aus verschiedens-

ten Strömungen und pádagogischen Ansátzen sind' So habe ich immer

wieder wichtige Anregungen und Hinweise für mein Suchen und Rin-

gen um eine adáquate Form derVerkündigung des Evangeliums für die

Jugendlichen gefunden.

Hansruedi <Haru> Vetsch, Jugendpfarrer in Neuhausen am Rheinfall,

haru@vetsch.com

ffi 
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Unterstufe

U ftir Unterstufe

Bereits in der Unterstufe sind uns die Kinder im Gottesdienst will-

kommen. Mr erzáhlen ihnen von Gott und ]assen ihre Seele von den

biblischen Geschichten mit all ihren Farben und Facetten berühren.

Wir spannen den Regenbogen Gottes und bieten den Kindern Raum

zum Staunen, Feiern, Spielen und Lachen. Die Kinder sollen Gott auf

ihre Weise entdecken.

I ftir Informatí on

Die Gottesdienst-Entwtirfe sind so gegliedert, dass sie neben Angabe

von Titel, Zielsetzung und Áltersstufe auch eine Hinfuhrung zum

Thema mit Gedankenanstössen fur die praktische Umsetzung bieten.

Am Schluss finden Siejeweils einen chronologischenAblaufdes Got-

tesdienstes.

a\
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ZieI: .''.' .' Hiní ührenzueinerbiblischenGeschichte Bibelstelle: ... 1.Mose 1,I-3I,2,|-4

durch Erzáhlen und Erleben

Dauer, .... 50Minuten Stichwort€i ... scnopfungsgeschichte,Gottliebtdich

Umfang : ... . . . . . Mittlerevorbereitung,grosser Material-

aufirand

fugendgottesdienst Ul

Die Schöpfung
Hinftihrung zum Thema

' Der Gottesdienst steht am Anfang einer Reihe von Gottesdiensten zu <Und Gott liess Gras, Kráuter und Báume wachsen auf der Erde. Das

Geschichten aus der Bibel.Wir wollen auch den Jüngsten schon aus die- geschah am dritten Tag (7. Bild).>

sem Buch erzáhlen, damit die Kenntnis der Bibel eine selbstverstándli- Lied: . . .alli Blüemli, s'Gras und d'Wálder;. . .

che Sache wird. Die Kinder erhalten ein schönes Blatt, eine Kastanie und eine Rosen-

blüte.

Umsetzung <Und Gott setzte die Sonne an den Himmel, dass sie am Tage scheine

Die Schöpfungsgeschichte wird mit den wunderschönen, expressi- (8. Bild).>l

ven Bildern aus Masahiro Kasuyas Bilderbuch erziihlt. Das Buch ist Die Kinder erhalten eine Kerze als Symbol ftir die Sonne.

erschienen im Friedrich Wittig Verlag. Die Fotos der Bilder werden als <Für die Nacht aber schuf er den Mond und die Sterne. Das geschah am

Dias projiziert' damit sie alle Kinder gut sehen können. vierten Tag (9. Bild).,

In der Einfuhrung habe ich mit den Kindern allgemein über Bücher Lied: ...Di warm Sunne, Mond und Stárne;...

und dann speziell über die Bibel gesprochen. Es wurde erklárt, dass in Die Kinder erhalten einen Mond und Sterne aus selbstgebranntem Ton.

der Bibel Geschichten, die von Gott und ]esus handeln, aufgeschrieben <Und Gott füllte das Wasser mit vielen schwimmenden Tieren. Grosse

sind. Der Erzáhltext entsprach nicht genau dem unten aufgeführten und kleine Fische tummelten sich im Meer (10. Bild).,

Text im Bilderbuch; ich habe ihn kombiniert mit dem Bibeltext. Die Kinder erhalten echte Muscheln und Fische aus Ton.

' nAm Anfang war alles ganz dunkel ( 1. Bild). Da sprach Gott: Der <In der Luft liess Gott die Vögel fliegen. Das geschah am fünften Tag

Himmel werde hell! Und er schuf das Licht (2. Bild) und nannte das (11. Bild).ll

Licht Tag und die Dunkelheit Nacht. So wurde es Morgen und der erste Lied: ...Alli Fischli und au d'Vögel;...

Tag begann (3. Bild). Und Gott rollte den Himmel auf wie ein grosses Die Kinder erhalten Vögel aus Ton.

blaues Tuch (4. Bild) und machte das Wasser oben am Himmel und das <Und Gott schuf die Tiere der Erde. Manche wurden sehr gross (12.

Wasser unten aufder Erde. Das geschah am zweiten Tag (5. Bild).) Bild). Zuletzt schufGott die Menschen und schenkte ihnen einen schö_

Lied: Liebe Gott, mir wánd dir danke, alles, alles chunnt vo dir! De nen Garten. Dort lebten sie mit den Tieren. Das geschah am sechsten

blau Himmel, di schön Árde; o, mir danked, danked dir. (Kolibri 3l, 1. Tag (13. Bild).>

Strophe). Lied: ...Alli Tierli und miir Mánsche;...

Die Kinder erhalten ein Körbchen oder eine kleine Schachtel aus Well- Die Kinder erhalten verschiedene Tiere aus Ton und einen Schokolade_

karton als Symbol í ür die Erde. Pinguin.

<Dann liess Gott das Wasser abfliessen von der Erde. Da wurde das <Am siebten Tag ruhte Gott aus von allen seinen Werken. Gottes Feier-

Land trocken (6' Bild).) tag wurde für die Menschen zum Sonntag (l4. Bild).)

Die Kinder erhalten einen Stein als Symbol für das Land. Lied: 3. Strophe des Liedes: Liebe Gott, mir wánd dir danke, au mir

a
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Mánsche ghöred dir! Und du schánksch üs was mir bruuched; o, mir

danked, danked dir.

<Viele tausend |ahre vergingen. Die Menschen vermehrten sich über

die ganze Erde und bauten sich Háuser ( 15. Bild). Immer wieder wur- Ablauf
den neue Menschen geboren und jedem gab Gott sein eigenes Gesicht -
auch dir (16. und 17. Bild)."

Die Kinder erhalten ein Portrát mit der Sofortbild-Kamera.

Begrüssung

Am Ende der Geschichte wird auch klar, dass jedes einzelne Kind Gott- Lied: Hallelu (I(olibrí  16) mit Mundarttejft: <Gott, du bisch

es Schöpfung ist und von ihm geliebt wird. Zum besseren Verstándnis guet, . . .du hásch üüs giirn, . . .du bisch bi tiüs' '. .mir

wird die Geschichte im Zusammenhang wiederholt mit den entspre- danked dir usw.o

chenden Liedstrophen.

Einfiihrungdes Themas

Besonderheiten

Das Kumbaya-Lied Nr. 179 singen wir mit dem Text: (schánk din Erzáhlung der Schöpfungsgeschichte mit Dias, unterbrochen

Ságe allne záme. Amen, Amen.>

Es werden sehr viele Gegenstánde,je nach Anzahl der Kinder,benötigt

vom Lied undVerteilen der Gesdrenke.

als Symbole ftir die Erschaffungen an den einzelnen Tagen: Steine, Lied als Ganzes

Muscheln, Blátter, Blumen, Tiere etc. Dias und Diaprojektor, Sofortbild-

Kamera (Achtung: das Fotografieren der Kinder braucht relativ viel Geschichte mit Lied noch einmal

Zeit). Die Dias der Bilder aus dem Bilderbuch <Schöpfung> von Masa-

hiro Kasuya, Friedrich Wittig Verlag sind (in allerdings nicht überra- Segenslied: <Schánk din Ságe>, (lfumbaya 179)

gender Qualitát) ausleihbar bei Anne-Marie Rohq Unterbergstrasse. 20,

8239 Dörflingen, Telefon 052 654 13 60.
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Schritt für eine Versöhnung zu tun. Die wand

Frieden

Kinder sollen ermutigt werden, nach Bibelstelle: . . . Epheser 4,26

einem Streit die Hand zurVers<ihnung zu

reichen, aufeinander zuzugehen und sich Stichworte: . . . Fairness' Streit,Verletzung,Versöhnung,

Dauer, ilff:i#--

fugendgottesdienst U2

Fair streiten
Hinftihrungzum Thema

(Streiten verbindet>, so lautet ein Buchtitel, den ich mal gelesen Symbol dieses Geschehens. Mit methodischen Anregungen und mit

habe. Miteinander zu streiten kann also etwas Konstruktives beinhal- Mundarterzáhltext.

ten, z.B. zu merken, wann ich von wem verletzt worden bin und womit Danach zeigen wir die einzelnen Dias nochmals ohne Ton und lassen

ich selber andere verletze. Einen Streit zulassen bedeutet auch, sich und die Kinder die Geschichte nacherzáhlen'Auí einer Folie halten wir zu

seine Mitmenschen ernst zu nehmen. 0í t schlucken wir die Verletzung jeder Zeichung einen zentralen Gedanken fest. Eventuell kann dies mit

und den Árger hinunter aus Angst vor einer Auseinandersetzung. Aber eigenen Beispielen aus dem Leben der Kinder ergánzt werden.

damit ist es nicht getan. Auch wenn wir nicht darüber reden, bleibt die Überleitung von Folie zu Input. In dieser Geschichte lernen die

Verletzung zurück und die Enttáuschung wird damit nicht aus der Welt Erwachsenen von den Kindern' Die Kinder erfú llen die Vorbildfunk_

geschafft. Das Gute wie auch das Schlechte trágt seine Früchte. Blinder tion.

Zorn gegen sich selber und gegen andere verunmöglicht eine konstruk_ Es gibt jemanden, der uns schon vor langer Zeit ein Vorbild gewesen

tive Konfliktbewáltigung' Es gibt genügend Beispiele, wo Menschen ein ist. Einer, der auf andere Menschen zugegangen ist und Streit

halbes Leben lang wegen eí ner Streitigkeit nicht mehr miteinander geschlí chtet hat, der Frieden gebracht hat. Jesus hat uns gelehrt: <Freu-

geredet haben. <Versiindigt euch nicht, wenn ihr in Zorn geratet, und en dürfen sich alle, die Frieden schaffen; denn sie werden Gottes Kin-

versöhnet euch miteinander, bevor die Sonne untergeht>, so schreibt der sein,l (Matth. 5'9)'

Paulus. Nicht der Zorn an sich ist das Problem, sondern unsere Sprach_ Warum sollen wir uns überhaupt versöhnen, was bringt das? An dieser

losigkeit und die fehlende Bereitschaft, sich der fairen Auseinanderset- Stelle könnten wir das Thema mit einem eigenen Beispiel verdeutli-

zung zu stellen. chen.

Wir fragen die Kinder, wie man sich im Alltag versöhnen kann und

Umsetzung suchen nach geeigneten Möglichkeiten. Z. B.: Ein Brieflein schreiben,

Mit Hilfe des Tonbildes <Die Kinderbrücke> führen wir den Kindern anrufen, sich entschuldigen, den anderen einladen oder ihm sonst eine

einen langjáhrigen Streit zweier Familien und dessen katastrophalen Freude bereiten.

Folgen vor Augen. Das Tonbild ist nach dem gleichnamigen Kinderbuch

von Max Bolliger gestaltet. In einem Tal liegen sich zwei Háuser dieseits Besonderheiten

und jenseits eines Flusses gegenüber. Der Neid der Erwachsenen ent- Es braucht je eine Leinwand fiir den Dia-und den Hellraumprojektor.

zweit die Familien, bí s sich die Kinder selbst eine Verbindung schaffen Das Tonbild <Die Kinderbrücke> kann beim Verleih Bild und Ton,

und damit Versöhnung ermöglichen' Die Brücke der Kinder wird zum Zürich ausgeliehen werden. (Verleih_Nr. TB 444)
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Ablauf

Begrüssung

Lied: Fride wünsch ich dir (RG 336 CD 27+28)

Tonbild <Die Kinderbrücke,

Kernaussagen formulieren

Input

Versöhnung (eigenes Beí spiel erzáhlen)

Mö glichkeiten aufzeigen

Gebet

Lied: Gott hát die ganz wiit Wált (RG 53ó CD 35+36)

M 
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Ziel: 
;:;Tj:;T:}*Hi:l:::** 

Bibelstelle: ' ' Mattháus5'l4 16

derWeltl,gemeinthabenkann. Stichworte:.'' LichtundSchatten,Hofí nung,Hilfe,

DaUef, .... 4oMinuten Gemeinschaft,Diakonie

Umfang : .. ... . . . Wenrgvorbereitung,kleinerMaterialauf-

fugendgottesdienst U3

Mache dich auf und werde Licht

a HinfiihrungzumThema

Wo Licht scheint, da wird es auch gesehen. Wo Licht ist, da können ken verbirgt? Wir lesen den Text von Mattháus 5,14- 16. <Ihr seid das

wir uns orientieren, da sehen wir den Weg' unsere Umgebung und die Licht der Welt>' Welche Lichtquellen kennen wir? Was könnte )esus mit

Mitmenschen. Licht begegnet uns im Alltag in ganz unterschiedlichen <Ihr seid das Licht der Welol wohl gemeint haben? Wir iöschen das

Formen. Es zeigt sich uns im Tageslicht, im Leuchten des Mondes, im Licht und decken die Spotlampe mit hitzebestándiger Folie ab' Gemein-

Schein der Taschenlampe, im Lichtkegel der Strassenieuchte, als sam singen wir im abgedunkelten Raum nochmals die 1. und 2. Stro-

flackerndes Kerzenlicht, im Leuchtturm oder in einer Neonreklame. phe des Liedes <Gottes Liebe ist wie die Sonne>.

Aber auch der Gewitter-Blitz, das Feuer oder der Widerschein zeigt uns Wir entfernen die Folie und lassen den Spot wieder leuchten.

eine Seite des Lichtes. Licht kann wármen, beruhigen und uns fröhlich Gesprách über Menschen, die Gottes Liebe auí genommen haben. Wie

stimmen. Es kann uns aber auch blenden, ángstigen und in Panik ver- zeigt sich das, wie hat das ihr Leben verándert?

setzen.Wo Licht ist, da ist auch Schatten. Doch das Licht ist grösser, Wir lesen den Text des Liedes <Gottes Liebe ist wie die Sonne>l, Stro-

stárker und ist Herr über alle Schatten. Licht ist ein Geschenk Gottes, phen 3-6. Wie können wir Gott antworten und sein Licht an andere

das uns bewahren und uns dienen will. Gott möchte, dass wir unser weitergeben? Wir sammeln Vorschláge und ldeen.

Leben bejahen und er will uns helfen, dass wir mit unseren Sonnen- Zur Vertiefung des Gedankens experimentieren wir mit dem Licht.

und Schattenseiten ein Lichi ftir die Welt werden können. Aus einem Körbchen können die Kinder kleine Taschenspiegel neh-

men.Wir gehen zur Spotlampe und richten den Lichtstrahl auf einen

' Umsetzung grossen Spiegel. Die Kinder brechen nun das Licht auf ihrem kleinen

Die Kinder sitzen im Kreis. In der Mitte steht leicht erhöht eine Spot Spiegelchen und leiten den Lichtstrahl an andere weiter'

lampe' Die Öí fnung ist nach oben gerichtet und der Lichtstrahl leuchtet

an die Decke.Wir bewegen die Lampe und spielen mit dem Lichtstrahl. Besonderheiten

Wir begrüssen die Kinder und lassen sie raten,was das Thema dieses Für diesen Gottesdienst brauchen wir eine Spotlampe und etwas hit-

Gottesdienstes sein könnte. Danach die normale Beleuchtung einschal- zebestándige Folie zum Abdecken der Lampe' Um das Licht-Experi-

ten. ment durchzuführen, benötigen wir einen grossen Spiegel und einige

Nach dem Lied: <Gottes Liebe ist wie die Sonner unterhalten wir uns kleine Taschenspiegel.

über den Liedtext. Was ist, Wenn Gottes Lí ebe sich hinter grauen Wo1-
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ziet: 
*::ffll,l'i.l"j!iT;ffi:i:: 

Dauer' 4.Minu'1en

:'':;-;Jril::[lJffi:T:" 
umfang: wenigvorbereitung'kreinerMateriarauf.

wachsenunderntenimRhythmusder BibelStelle: ... Psalm 104

lahreszeiten geschieht, dass Gott all seine

GeschöpfemitdernötigenNahrungund Stichworte: .'. Jahreszeiten,neuesLeben,Freude,Dank,

Zuwendung versorgt. Mit einem Sonnen- Wachstum, Schöpfung

blumenkern dürfen die Kinder ein Stück

Freude und Hoffnung in die Erde pflanzen.

|ugendgottesdienst U4

FrÜhling

^ 

HinfiihrungzumThema

Der Glaube an Gott hat etwas mit dem Frühling zu tun. Im Frühling und bilden daraus die Form einer Sonnenblume nach. Die Kinder kön-

erwacht alles aus dem Winterschlaf und bricht zu neuem Leben auf. Es nen berichten, was sie gemalt oder aufgeschrieben haben.

macht Spass, sich nach der kalten Jahreszeit mit dem ganzen Körper Danach lesen wir den Psalm 104 <Gott der Schöpfer aller Dinge> aus

nach der Frühlingssonne auszustrecken, nach einem langen Winter das dem Buch: <Psalmen> von Jörg Zink, Seiten 13- 15, vor.

warme Licht zu geniessen und der Natur beim Wachsen zuzusehen' Zur Vertieí ung bekommt jedes Kind ein mit Erde gefülltes ]oghurt-

Wenn alles treibt, biüht und spriesst, herrscht Aufbruchstimmung' becherli und darf einen Sonnenblumenkern hineinpflanzen.

Nichts hált die Kinder mehr in der Stube zurück, alle wollen raus zum

Spielen. Besonderheiten

Für die Eingangsmusik brauchen wir einen Ausschnitt aus <Die vier

Umsetzung }ahreszeiten> von Antonio Vivaldi. Für das Malen genügen das übliche

Mit einem Ausschnitt aus Vivaldis <Die vier |ahreszeiteno heissen Zeichenpapier und grosse Filzstifte' Den Psa]m 104 <Gott der Schöpí er

wir die Kinder zum Gottesdienst willkommen.Alle bekommen Papier aller Dinge> finden wir im Buch <Psalmeny von Jörg Zink auf Seiten

und Filzstifte und zeichnen oder schreiben auí  was ihnen zum Begrií f 13- 15. Für die Pflanzung benötigen wir Pflanzenerde, Joghurtbecherli

<Frühling> in den Sinn kommt. Dann legen wir die Blátter in die Mitte oder kleine Tontöpfe und Sonnenblumenkerne.

a
Ablauf

Lied: Us em Same, us derÁrde (Kolibri 207)

.* J^- v:*-l^-Musikstiick zum Willkomm der Kinder

Psalm 104 <Gott der Schöpfer aller Dinge>

Begrüssung im Kreis

Sonnenblumenkerne einPfl anzen

Lied:Vom Aufgang der Sonne

Gebet

Papierblátter austeilen und den Begriff <Frtihlingo malen oder

beschreiben Iassen Lied: Gott hát die ganz wiitWelt (Kolibri 204 CD 35+3ó)

A

Austausch im Kreis Segen
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Tiel:

Dauer,

Umfang:

fugendgottesdienst U5

Erkennen können, dass Gott uns 1n unse-

ren Ángsten ernst nimmt und nicht alleine

lásst.

40 Minuten

Wenig Vorbereitung, kleiner Materialauf-

wand

a

a

Beten hilft gegen die Angst
Hinfiihrung zum Thema

Angst kann hilfreich sein, kann uns aber auch láhmen und in Panik

versetzen. Jesus kennt die Angst, er hat sie selbst ausgestanden und mit

Gottes Hilfe überwunden. Es ist nicht zu ándern: In der Weit haben wir

Angst, aber Gott hilft uns die Angst zu überwinden. Goethe soll einmal

gesagt haben <Aufein Bild, das mirAngst macht, aufdas gehe ich zur.

Das scheint mir eine gute Haltung zu sein. Die Ángste gehören wie die

Fröhlichkeit zu uns. Oft macht uns das Fremde, Unbekannte und Uner-

klárliche Angst. Aber alles was wir sehen, riechen und hören war uns

auch einmal fremd. Mit der Zeit haben wir die eigene Scheu überwun-

den und uns an das bisher Fremde gewöhnt. Die ]ünger, die im Boot

mit ]esus waren, hatten sich auch ob dem Sturm geángstigt, bis |esus

die Eiemente in die Schranken gewiesen hat. Aus dieser Geschichte

lásst sich die Erkenntnis ableiten, dass Gott uns ernst nimmt, unsere

Ángste versteht und wir ihm in allen Dingen vertrauen dürfen.

Umsetzung

Die Kinder sitzen im Kreis. In der Mitte brennt eine Kerze. Nach

einem ersten Lied jagen wir den Kindern einen Schrecken ein. Wir zer-

stechen mit einer Nadel aufgeblasene Ballons. Wer erschrickt dabei?

Welches Geí ühl löst das aus?

Bibelstelle:

Stichworte:

u nterstufe

Mattháus B'23-27

Mut, Angst, Zuversicht, Gebet, Hoffnung,

Kraft, Sicherheit

Gesprách: Welche Ángste kennen wir, von welchen haben wir schon

gehört? Was ist Mut? Wo bin ich selber einmal mutig gewesen? Wir tei-

len Blátter aus und machen den Kindern Mut, Ángste zu malen oder zu

beschreiben. Anschliessend legen wir die verschiedenen Arbeiten in die

Mitte und reden darüber. In einem Fürbittegebet kann das, was uns

Angst macht, aufgenommen werden.

Danach lesen wir die biblische Geschichte <Die Jünger im Sturm>

Matth.8,23-27 .Eine Geschichte, in der die Angst und das Besiegen der

Angst eine Rolle spielt. Wie geht es uns jetzt? Wie denken wir über die

Geschichte?

Besonderheiten

Dieser Gottesdienst lásst sich wohl eher in einer kleinen Gruppe, die

sich gut kennt, durchführen' Erí ahrungsgemáss kann am besten über

Ángste geredet werden, wenn zum Einstieg die Frage gestellt wird:

Wann habe ich einmal Mut gebraucht?

Für den Einstieg brauchen wir mit Luft gefullte Ballons und eine Nadel'

Zum Malen und Schreiben benötigen wir Zeichenpapier und dicke

Filzstifte. Die Geschichte <Die Jünger im Sturm> liest sich besonders

spannend aus einer Schindler-Bibel.
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Lied: Wo ich gehe, rvo ich stehe (Kolibri L57,1 +l )

Begrtissung im Kreis

Luftballons zerstechen

Frage: Wer ist erschrocken?

Gesprách über Ángste, die wir kenntlrl

Malen oder Ángste beschreiben

Austausch

Geschichte lesen <Die Jünger iIn S t ill'il l ,

Gesprách darüber

Lied: \\b ich gehe, wo ich stehe (Kol ri,

Darrk un.l Fürbirtegebet

Lied: Gotthátdi ganzwiitWált(Kolibri ]!'l i ]j.' i .j(r)
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^ Mittelstufe

M für Mittelstufe

Wir miichten den Kindern das spannendeAbenteuer von Gott und

den Menschen náherbringen' Wr wollen ihre Phantasie wecken und sie

anleiten, mit Theater, Rollenspiel, Gesang und kreativen Elementen

Gottesdienst zu feiern. Dem Wissensdurst der Kinder wollen wir mit

Lebensbildern, Experimenten und Geschichten begegnen. Die Kinder

sollen sich entfalten können und merken, dass wir auf ihre Mithilfe im

Gottesdienst angewiesen sind.

I ftir Information

Die Gottesdienst-Entwürfe sind so gegliedert, dass sie neben Angabe

von Titel, Zielsetzung und Altersstufe auch eine Hinführung zum

Thema mit Gedankenanstössen ftir die praktische Umsetzungbieten.

Am Schluss finden Sie jeweils einen chronologischen Ablauf des Got-

tesdienstes.
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Ziel:

Dauer, ...

Umfang:

|ugendgottesdienst Ml

Parallelen zwischen dem Auferstehungs-

wunder Christi und dem 0sterei ent-

decken.

45 Minuten

Einí ache Vorbereitung, kleiner Material_

aufinrand

mittetstufe ffi
Bibelstelle:

Stichworte:

Lukas 24,1-7

0stern, Áuferstehung, Ausbrechen, Freude,

Lebenskraí t, Hoffnung, bunte 0stereier

etwas vom toten Jesus erwartet? - ersteht }esus plötzlich zu neuem

Leben. fesus durchbricht die Schale des Todes und lebt neu. Er hat den

Tod überwunden' Textlesung Lukas 24,I -7

Um daran zu erinnern, legen wir also zu Ostern Eier in die Nester.

Nochmals zurück zum Ei: Die Wissenschaftler untersuchen ja alles'

auch solch ein Küken im Ei. Und sie haben herausgeí unden: Wenn ein

<Bibeli>> so weit entwickelt und herangewachsen ist, dass es den Innen-

raum des Eis ganz ausfülit,bekommt es Atemnot' und der Blutdruck

steigt. Es ist voller Angst, denn im Ei ist nur ein kleines Beutelchen vol-

ler Luí t. Aber all diese Angst würde dem Kiiken nichts nützen und es

könnte sich aus der starken Eierschale nicht befreien, wenn ihm der

Schöpfer nicht ein kleines, rettendes Werkzeug mitgegeben hátte: Er

hat dem Küken eine kleine Ságe, den sogenannten Eizahn, geschenkt;

er sitzt genau über dem Schnabel' Diese kleine Ságe hat das Küken vor-

her nie benutzt und wird es spáter nie benutzen' Mit diesem winzigen

Werkzeug stösst es durch die Eierschale und pickt sich dann mit dem

Schnabel in die Freiheit. Es zerbricht die Eischale nach rund acht Stun-

den Schwerstarbeit und springt erleichtert in das neue Leben. Ist dies

nicht ein treí fendes Bi1d für uns Menschen? Wer sagt uns denn, dass

wir nicht auch wie in einem grossen Ei leben? Es gibt zwar genug Men-

schen, die glauben, diese unsere Welt sei die einzige, und sonst gábe es

nichts mehr. Aber sogar grosse Naturwissenschaftler, die sich viel tiefer

mit den Geheimnissen der Schöpfung befasst haben als wir alle hier,

sind (wieder) sehr bescheiden und still geworden und sagen: <Wir wis-

sen immer noch wenig. Und je weiter und tiefer wir vordringen, um so

mehr Fragen und Grenzen tauchen auÍ ]o

Unser Leben ist wie ein Ei, will ich (mit diesem Ei hier) sagen. Ich

glaube, es gibt ausser derWelt, die wir mit unseren Augen wahrneh-

men, noch eine andere Welt. Wir sagen doch: <Jesus ist mitten unter

^

Die Auferstehung und das Osterei
Hinführung zum Thema

Kinder iieben das 0sterfest. Das 0sternest-Suchen, Eiertütschen und

all die fröhlichen bunten Süssigkeiten verbreiten eine gute Laune. Was

aber hat das Eiersuchen mit dem Auferstehungswunder von Jesus

Christus zu tun? Ist das 0sterei wirklich soweit vom christlichen Glau-

ben entfernt, oder bietet gerade dieses Symbol erstaunliche Parallelen?

Mit diesen Fragen werden wir uns in diesem Gottesdienst bescháfti-

gen.

Umsetzung

Es ist schwer, das Geheimnis von 0stern zu begreifen, weil nur die

Augen des Herzens und die des Glaubens verstehen können, was

geschehen ist. Aber es gibt hilfreiche Symbole, manches zu erkláren. Ich

habe dazu ein Ei (zeigen!) mitgebracht: Aus diesem (toten) Gegen-

stand kann plötzlich ein lebendiges Küken springen - wie }esus aus

dem Grab plötz]ich zu neuem Leben auferstand.

Wir malen das Ei an Ostern mit Farben der Freude an, aus Freude

darüber, dass wir weiterschauen dürfen als nur bis zu den <Eierscha-

leno unserer Welt. (ein normales weisses und ein buntes Hühnerei mit-

nehmen).Dieses Hühnerei hier kann uns also das Wichtigste über

0stern sagen. Aber zunáchst überlegt einmal: Was war zuerst da, das Ei

oder die Henne? (Keiner kann es mit Sicherheit sagen.)

So ein rohes Hühnerei hat eine ungeheuer starke Schale. Selbst ftlr

einen ausgewachsenen Mann ist es fast unmöglich, es zu zerdrücken,

Wenn er es Waagerecht in die Handfláchen legt. (Aber das könnt ihr ja

zu Hause ausprobieren.)

Über solch ein Ei haben die Menschen immer wieder gestaunt'Aus

diesem <toten> Gegenstand - so könnte man ja meinen - springt plötz-

lich ein lebendiges, herziges Küken. <So ist es doch auch mit dem Grab

von Jesun, haben die Menschen gesagt. Aus dem Grab - wer hat noch

a
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uns>, und doch sehen wir ihn nicht. - Es gibt so viele Geheimnisse um

uns herum, die unseren Augen verborgen sind. Im Sterben setzt - wie

beim Küken - unsere <Atemnob ein und die grosse Angst. Um aus

unserer sichtbaren, kleinen Welt herauszukommen, hat uns der Schöp- Ablauf
fer auch ein Werkzeug mitgegeben: eine <k]eine Ságe>, mit der wir die

Ansicht über unsere Welt aufbrechen können: námlich den Glauben an Eingangsspiel

die Auferstehung, an das neue Leben! Und wer den Mut hat, dieses

Werkzeug einzusetzen, der kann die Schale auÍ brechen. Dann erst ver- Eingangsworte Mattháus 1 l, 20

grössert sich unser Blick; es beginnt das eigentliche Leben in einer

Freiheit,die wir uns nur schwervorstellen können. So wird der Tod zu Begrüssung

unserem eigenen Osterfest, an dem die Eierschale abí állt.Was dann

beerdigt wird, ist nur noch die Eierschale. Lied: Kumbaya my Lord, (umbaya (Kumbaya 30)

Haben wir daher nicht allen Grund, an Ostern ein solches Ei mit den

Farben der Freude anzumalen? Gebet

Wir schenken uns an Ostern buntbemalte Eien denn das Ei ist ein

Symbol für neues Leben, das wir an Ostern in der Auferstehung ]esu Lied: 0 herrlicher Tag (RG 480 CD 9+ 10)

Christi feiern.

Sorgen wir dafül dass wir nicht farblose,leere, ausgeblasene Eier Predigt

sind oder verfaulte und stinkende. die an den Tod erinnern. Wer sich

am Leben fesu orientiert und sich durch seine Auferstehung neue Hoff- Zwischenspiel

nung geben lásst, der ist jetzt schon ein bunt glánzendes Osterei.

Darum wollen wir uns am osterfest, wenn wir die Eier tütschen. an die Gebet; ÜnserVater

Auferstehung )esu Christi erinnern!

Mitteí lungen

Besonderheiten

Ein rohes weisses Ei und ein buntes Osterei mitnehmen. Eventuell Lie,d: Herr bleibe bei uns (RG ó04 CD 7+8)

auch farbige Eier zum Verschenken besorgen.

Sendungsworte

\J

\-/

\-/

ffi 
junse kirche ostschweiz



mittelstufe

Ziel: . . . . , . . feder Mensch ist ein Gedanke Gottes. wir U m f a n g : . . . . . . . . Mittlere Vorbereitung, kleiner Materialauf-

sollen erkennen, dass wir Gottes Geschöp- wand

il:":;::Í -TJffiT;:::ffi,::::' 
Bibelstelle:' Lukas 13'l0-l7

unserHerz,erweissumdieVie]í altan Stichworte: ."" Heilung,Selbstannahme,Auftrag,Lebens-

Möglichkeiten und macht uns Mut, die sinn, Krankheit, Schönheit, schwáchen

eigene Persönlichkeit ganzheitlich zu ent- und Stárken,Ablehnung

falten. An hang: Texte/Eingangsgebet siehe Rubrik <extras>

Dauer, .... 45Minuten X1&X2

|ugendgottesdienst M2

Hurra, ich lebe!

a HinfuhrungzumThema

Der vorliegende Gottesdienst will eine Heilungsgeschichte verstánd_ Ergebnis:Aus der verkrümmten Frau wird ein aufgestellter Mensch.

lich machen und für unser Leben nachvollziehbar werden lassen (vgl. Um diese eher unterrichtliche und <trocken-verstandesmássige> Dar-

Texte unter <C>). Die mit der Heilung verbundene Problematik der Sab- stellung zu vertiefen, kann eine Segnungshandlung foigen: Die lugend-

batruhe wird nicht besonders aufgenommen, da dieses Problem unsere lichen sollen nach vorne kommen und einen Segensspruch entgegen-

]ugendlichen nicht betrií ft. Dagegen soll klar gemacht werden, dass nehmen, zusammen mit einem Kreuzeszeichen auf die Stirne oder in

Jesus die <Verkrümmungo von Menschen durch Máchte aufhebt. die Hánde. Das Zeichen wird am besten mit wohlriechendem Öl

gemacht, die Karte mit dem Segensspruch kann mitgenommen wer-

Umsetzung den.

Zum besseren Verstándnis des Ablaufes sollten erst die Texte A-D, Einführung ins Thema: Körpersprache: Wie geht's, wie stehtt?

welche Sie in der Rubrik oextras> als Xl Í inden, gelesen werden' F1oskeln aus der Alltagssprache: Frz. comment vas-tu? oder ca va? wie

Zuerst wird über Redewendungen greifbar gemacht, dass Korper und geht es dir?

Seele zusammenhángen. Im Folgenden wird die Verkrümmung Frz' noch deutlicher : Wie gehst du? Man kann auf ganz verschiedene

(sicherlich einengend und nicht die ganze Tiefe des Textes auslotend) Weise gehen.

als Prozess der Verinnerlichung von negativen Du_Aussagen beschrie- bedrückt aufgestellt

ben. (Du_Aussagen: Sátze unter a) Verinnerlicht und <Inkarnierto b) krumm gerade

' 
Dazu werden am Hellraumprojektor (HP) Aussagen wie Steine aufeine Sprache:

Figur gelegt. Es leuchtet ein, dass ein so belasteter Mensch in die Knie Du bist aber aufgestellt heute!

geht, dass er unter der Last der Worte den Riicken beugt' Was bedrückt dich?

Dem gegenüber steht Jesus' der ganz anderes in seinem Leben aufge- Was beiastet dich?

nommen hat und so verkörperte (Sátze unter c). Die Begegnung mit Bist du gekránkt, d.h. beleidigt, ist irgendwo ein Leid, das dich kránkt

]esus wird so erzáh]t, dass die Heilkraft der Aussagen, die er verkör- oder krank macht?

pert, ein neues Selbstbild entstehen lassen, das zur Befreiung von den Bibeltext: Lukas 13,10-17

<Dámonen> führt' Durch dieVerwendung derselben Figur für ]esus Nacherzáhlung: krank machende und heilende Worte.

und die neuerdings <aufgestellte> Frau, kann der Zusammenhang von Die Frau hatte einen Geist der Krankheit. 18 |ahre lang.

Heilung/Erlösung und Nachfolge sichtbar gemacht werden: Der erlöste Ich steile mir das vor. Da ist ein junges Mádchen' es hat es nicht ]eicht'

Mensch wird Christus áhnlicher' einen mürrischen Vater, eine überlastete Mutter und schon fast

Aufdem HP kann dies durch Entlastung der Figur von den wie Stei- erwachsene Geschwister, die aufdie Kleine da herabsehen. Die

nen lastenden Du-Aussagen geschehen. Gleichzeitig wird ein neuer Geschwister wohnen nicht mehr daheim'- Das ist ein Verlust für die

Boden in Form positiver Selbstaussagen gelegt (Sátze unter d)' Das Familie, denn sie haben viel mitgeholfen.Wer soll denn jetzt die ganze
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Arbeit machen? Die Eltern schaffen es nicht allein. Da muss die kleine

Mirjam mit ran. Aber das ist nicht so einfach. Sie stellt sich ungeschickt

an, und dann bekommt sie böse Worte zu hören. Das hört sich so an:

(Folie mit du-Aussagen) AblaUf
Bedrückendes als Stein darauf legen (Sátze unter a)

Erkláren: Sátze unterb) Eingangswort

Wie lange hált ein Mensch das aus?

Zusammenbruch Lied: Itt me, o Lord (Kumbaya 47)

Sie wurde von all dem bedrückt. Die Bibel sagt, ein Geist der Krankheit

hielt sie gebunden, so dass sie sich nicht mehr aufrichten konnte' Sie Gebet: <Mein Gott du hast viele Gesichter> von Schülerlnnen

hat diese Sátze umgewandelt in Ich_Sátze. Sie ist gelvorden,was sie von lesen lassen

sich dachte:Warum konnte lesus dieser Frau helfen? Wie wird er uns

helfen,wenn wir an dem einen oder anderen Stein tragen? Einführung ins Thema: <Körpersprache,wie geht's,wie stehtt?>

Er hat ganz andere Worte in sich aufgenommen. (Sátze unter c, unter

das Bild des <Auí gestellten> legen fseine Freiheit/unsere Freiheit]). Bibeltext: Lukas 13,10_17

}esus ist zu all dem geworden, was diese Sátze beinhalten. Menschen,

die mit ihm zu tun bekamen, spürten das sofort. Manche wussten Lied: Ich lobe meinen Gott (RG 00s CD 31+32)

plötzlich: In diesem da ist Gott selbst Mensch geworden.

Und Jesus hat diese Frau berührt, sich ihr zugewandt und sie aufge- Folie mit Du-Aussagen

stellt' Was da geschieht, ist gleichzeitig eí n seelischer und ein körperli-

cherVorgang. Eine echte Erlösung: Die Sátze, die das Leben der Frau Lied: Komm sag es allen weiter (RG 323 CD 15+16)

bislang gebunden haben, werden ungültig, í allen von ihr ab, lösen sich

auf, denn in der Gegenwart Gottes sind sie bedeutungslos. Der Frau Gebet: Psalm 23 im Wechsel

wird ein neuer Grund für ihr Leben geschenkt. Die Freiheit und das

Leben fesu werden zu ihrer Freiheit. (Figuren austauschen. Sie wird Segen oder Segnungshandlung

]esus-áhnlich und kann ihm nachfolgen')

Besonderheiten

Für den Segnungsteil sollten wir Helferlnnen engagieren. An Mate-

rial brauchen wir Folien und den Hellraumprojektor, Steine, Karten mit

Segenssprüchen und ein wohlriechendes Öl' Die Sátze und das Ein-

gangsgebet finden sich unter der Rubrik <extras>.

ffi 
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Den Kindern vor Augen führen, dass die

Liebe und das Angenommen-Sein die

wichtigste Voraussetzung für das mensch-

liche Zusammenleben ist. Liebe bedeutet

Toleranz, Weite, Geduld, Neugierde und

Vergebung. Liebe fordert nicht, sie ermög-

licht und respektiert die Eigenart des

Anderen.

45 Minuten

ffi-
mittelstufe {&#

Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte:

Kurze Vorbereitung, kleiner Materialauf-

wand

1. Korinther 13,4-7

Geliebt werden, seinen Platz finden, ange-

nommen sein, Selbstannahme

auí nahmeí áhiger Schwamm bringt den gewünschten Erfolg.

Die Jugendlichen sollen mit geschlossenen Augen verschiedene For-

men von Schwámmen anfassen. Einer sollte sich dabei besonders

nharb, anfühlen. Die Schwámme ins Wasser tauchen und zuschauen,

welche Wassermengen dabei aufgesogen werden. Wie fú hlen sich voll-

gesogene Schwámme an? Der zuvor hárteste Schwamm wird pltitzlich

zum weichsten Objekt.

Die Eigenschaft des Schwammes ist, alies aufzusaugen,was es aufzu-

saugen gibt.Wie oft saugen auch wir Menschen neugierig alles auf,was

wir an Sensationen zu hören und zu sehen bekommen? Was machen

wir mit diesen Neuigkeiten? Wo deponieren wir all die Nöte und Sor-

gen, die uns selber überfordern können? <Kommt her zu mir alle, die

ihr mühselig und beladen seidl> Gott ládt uns ein, all unsere Nöte bei

ihm zu entsorgen.

Der Volksmund sagt: <Geteiltes Leid ist halbes Leid>. Unser Herz

kann zum Schwamm für uns und andere werden. Denn wir können an

den Freuden und Sorgen anderer Anteil nehmen und dabei merken,

wieviel wir gemeinsam durchstehen können' <Ein jeder trage die Last

des andern. . . y wird uns so ganz praktisch vor Augen geführt. Wer

liebt, hort zu, í ühlt sich gebraucht und entwickelt ein kreatives Potential

und Energie dafür, gemeinsam nach Lösungen zu suchen.

Wie der Schwamm braucht auch der Mensch lebendiges Wasser,

damit er nicht austrocknet und hart wird. Dieses Wasser erhalten wir in

der Taufe, durch die Beziehung mit Jesus Christus.0hne dieses lebendi-

ge Wasser verdorrt unsere Seele. Wer lebendiges Wasser weitergeben

will, muss bereit sein, die Liebe Gottes anzunehmen und seinen inne-

ren Schwamm mit Lebenssaft zu füllen'

Ziel:

Dauer,

lugendgottesdienst M3

Die Liebe ist wie ein Schwamm
Hinfiihrung zum Thema

<All you need ist Love> sangen einst die Beatles. <Liebe deinen

Náchsten wie dich selbst>, lehrte uns |esus Christus. Die Liebe ist die

kreativste Lebens- und Schöpferkraft, die es gibt. Jesus bekennt sich

zur Liebe, Gott ist Liebe. Paulus sagt im Korintherbrief, das Wichtigste

sei die Liebe.0hne Liebe verfehlt der Mensch seine Bestimmung. Kin-

der und lugendliche sind auf der Suche nach ihrem Platz. Sie suchen

ihr Gegenüber, ihre Sehnsucht dreht sich um Liebe, Selbstbejahung und

um Antwort nach Sinn und Bestimmung' Liebe ist í ür sie genauso

erfahrbar wie Ablehnung, Ausgrenzung und Gleichgültigkeit' Liebe

wird zum Motor, zur Überlebensstrategie, <All you need is Lovell. Nicht

nur du, sondern auch der Náchste saugt die Liebe auf wie ein

Schwamm.

Umsetzung

Der Schwamm eignet sich vortrefflich dafür' das Wesen der Liebe

darzustellen. Schwámme sind Lebewesen in anderer Form. Ein

Schwamm ohne Wasser wird hart und brüchig' Es braucht Überwin-

dung, einen ausgetrockneten, spröden Schwamm zu berühren. Ein

Schwamm ohne Wasser wirbelt nur Staub auf und eignet sich nicht fur

die Reinigung.

Aber ein Schwamm saugt auch mühelos grosse Mengen an Wasser

auf' Er kann ein Vielfaches seines Eigengewichtes an Flüssigkeit auí -

nehmen. Der Schwamm wird vor ailem fürs Putzen eingesetzt. Mit ihm

lásst sich der Dreck mühelos wegwischen und Schmutzwasser aufsau-

gen. Nicht von ungefáhr kommt schliesslich das Sprichwort <Schwamm

drüber>. Eine Beleidigung, eine miese Erfahrung oder Verletzung lásst

sich weg wischen; man kann neu anfangen, als wáre nichts passiert.

Aber wohin trágt der Schwamm sein Schmutzwasser? Nur ein sauberer,
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Besonderheiten

Es werden mit Wasser geftillte Kessel und verschiedene Schwámme

benötigt, Tücher, um die Hánde zu trocknen. Es ist ratsam, den Boden

in der Kirche etwas abzudecken. Die Cartoons für die Folien können

dem Büchlein <Ich liebe dicb von Werner Tiki Küstenmache! erschie-

nen im Claudius Verlag München, entnommen werden. , r, .teltrar je*;*t-di*fAlA$otte*.tfi

.. )..i.1 -::

. t ,É fidlx*u:rg*ox{;fiorir*}er l3Á"7,'''.' '' 
'

Lie*' Gottes Liebe ist wie die Sonne (Í ú rmbaya 2l0)

,'*Si**!r e$ilThs$ra*I&liibg'@x:ffi

Eií p*ar6í da*}rx.á}lgsÉ hr{áIsm {Krlrzpr*ffi}'''
:,,a' ..1::.::.:...,t,,:':...:.

Ángen dre $chlr.sb*eáry&Ele'n :,

{ls*€!},.]. ,, '

'É *d fl,ser $&rl*rsru,dlr*i* jeitt alÍ }hsxgwrr,*aftb1t;

lrid.mitgnvx1&**eerd*rtr{ri&et* eeí n. ' ' '

sab*&Í Á*i€ sa$dfiiidffi rrrrd xrit d** }llan*e*eix{'Ffiá$ge

bffátr*Í fl;

Lbd: I(omn sages allenweiter (RG 323 CD 15+16)
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Ziel: Die Kinder erleben einen actionreichen

Gottesdienst mit Spiel und Spass. Durch

die verschiedenen Spiele können sie nach-

vollziehen, wie sie sich in einzelnen Situa-

tionen gefühlt haben. Sie können prak-

tisch eine <Scherbe> ihres Lebens benen-

nen und diese am Kreuz ablegen.

45 MinutenDauer,

fugendgottesdienst M4

Alle gegen alle
Hinfiihrung zum Thema

Wir wollen den Ablauf eines Streits spielerisch nachvollziehen. Die

Kinder sollen den Unterschied zwischen Einzelkampf (alle gegen alle)

und dem Gruppengefühl spüren.Wie bei einem verlorenen Spiel löst

auch der Streit eine Vielfalt an Gefühlen aus. Man ftihlt sich alleine, ver-

letzt, beleidigt oder man empfindet Schadenfreude. Man reagiert fies

und gemein oder zieht sich in seiner Wut zurück. Anhand von Papier-

scherben soll symbolisch aufgezeigt werden, wie lesus die Scherben in

unserem Leben sieht, wie er damit umgeht, wie er das Zerbrochene hei-

len kann und aus den Scherben Neues entstehen lásst.

Umsetzung

Spiele (Stühle im Kreis)

l. Spiele zum laut werden, austoben, gemein sein, sich Luft

verschaffen (wie beim Streit)

Prominenz erraten

Zwei und zwei tun sich zusammen.Alle fugendlichen bekommen

ein Blatt und schreiben den Namen eines Prominenten darauf

(Star, Sportler, Politiker, etc.).Ohne dass der Partner/die Partnerin

den Namen lesen kann'werden die Blátter einander aufden

Rücken geklebt.Alle müssen nun herausfinden,was bei sich auf

dem Blatt steht. Wer es herausgefunden hat, darf absitzen. Die letz-

ten beiden Spielerlnnen müssen ein persönliches Pfand abgeben.

Atomspiel

Die Atome schwirren durch den Raum. Ruft der Spielleiter <5>, ver-

einigen sich die Spielerlnnen zu Fünfermolekülen. Einzelne

Spielerlnnen werden übrig bleiben. (Diese müssen dann ein per-

sönliches Pfand abgeben). Das Spiel wird fortgesetzt. Im raschen

Wechsel werden 3er,9er,4er und 1 ler Moleküle gebildet. Immer

wieder müssen die übrig Gebliebenen ein Pfand abgeben.

ffi
mittelstufe ififf

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufivand

Epheser 4,26

Fair streiten, verlieren und gewinnen ktjn-

nen,Versöhnen, Frustrationen aushalten,

Einzelkampf und Gruppengefühl

Kurzgeschichte unter Rubrik <extras> X3

Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte: ...

Anhang:

Hahnenkampf

Mit verschránkten Armen und aufeinem Bein hüpí end versuchen

sich immer zwei und zwei Háhne aus dem Gleichgewicht zu brin-

gen (Die Spielerinnen haben endlich wieder eine(n) Verbünde-

te(n).

Amöbenrennen

Die Gruppen bilden einen Kreis, mit dem Rücken nach innen

gewandt. Die Spielerlnnen haken sich einander die Arme ein, und

die Amöbe ohne Knochen und Rückgrat ist í ertig. Mehrere Amö-

ben können zu einem Wettlauf starten. Die Verlierer geben ein per-

sönliches Pfand ab. (Anmerkung: Es geht nul Wenn man aufeinan-

der hört, wenn sich jeder durchsetzen will, í unktioniert es nicht).

Wortschlange

Als Alternative kann auch die <Wortschlange> gespielt werden.Alle

sitzen im Kreis. Der oder die erste nennt irgend ein Wort (z B.

Mond). Der/die náchste hángt ein passendes Wort an. Beispielswei-

se Kalb, das ergibt dann Mondkalb. Der oder die Dritte bildet mit

dem zweiten Teil und einem passenden Wort einen neuen Begriff,

etwa Kalbskopf. Wer stecken bleibt, gibt wieder ein Pfand ab.

2. Die Pfandauflösung (sich ausgegrenzt fiiülen, alleine gegen

den Rest derWelt)

Wer ein Pfand auslösen will:
. soll einen Witz erzáhlen

. eine Gedichtstrophe aufsagen

. Zwei Wörter in einer Fremdsprache nennen

. Drei stádte, Lánder oder Dörfer mit <B> sagen

. Vier Wörter nennen, die mit -heit aufhören (z.B. Wahrheit)

. Fünf Vornamen mit A,B oder C kennen

. Drei Tiere mit Federn aufzáhlen

. Einen Kosakentanz vorführen
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mittelstufe

. Aufeinem Bein um die Gruppe hüpfen

. Das Alphabet rückwárts aufsagen

. Eine Liedstrophe vorsingen

,. Einen Purzelbaum schlagen

etc.

In sich gehen, sich versöhnen,wiederVertrauen fassen und

zur Ruhe kommen (Beispiele)

. zu zweit einander blind ftihren

. Beugen: PartnerA und B stehen Rücken gegen Rücken zusam-

men.Ihre Árme sind eingehángt. Im Wechselbeugt sich der eine'

dann die andere vor und ládt so seine(n) Partner(in) aufden

Rücken,bis sich dessen oder deren Füsse vom Boden abheben.

Schluss: Andacht/Input

Kinder beschriften Papierscherben und tragen sie ans Kreuz

Besonderheiten

Es braucht genügend Platz für die Spiele. Materialbedarf: Scheren,

Papier, Stifte, Klebeband, einen Korb für die Pfandstücke. Geschichte

<Himmel und Hölle) für die Kurzandacht. (siehe unter <extras> X3)
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mittelstufe

Ziel: . . . .. . . Verschiedene Báumekennenlernen und Bibelstelle: .. . Umsetzungvon Psalm 1

ihre Lebensbedingungen erkunden. Hören

wasdieBibel überBáumesagtundwelche Stichworte: ... Leben,Kraft,Veránderung,Alter,Ausdau-

Vergleiche sich daraus für unser Leben

ableiten lassen.

Dauer, .... 45Minuten

U mfan g : . . . . . . . . Mittlerevorbereitung, mittlerer Material-

ffi Hx.;':iilsen' 
sich Pratz nehmen'

An hang: ceschichte/Gebet unter Rubrik (extras)

X4

aufiuand

|ugendgottesdienst M5

GeheimnisvoIle Báume
Hinftihrung zum Thema

' Báume wachsen still vor sich hin, breiten sich aus und nehmen sich Aus einem so kleinen Samen spriessen schon bald die ersten kieinen

den Platz, den sie für ihre Entfaltung brauchen. Die Báume stehen fest Ástchen und Blátter, welche unser Klima gut vertragen ktinnen. Es

und verankern ihre Wurzeln tieí  in der Erde. Sie haben ein stolzes, braucht dann sehr viel, damit unser Spross gedeiht. Aus diesem Samen

unergründliches und geheimnisvolles Wesen. Báume werden alt und kann ein 40 m hoher Laubbaum mit vielen tiefen Wurzeln werden, des-

sind stumme Zeugen einer langen Geschichte. Sie wachsen auí recht sen rotbráunliches Holz, háufig für Möbel und den Innenausbau ver-

und behaupten sich gegen Sturm und Kálte. Báume blühen auf und wendet wird.

schenken uns im Spátsommer ihre Früchte. Sie bieten in ihren Wipfeln Noch einige Rekorde der Báume:

zahlreichen Vögeln Schutz und Behausung an. Báume sind genauso . Der höchste uns bekannte Baum (Eukalyptus) wurde rund 150m

stark wie auch verletzlich. Sie beugen sich selten und suchen sich unbe- hoch.

irrt ihren Weg dem Licht entgegen. Ein Vergleich zur Bestimmung des . Der schwerste Baum, ein Mammutbaum wurde auf 1200 Tonnen

Menschen drángt sich geradezu auf. berechnet.

. Der dickste, mehrere tausend lahre alte Baum (Sumpfzypresse),

Umsetzung soll einen Stammdurchmesser von mehr als 15m aufireisen.

Vielleicht habt ihr aufdem Hinweg hierher die vielen Blátte Der álteste Baum (Borstenkiefer) weist ein Alter von 4600 ]ahren

bemerkt. Es herbstelt so richtig. Die meisten Báume haben sich schon auf.

' verfárbt und viele Blátter fallen ]assen' Wir wollen uns heute, die Hier noch einige Bilder von Báumen:

Báume zum Thema machen. Báume als Symbole für Leben, Kraft, Ver_ . Buche und Weide

ánderungverstehen. Diese vier Bilder zeigen dí eVeránderung eines ' Eiche und Linde

Baumes in allen vier lahreszeiten. ' Kiefer und Apfelbaum

Wir wollen nun einiges über Báume erfahren und uns einige Exem- Dies alles kann aus einem solchen winzigen Samen entstehen'

plare betrachten. Vor 400 Mí llionen Jahren haben sich auf unserer Erde In Psalm 1 heisst es: nWer auf den Herrn' unselen Gott vertraut' ist wie

die ersten primitiven Pflanzenarten und spáter darunter die Vorfahren ein Baum, der am Wasser steht und seine Wurzeln zum Bach hin aus-

unserer Báume entwickelt' streckt. Er hat keine Angst vor der Hitze des Tages, denn seine Blátter

Wáhrend der Eiszeit sind viele Baumarten ausgestorben oder ver- bleiben trotzdem grün und frisch. Auch wenn kein Regen í állt, verdurs-

drángt worden. Erst vor 15'000 Iahren, als es wieder wármer wurde, tet er nicht und hört nie auí  Früchte zu tragen.>

konnten diese einige Gebiete zurückerobern. Deshalb gibt es auf der Ein solcher Baum ist ein Vorbild für uns Menschen' Dieser Baum

Erde nur noch 30'000 - 40'000 Holzarten, davon sind 36 Arten nördlich zeigt uns,wie es ist wenn man bei Gott steht. Er steht am lebenspen-

der Aipen heimisch. Die háufigste Laubbaumart der Schweiz ist die denden Wasser. Wenn wir auf Gott hören, so werden wir Früchte tra-

Buche' gen, Früchte des Lebens, Früchte, die Gutes bewirken können.

a
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Dieser Baum, den wir hier sehen, will uns etwas lehren. Es ist ein

uralter Olivenbaum. Schau ihn dir genau an und staune über ihn. Siehst

du den Stamm und die grossen Áste? Sie sind stark und fest und gut

nach aussen hin geschützt. So einen Stamm und solche Áste brauchst Ablauf
du í tlr dein Leben' Deine Áste sind deine Freunde und der Stamm ist

deine Familie. Sie geben dir einen Halt í m Leben. Du brauchst einen Eingangsspiel

ort, an den du dich zurückziehen kannst' Du brauchst einen Glauben,

der dir Gewissheit gibt. ]etzt sieh dir die Blátter des Baumes an. Sie öff- Eingangsworte, l ' Mose 1'l1

nen sich, sie sind zart und empfindsam.Auch das brauchst du. Du

brauchst Kontakte nach aussen, so wie andere Kontakte mit dir brau- Begrüssung

chen. Du brauchst die Erfahrung, dich öffnen zu können, eine Freude

zeigen zudürfen,für andere dazu sein. Lied: Laudato si,omio Signor,Strophen 1+2 (Kumbaya 8)

Die Wurzeln des Baumes kannst du nicht sehen' Aber ohne sie könn-

te er nicht leben. Die Wurzeln holen die Kraft aus dem Boden, um Gebet

wachsen und leben zu können. Und sie geben dem Baum festen Grund

und Halt, damit er nicht gleich beim ersten Sturm umfállt' Woher holst tie* Laudato si, o mio Signor, Strophen 3+4 (Kumbaya 8)

du dir den festen Grund und die Kraft für dein Leben?

DerBaumlehrtuns,was wichtigist fürdas Leben: Tiefe und Höhe' Predigtund Lied ab CD

Ernst und Freude, Schutz und Offenheit, Stárke und Schwáche - und

immer wieder neue Kraftzufuhr. Geschichtel <Der Mann mit den Báumen>

Wer auf den Herrn, unseren Gott vertraut, ist wie ein Baum, der am

Wasser steht und seine Wurzeln zum Bach hin ausstreckt. Er bekommt Gebet

immer wieder neue Kraft í ür sein Leben.

Peter Reber singt in einem Lied: I wett i wár á Baum. Er beneidet den Lied; Herr bleibe bei uns (&G 6CI4 CD 7+8 )

Baum mit der vollen Krone um den Schatten, den er spendet, um seine

Áste und um die Kraí t zu Leben. Er besingt ihn als Symbol ftir Ewig- Segen

keit. Ich möchte Euch nun noch eine Geschichte mit auf den Weg

geben. Geschichte <Der Mann mit den Báumen> und Gebet (siehe

unter <extras> X4).

Besonderheiten

Für den Gottesdienst braucht es einen Hellraumprojektor.Von den

Báumen sollten aus einem Naturkundebuch Folien hergestellt werden'

Den Buchensamen bekommt man in einem Gartenfachmarkt. Das Lied

von Peter Reber existiert auf CD oder Kassette. Als Alternative gibt es

diverse Künstler, die Lieder über Báume geschrieben haben' Zum Bei-

spiel Reinhard Mey <Ich bin aus jenem Holze geschnitzbr oder Alex-

andra <Mein Freund der Baum>, etc.

ffi 
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Zlel: . '., '. DiefolgendeErzáhlungwillberührenund Bibelstelle: ... Psalm98,4-9

nachdenklich machen. Sie kreist um die

Frage: <wasstehtmeinerFreudeim StiChWOfte: ... Dank,Lebensfreude,Rolle,positivesDen-

Wege?> Sie will Mut machen und versucht ken, Sichtweise

ein Menschenbild anzubieten, das sich an

Christus orientiert. An h an g : Geschichte unter Rubrik <extras> X5

Dauer, .... 3oMinuten

Umfang: . .. . .. .. wenigvorbereitung,kleiner Materialauf-

wand

|ugendgottesdienst M6

Egal, was die anderen denken

Hinftihrung zum ThemaA
Wovon lasse ich mich gerne anstecken? Mehr von der Freude, der herum zu gestalten. Die Geschichte selbst ist Predigt und Lesung in

Fröhlichkeit oder von der Unzufriedenheit? Wie sehe ich das berühmte einem.

nur bis zur Mitte gefüllte Wasserglas? Als halbvoll oder als halbleer? Falls die Geschichte in einer anderen Jahreszeit als im Frühling

Neige ich dazu, die Dinge mehr als Chance und Herausforderung oder erzáhlt wird, müsste sie entsprechend abgeándert werden' Die Erfah_

als Alltagsproblem zu sehen? Wie halte ich es mit den Ansichten von rung hat gezeigt, dass die Folien mit den Plastiken von Ernst Barlach

anderen? Kann ich meine Freude, meine Lebenslust oder meinen Árger sehr stark wirken. Sie wurden dem Bildband oPlastik> über Ernst Bar-

zeigen, egal wie andere darüber denken? Diesen Fragen möchten wir lach entnommen. Der Band ist l965 im R. Piper & Co.Verlag, München

mit folgendem Gottesdienst nachgehen. erschienen'

Umsetzung Besonderheiten

Bei der Durchführung stand allein die Erzáhlung im Vordergrund . Zurlllustration der Geschichte benötigen wir Folien zu den genann_

Eine einfache Liturgie und entsprechende Lieder sind leicht darum ten Plastiken von Ernst Barlach. Der Bildband kann bei der Seminarbi-

bliothek Kreuzlingen ausgeliehen werden.

A

Ablauf

Begrüssung mit Psalm 98'4-9

Lied: Unser Leben sei ein Fest (RG 663 CD 11+12)

Geschichte mit Folien erzáhlen

Lied: Fridewünsch ich dir (RG 336CD27+28)

Gebetl UnserVater

|unge kirche ostschweiz ú h
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Tiel: Sichbewussterwerden,dasswirnurein Bibelstelle: ... Lukas6,24-34,prediger3,l-SinAuswahl

bestimmtes Mass an Zeit zurVerftigung

haben. Darüber nachdenken, wie wir mit St ic hworte: . . . Zeit, Ausdauer, Gedu]d, Freizeit' Zukunft,

unserer Zeit umgehen.

DaUef, .... 5oMinuten

An h an g : Geschichte/Karikatur unter <extras> X6 &
Umfang: ....... ' LángereVorbereitung'mittlererMaterial_ X7

aufi,vand

fugendgottesdienst M7

Alles hat sein e Zeit

^ 
HinfiihrungzumThema

Im vorliegenden Gottesdienst wurde derVersuch gemacht, das wicklungshindernde Knöpfe> zu vermeiden. Die Schüler rollen ein

Thema Zeit auf verschiedene Ebenen im Gottesdienst einzubringen Spruchband ab, mit dem Text von Galater 4,4. <Alles hat seine Zeit!>r

und es mit biblischen Perspektiven zu versehen' Im Zentrum steht die Hofí entlich erkennen auch wir den Zeitpunkt, an dem Gott uns

Frage, wie wir selbst mit der uns geschenkten Zeit umgehen und die anspricht.

Aufforderung zu einer Gelassenheit, die mit dem Reich Gottes rechnet.

Dazu stehen im Eingangsteil verschiedene Möglichkeiten des Umgan- Impuls B: Spiel nach St. Exupé ry

ges mit Zeit im Blickpunkt, bevor über die <Anekdote zur Senkung der A: Guten Tag

Arbeitsmoral> von Heinrich Böll zum zentralen Bibeltext übergeleitet B: Guten Tag

wird. Anstelle einer durchgehenden Predigt stehen Predigtgedanken zu A: Was machen Sie hier?

von Schülern gemalten Dias, weiche den Text illustrieren' Wichtig fur B: Ich verkaufe Pillen.

den Gottesdienst sind die von den Schülern im Religionsunterricht A: Was sind das für Pillen?

erarbeiteten Sketches und die damit verbundenen Fürbitten. B: Das sind höchst wirksame, durststillende Pillen. Man schluckt jede

Woche eine und spürt überhaupt keine Bedürfnis mehr zu trinken.

Umsetzung A: Warum verkaufst du das?

^ 

Impuls A: Alles hat seine Zeit B: Das ist eine grosse Zeitersparnis: Die Sachverstándigen haben

Die Zeit schreitet í ort, wir können sie uns als Linie vorstellen. Zeit ist Berechnungen angestellt. Man erspart 53 Minuten in der Woche ' . .

Entwicklung. Schnurrolle als Beispiel:Wir wissen nicht wie und wohin A: Was macht man in diesen 53 Minuten?

sie sich entwickelt. Aber sicher ist: Innerhalb dieser Entwicklung hat B: Man macht damit, was man will.

alles seine Zeit. A: Wenn ich 53 Minuten übrig hátte,würde ich ganz gemáchlich zu

Die Schüler entrollen eine Spule mit Plakaten, den Stationen, die der einem Brunnen laufen.

Spruch aus Prediger 3 meint. Kommentar: fesus sagte einer Frau, die gerade Trinkwasser holte: <Wer

Kommentar: Stellt euch vor, was in einem Leben geschieht, wenn ich von dem Wasser trinkt, das ich ihm gebe, wird niemals mehr Durst

dann lachen will, wenn Zeit zum weinen ist. haben. Ich gebe ihm Wasser, das in ihm zu einer Quelle wird, die ewiges

Schüler machen das vol indem der Schüler mit dem Plakat <Lachen>, Leben spendet...>

ohne die <Zeitschnur> loszulassen aufden Platz dessen geht, der das Auch das Wasser-Schöpfen hat seine Zeit. Nehmen wir uns die Zeit,

<Weinen> Plakat hat und so unter der Schnur durchkriecht, dass es zum Brunnen zu gehen, zu beten und aus der Quelle des Lebens zu

einen Knoten gibt. trinken? Oder warten wir damit, bis wir endlich einmal Zeit haben, um

Es wird klar, dass guter Umgang mit der Zeit wichtig ist, um <ent- uns Zeit zu nehmen?

a

das richtige Mass
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Impuls C

Sprecher: Kennst du das <Wenn...dann Spiel?> Nein? 0h doch' ich

bin sicher, dass du es kennst. Wir alle spielen es. Es ist ein Spiel mit

unserer Lebenszeit.

Beispiele

1) Wenn Ferien, dann EntsPannung, Wenn schönes Wetter, dann rich-

tige Ferien.

2) Wenn ich erst einmal aus der Schule bin, dann bin ich frei.

3) Wenn ich ausgelernt habe, dann bin ich nicht mehr vom Lehrmeis-

ter abhángig.

4) Wenn ich erst einmal verheiratet bin, dann kann ich das Leben

geniessen.

5) Wenn die Kinder grösser sind, dann haben wir wieder mehr Zeit

füreinander.

6) Kinder sind grösser: Wenn ich pensioniert bin, dann habe ich

weniger Arbeit, dann haben wir mehr Zeit füreinander

7) Der Alte: Wenn ich erst einmal wieder gesund bin, dann habe

ich... (Der Sprecher pendelt zwischen zwei Plakaten

<Wenn/Dann> hin und her).

Anstelle eines Kommentars hören wir ein abgewandeltes Gleichnis

lesu: Ein reicher Gutsbesitzer hatte eine besonders gute Ernte gehabt.

nWas soll ich tun?>, überlegte er, <ich weiss nicht, wo ich das alles

unterbringen s011.>

Ein Mensch mit einem grossen Terminkalender befand sich in einer

vergleichbaren Lage: Er sagte zu sich selbst: Alle Termine sind einge-

schrieben, aber noch sind die Tagung X und das Treffen Y, sowie die Sit

zungen und Unterausschüsse einzuplanen. nIch weiss nicht, wo ich das

alles unterbringen soll.o

Der Gutsbesitzer überlegte hin und her' wie er seine Ernte unterbrin-

gen solle: <lch habt>, sagte er, <ich reisse meine Scheunen ab und baue

eine Grössere! Dann kann ich das ganze Getreide und alle meine Vorrá-

te dort unterbringen und kann zu mir selbst sagen: Gut gemacht! Jetzt

bist du aufviele }ahre versorgt und kannst dir Ruhe gönnen.o

Der Mensch mit den vielen Terminen hatte eine áhnliche Idee. Er

kaufte sich einen grösseren Terminkalender mit Einteilungsmöglich-

keit für die Nachtstunden und die Sonntage, disponierte nochmals'

trug alles sorgfáltig ein und sagte zu sich selbst: Nun sei ruhig,liebe

See1e, du hast alles gut eingeplant!

Aber je weniger er versáumte, um so mehr stieg er im Ansehen und

wurde in immer mehr Ausschüsse undVorstánde gewáhlt.

Beiden geht es zum Schluss gleich:

Dem Gutsbesitzer sagt Gott: <Du Narr, noch in dieser Nacht musst du

sterben! Wem gehört dann dein Besitz?y

Und zum Mann mit dem erweiterten Terminkalender sagte der Tod:

<Du Narr, diese Nacht stehst du auf meinem Terminkalender. Was

bleibt von deiner Planung noch?)

Mit der Karikatur uZeit haben> wird übergeleitet zu Sketches, die

unseren Umgang mit der Zeit beschreiben. In der jeweils anschliessen-

den Fürbitte wurde für dieselbe Situation eí nma1 eine Bitte aus der

Sicht von Schülern, dann aus der Sicht von Erwachsenen formuliert.

Der Predigtteil besteht aus Bölls Anekdote, die sehr verkürzt erzáhlt,

den Einstieg gibt zu Betrachtung und Kommentar von Dias zum Pre-

digttext in Mattháus 6,24-34.

Besonderheiten

Beim Betreten der Kirche erklingt aus einem Lautsprecher das

Ticken erst einer Uht dann mehrerer Uhren. Der Gruss stellt die Uhren

ab und zeigt so, dass der Gottesdienst ein <timeoutv ist, diesmal um die

eigene Einsteliungzur ZeiÍ zubedenken. (Der Gottesdienst wurde als

Schlussgottesdienst vor den Sommerferien gehalten). Einführungsim-

pulse konfrontieren mit dem Thema. Zuerst wird der Spruch aus Predi-

ger 3 illustriert <ledes Ding hat seine Zeib>. Der Gottesdienst wurde im

Religionsunterricht mit den Schülern vorbereitet' Sie haben P1akate

und Dias gemalt und Sketche eingeübt.

Material

Kassette mit <Ticken> und Abspielgerát, Schnurrolle, Schtilerbilder,

Schü1ertexte, selbstgemalte Plakate, Kodak Ektagraphic,Write-on-S1i-

des (Dias) von Schülern bemalt, <Anekdote zur Senkung der Arbeits-

moral> von Heinrich Boll (siehe <extras> X6), Karikatur aus Löwenstei-

ner Materialdienst (siehe <extras> X7).
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Ablauf

Ticken der Uhr, der Uhren

Gruss und Einführung

Lied: Ich lobe meinen Gott (RG 008 CD 31+32)

ImpulseA-C

Karikatur <Zeit haben>

Sketche und Fürbitten mit gesungenem Kyrieruf

Lied: Der du die Zeit in Hánden hast (Kumbaya 215)

Erzáhlung Anekdote von Heinrich Böll

Predigt: Dias und Kommentare zu Mattháus 6,24_34

Lied: Von guten Máchten wunderbar geborgen

Gebet: UnserVater

Segen

Abschlusskanon: Ausgang und Eingang (Kumbaya 159)
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O fiir Oberstufe

Wir möchten |ugendliche in der Kirche ansprechen und uns ihren

Fragen und Anliegen stellen. Gemeinsam wollen wir über Lebensfor-

men, Glaubensansichten und die Zukunft nachdenken. Wir begleiten

sie ein Stück aufihrem Lebensweg und mÓchten ihnen Raum geben,

ihre Ángste, Zweifel und Hoffnungen zu thematisieren. Wir nehmen die

fugendlichen ernst und ermutigen sie, selber ihren Teil zum kirchlichen

Leben beizutragen.

I fiir Information

Die Gottesdienst-Entwürfe sind so gegliedert, dass sie neben Angabe

von Titel, Zielsetzung undAltersstufe auch eine Hinführung zum

Thema mit Gedankenanstössen fur die praktische Umsetzung bieten.

Am Schluss finden Sie jeweils einen chronologischen Ablauf des Got-

tesdienstes.
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a
Ziel:

Dauer,

Umfang:

fugendgottesdienst Ol

Die Jugendlichen machen sich Gedanken

über sich selber und erfahren den Zu-

spruch: Ich bin Gottes Ebenbild - ich bin

von Gott geliebt.

45 Minuten

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufi,vand

Wer bin ich?
Hinftihrung zum Thema

i. Dieser fugendgottesdienst fand im Rahmen der <timeout-Jugend-

gottesdienste> statt. In diesem Gottesdienst hatte die CD (timeout)

ihre Premiere, deshalb waren auch die Bandmitglieder anwesend.

Aus dieser CD gab es live einige Kostproben zu hören und mitzu_

singen.

2. Die Struktur dieses Jugendgottesdienstes basiert auí  den Erfahr_

ungen mit dem Rolling Magazine: Alle 3 Minuten kommt ein neuer

Input. Das gibt eine rasche und dynamische Sache, was jedoch

nicht mit hektisch verwechselt werden darf. (siehe: <timeout -

Liebe - Geborgenheit - Teilnahme - neue Erí ahrungen>, S. 13).

3. Die Idee dahinter: Jugendliche erleben ihre Freizeit oft mit raschen

Wechseln. Zappen ist nicht nur beim Fernsehen in' Dabei ist die

Konzentration bei diesen verschiedenen Teilen oft grösser als bei

lánger dauernden Abschnitten. In dieser Beziehung sind sich die

lugendlichen ganz anderes gewohnt als die Erwachsenen.

4. Für die Vorbereitung heisst das: Verschiedene kleinere Inputs vor_

bereiten und nebeneinander legen. Diese gut memorieren und

dann einen nach dem anderen hervorholen.

5. Es gehört zum Stil dieser Form von |ugendgottesdienst, dass es in

der Kirche nicht mucksmáuschen stili ist: Die |ugendlichen sollen

emotional mitgehen, dazu gehören Geláchter, Tuscheln und der

spontane Gefühlsausdruck.

Jugendliche suchen! Sie suchen einen Weg durch ihr Leben und der

beginnt bei jedem selber. fugendliche fragen! Sie fragen nach dem

Warum und Wozu. fugendliche blicken in den Spiegel! Sie stellen fest,

dass die Wunschvorstellung und die Realitát zum Teil weit auseinan-

derklaffen. Jugendliche brauchen Liebe! Auch die Hartgesottensten

unter ihnen haben letztlich einen weichen und verletzlichen Kern.

Gott ist für viele Jugendliche so weit weg. Gott ist ftir die ]ugendli_

chen auch etwas, was ganz ausserhalb von ihnen ist.

oberstufe

Bibelstelle: . Genesis5,l

ö

Stichworte:

Anhang:

Ich, Identitát, ]esus Christus' Liebe' Gefiih-

le, Sinn des Lebens, Zukunft

Cartoons als Folienvorlage linden Sí e unter

der Rubrik <extras> X8 bis X1 I

Im Gottesdienst sollen sie darüber nachdenken, wie es ist, wenn Gott

etwas mit mir selber zu tun hat.Wenn ich ein Teilvon Gott bin... Wenn

Gott etwas mit mir zu tun hat... Wenn Gott gerade mich so liebt, wie

ich jetzt bin. . .

Umsetzung

Wer bin ich? Auf die Frage, wer ich bin, gibt es tausend Antworten - ein

jeder, der mich kennt, wird mir anders antworten. Aber was davon

stimmt nun? Stimmt das Bild, das meine Freunde von mir haben? Oder

sehen meine Feinde mein wahres Wesen? Kennt mich meine Familie

am besten - oder am allerwenigsten?

Bin ich vielleicht nur das, was ich leiste? Beschránkt sich gar mein

Wert auf den Wert meiner Noten in der Schule oder in der Lehre?

Wenn ich mich still in mich zurückziehe, um bei mir selbst zu hören

und zu lernen, was für Antworten bekomme ich auf die Frage: Wer bin

ich? Vieles in mir ist so, wie es die anderen sehen. Doch da ist auch so

manches, was ich niemandem anvertrauen kann. Einiges davon ist mir

selber peinlich, anderes ganz schwierig zu verstehen, wenn man mich

nicht wirklich kennt.

Es scheint, dass ich die Antwort auf die Frage nach mir selbst nicht

unabhángig von anderen finde. Erst in der Begegnung mit anderen

merke ich, wer í ch eigentlich bin. Wenn das so ist, dann möchte ich

mich aber nicht von irgendjemanden prágen lassen. Ich will nicht, dass

gerade die Personen mich bestimmen' mit denen ich mehr durch

Zufall, durch die Familie, Schule oder Beruf zusammen bin. Ich möchte

die Wahl meiner Kollegen unbedingt selber und aus Überzeugung tref_

fen.

Auf der Suche nach mir selber möchte ich auch Gott fragen: Wer bin

ich!? Ich bin das Ebenbild von Gott, sein Gegenüber! Gott hat mich so

geschaffen wie ich bin, mit allen meinen Vorzügen und mit allen
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oberstufe

meinen Schwáchen. Ich muss nicht jemand anders sein, Gott liebt mich

- so wie ich bin. Ich bin von Gott geliebt, das bin ich!

Gott ist vor 2000 lahren als Jesus Christus auf die Welt gekommen. Er

hat in dieser Welt gelebt und ist auch an dieser Welt gestorben. Aber

was hat das heute, 2000 Jahre spáter, mit mir zu tun? Wo ist heute }esus

anzutreffen? Was kann er heute noch ausrichten? Sicherlich, es gibt die

Bibel, darin ist vieles von ihm aufgeschrieben. Schön wáre es' Wenn es

so wáre: Wenn ich auch einen solchen Vater hátte, wie der verlorene

Sohn. Wenn die Reichen dieser Welt auch Zacháus wáren, wenn wir die

Not vieler Menschen wie bei Bartimáus heilen könnten.

|esus ist auch noch heute da. Er wirkt mitten unter uns. Er wirkt

durch uns. Er hat unsere Hánde, um anderen zu helfen, er hat unsere

Beine, um andere zu erreichen und unsere Sprache, um sich anderen

mitzuteilen.Was heisst das fiir mich?

Ich werde von Gott gebraucht, genau so wie ich jetzt bin. Mit all meinen

ungenügenden Noten in der Schule, mit meinen unpásslichen Gefühlen

und mit meinen vielen Fragen. Gott braucht mich,weil er mich liebt.

Besonderheiten

Anspiel

Pfarrer und Diakon spielen je ftinfverschiedene Charaktere (Scheu,

Prahler, Schwátzer, etc.) und jeder fragt den anderen: Wer bist Du

eigentlich? Antwort dazu in 20 Sekunden. Wáhrenddessen wechselt der

andere ein Requisit.

Wortmotetten

lugendliche haben in der Religionsstunde 50 Begriffe aufgeschrie-

ben, die zu lugendlichen passen. Drei Personen lesen diese Begriffe im

Wechsel rasch vor.

Gefiihle

Anhand von Gesichtern (siehe <extras> X8 - Xl I ) suchen sich die

Jugendlichen das Gesicht aus, das zu ihrem momentanen Gefühl am

besten passt.

Interview

Wie in einer Talkshow werden fünfJugendliche darüber ausgefragt.

]ugendliche sagen, welches Gesicht sie gewáhlt haben (Auf der Folie

sind alle Gesichter mit Farbe nummeriert. Dann entsprechende Ver-

grösserung auflegen).

Besinnung

Das Konfbild <Dein Angesicht suche ich, (Bestellnummer 169l24bei

SVVK 031 8l8 3030) als Folie kopieren und nach und nach wáhrend

der Besinnung aufdecken. fugendliche sollen erkennen: Wir alle stellen

Jesus Christus dar: Er ist für uns gestorben. Er hat nur unsere Hánde,

um zu wirken, und nur unsere Beine, um andere zu erreichen, und nur

unsere Sprache, um sich anderen mitzuteilen.

Souvenir

Zum Schluss erhalten alle am Ausgang eine A6-Karte mit dem Bild

<Dein Angesicht suche ichv auf der Vorderseite und verschiedenen

Gesichtern mit Gefühlsausdrücken auf der Rückseite. Als Gag kann

man aufdem Bild <Dein Angesicht suche icho auch noch ein kleines

Spiegelquadrat kleben (ca. 1,5 x 1,5 cm) mit dem sichtbar wird: Ich bin

auch gemeint. (Spiegelrest beim Glaser und dann mit Glasmesser in

Streifen und in Stücke schneiden/brechen.) Tipp: Ich habe das Bild

<Dein Angesicht suche ich> auf46 verkleinert und 4x aufA4 aufgeklebt

und dann nochmals farbig kopiert. Auf der Rückseite dann

schwarz/weiss die Gesichter.

O 
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Ablauf

Impro l: Du hast uns Herr gerufen (RG 167; CD 3+4)

Anspiel Wer bisch Du eigentlich? (Requisiten)

Begrtissung: Hinweis auf Thema und CD

Impro 2: Friede wtinsch ich Dir ( RG 336; CD 27+28)

Lied l: Friede wiinsch ich Dir

Wortmotetten von |ugendlichen: Ich binA't
Impro 3: Hewenu Schalom (RG 168; CD 23+24)

Wer bist Du, und wie ftihlst Du Dich jetzt? Folie Bild Gesichter

Lied 2: We shall over come (RG 8ó0; CD 25+2ó)

Interview in den Reihen Folie mit Nr. und Einzelfolie

Lied 3: Suchet zuerst (RG 838; CD 33+34)

Besinnung zu Konfbild: Dein Ángesieht suche. . . Konfuild als

Folie

Impro 4: Suchet zuerst (Lied RG 838; CD 33+34)A
Mitteilungen

Un$ervateÍ

Lied 4: Bewahre uns Gott (RG 530; CD 39+40)

Verabschiedung und Segen

Konfbild <Dein Angesicht suche ich> verteilen

Ausklang mit Snacls und Getrenken

n
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Ziel:

fugendgottesdienst O2

Das Ziel ist, den Jugendlichen aufder

Suche nach der Mitte des Lebens ent-

decken zu lassen, dass in der Natur dí e

Spuren Gottes zu finden sí nd. Der Weg in

die Mitte des Lebens führt über die

Grunderfahrung von Scheitern und Neu-

anfang hin zur Möglichkeit, den eigenen

Samen in sich zu spüren' Die Solidarge-

meinschaft der christlichen Gemeinde

wird sichtbar im Verschenken der Samen,

der Hofí nung, die als Predí gt in Blu-

mentöpí e gesát und gesetzt wurden.

Pádagogisches Ziel ist, den ]ugendlichen

durch Ausagieren und Finden der eigenen

Gott zeigt sich grÜn

Hinfuhrung zum Thema

Theologisches Fundament dies es timeout-Gottesdienstes ist die

Überzeugung, dass Gott sich mit der Geschichte des Menschen so ver-

bunden hat, dass in derselben Geschichte des Menschen Gott wieder-

zufinden ist. Die Sprachwelt der Jugendlichen ist ein Spiegelbild der

Sprachwelt Gottes: D.h., dass in der Sprache der Jugendlichen Gott zur

Sprache kommt, als Wort, das Farbe ins Leben bringt. Nachdem

wáhrend einem Quartal die Frage nach Gott sich verbunden hat mit der

Frage nach mir selbet und nachdem das Farbenspiel durchdekliniert

wurde, ist der timeout-GoÍ tesdienst der Ábsch]uss mit dem Schwer-

punkt auf der Farbe grün, als Farbe der Hoffnung. Der Auszug aus dem

Schöpí ungsbericht, wo die grünen Báume wachsen und spriessen, ist

die biblisch-theologische Verankerung des ganzen Gottesdienstes. Der

Gottesdienst wurzelt in der jüdisch-christlichen Tradition, dass in der

Waage des Menschen zwischen Scheitern und Gelingen die Grünpflan_

ze der Hoffnung von Gott immer wieder in die Hand des Menschen

gelegt wird. <Christus hat nur unsere Hánde>: Dieses Gebet ist Sprach_

grund des ganzen Gottesdienstes.

Umsetzung

Grundsátze

l. Der Pí arrer schweigt.

2. DerPfarrerhört.

3. Dielugendlichentun.

4. Die Jugendlichen glauben.

oberstufe ffi

Dauer,

Sprache hinzuführen zu einer je eigenen

Spiritualitát' die verwurzelt ist im Glau-

bensbekenntnis und im sich Verschenken.

40 Minuten

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufivand

Mattháus 11,28

Farbenspiele Gottes: grün ist die Hoffnung

Hoffnungstöpfe halten die Waage gegen-

über Sorgensteinen, <ausagiereno der Pre-

digt als Grundmodell liturgischer Spiritu-

alitát bei ]ugendlichen

Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte:

Nach diesen Grundsátzen ist die Umsetzung organisiert. D.h., dí e

lugendlichen haben in der Vorbereitung eine Stunde vor dem Gottes-

dienst wáhrend 45 Minuten Zeí t,die Blumentöpfe anzuschreiben mit

Hoffnungsworten, die für die Bewáltigung des Lebens in ihrer Umwelt

und Sprachwelt entscheidend sind. Wáhrend des Quartals haben die

|ugendlichen im KonÍ irmandenunterricht je eigene Glaubensbekennt_

nisse geschrieben aufgrund des Nicáischen Glaubensbekenntnisses.

Drei dieser Glaubensbekenntnisse werden in der Sprache der Jugendli-

chen im Gottesdienst als Predigtteil eingesetzt. Dass das Leben in der

Waage steht zwischen Scheitern und Gelingen, wird dargestellt durch

eine Waage, auf der auí  der einen Seite die Sorgensteine hingelegt wer-

den und im Laufe des Gottesdienstes dann die gefüllten Blumentöpfe

mit den Sonnenblumenkernen aufder anderen Waagschale das Gegen-

gewicht bilden. Durch diese Symbolik werden zwei theologische

Grundgedanken ausgesagt:

1. Grundgedanke Matt' 1l,28: Die ihr mühselig und beladen seid,

kommt her zu mir' bei mir könnt ihr Ruhe Í inden: Die Sorgensteine

werden durch die Hoffnungstöpfe in den Himmel gehoben.

2. Grundgedanke: Wir sind durch den Schöpfungsbericht als Gártnerin

und Gártner eí ngesetzt, um die Samen der Hoffnung in der Erde, im

Schweisse unseres Angesichtes, immer wieder zu setzen. Nur so findet

die Hoffnung auí  der Erde den Ort, wo sie wachsen kann. Der ganze

Gottesdienst dauert nicht lánger als 40 Minuten.

Eingangsbild: Die Jugendlichen sitzen im Kreis. Jede Konfirmandin

junge kirche ostschweiz
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und jeder Konfirmand hat einen Sorgenstein mitgenommen. Neben Die Glaubensbekenntnisse sollten von den fugendlichen selbst for- \-/
der Waage sind die Blumentöpfe, daneben ein Sack voll Erde sowie die muliert werden. Es wáre ideal' wenn jeder Konfirmand und jede Kon-

Sonnenblumenkerne. firmandin sich dazu eigene Gedanken machen könnte. Die Töpfe wer-

Einstieg: Begrüssung der Konfirmanden und Konfirmandinnen, den zuvor in einer Schulstunde von den Konfirmanden mit Hoffnungs-

Lesung des Wortes Mattháus 1 1,28 mit Überleitung, dass der Gottes- wörtern beschriftet. Die Sorgensteine bringen die Gottesdienstbe-

dienst ein timeout sein kann, wo wir auí  dem Weg durch den Alltag' sucher selber mit.

durch den Stress, einen Moment Pause finden, um unsere Sorgensteine

in die Waagschale Gottes zu legen.

Hineinlegen der Sorgensteine in die Waagschale, í reie Mögiichkeit'

einen Satz dazu zu sagen.

Einführung in die Pflanzaktion: So sehr die Sorgensteine uns tn etne

schiefe Lage bringen, wie es bei der Waage nun sichtbar ist, so sehr sind Eingangsbild mit Waage, Blumentöpfe, Erde

wir in der Veranhvortung, einander das Hoffnungsrvort und die Farbe

der Hoffnung weiter zu schenken. Wir haben den Samen geschenkt Alle sitzen im Kreis

bekommen. Wir sind von der Schöpfung her als Gártnerinnen und

Gártner beauftragt und befáhigt, immer wieder zu pflanzen und unsere Lied: Laudato si, o mio Signor (Kumbaya 8)

Mitwelt zu bewahren. In der Symbolik des Pflanzens von Sonnenblu-

menkernen wollen lvir dieser Wahrheit nachgehen. Lasst uns jetzt Begrüssung der Konfirmanden

wáhrend einer Musik unsere Hoffnungstöpfe mit dem Grün der Hoff-

nung bepflanzen. Lesung Mattháus 1l'28

Topfaktion, wáhrend dem Pflanzen wird Musik von CD abgespielt.

Am Schluss, wenn alle ihren Topf gepflanzt haben, legen sie ihn auf die Sorgensteine in die Waagschale legen

andere Waagschale.

Glaubensbekenntnis 3: Konfi rmandin/Konfi rmand

Hoffnungsgeschichte: Dies ist der einzige mögliche 0rt, an dem der

Sorgensteingebet

Erwachsene (Pfarrer, Jugendarbeiter, Gast) diese verdichtete Aktion der Glaubensbekenntnis Konfirmand/in

Hoffnung verbinden kann mit einer Hoffnungsgeschichte aus dem

Leben. Dabei sollen dem }ugendlichen die Augen geöffnet werden für Lied: Nobody knows the trouble I've seen (Kumbaya 33)

den Reichtum an Hoffnungsgeschichten, die im Grün der Pflanzung

sichtbar wird. Dauer: ca.3 Minuten.

Verteilung der Töpfe: Der Weg in die Mitte des Lebens endet dort, wo

wir den Segen Gottes bekommen, um wiederum in den Alltag hinaus- Pflanzaktion, Ttipfe in die Waage legen

zugehen. Es zeichnet die christliche Gemeinde aus, ob fung oder Alt,

dass sie einander den Segen weitergeben kann. Darin wird die refor- Glaubensbekenntnis Konfirmand/in

mierte Tradition des Priestertums aller Gláubigen sichtbar. So wird

zum Schluss durch alle Kon{irmandinnen und Konlirmanden die Kurze Hoffnungsgeschichte aus dem Leben

Geschichte Gottes nochmals einbezogen í n unser Leben.

Lied: It's me, o Lord (KurnbaYa 47)

Besonderheiten

Für die Steine und Blumentöpfe braucht es im Gottesdienst eine Töpfe weitergeben

Waage. Diese kann aus einem Pfosten' einer Querlatte und zwei hán_

genden Schalen konstruiert werden. Für die Bepflanzung benötigen Sí e Gemeinsames UnserVater

Blumenerde, kleine Töpfe und Sonnenblumenkerne. Es empfiehlt sich,

den Boden mit Bauplastik abzudecken.

Ablauf

Glaubensbekenntnis Konfi rmand/in

ffi iunse kirche ostschweiz
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Dauer,

. . . . . Das Leben als Wechselspiel begreifen ler-

nen. Merken, dass alles, was wir tun seine

Auswirkungen hat. Die eigene Balance fin-

den.

..... 50Minuten

oberstufe

Stichworte: Balance finden, Geduld mit sich selber

haben, Mut zum Experiment, Gaben ent-

decken, sich entí alten, das eigene Leben

steuern, Impulse geben, Gemeinschaft mit

anderen, seinen Platz finden, Aktivitát und

Ruhe.

ball und vergnügen uns beim Flippern. Wir bestaunen in der Disco die

Lichteffekte der Spiegelkugel, tráumen Von einer Ballonfahrt und

geniessen die Glacekugel.

Auch Gott scheint seine Freude an Bállen und Kugeln zu haben' So

hángte er bei der Schöpfung nebst den Sternen zwei besondere Leucht-

kugeln in den Himmel, die eine Kugel für den Tag, die andere für die

Nacht. Zwei Bálle' die dem Menschen immer wieder Lust und Freude

bereiten.

Trotzdem hat der Mensch auch seine Mühe mit Kugeln und Bállen.

Bis ins Mittelalter wollten wir nicht wahrhaben, das wir auf einer Kugel

leben, die sich um die Sonne dreht. Bis sich diese Erkenntnis durchge-

setzt hat, sind viele Menschen für ihre Überzeugung auf dem Scheiter_

haufen gestorben.

Das Leben ist eine runde Sache. Wir sind wie Bálle, die sich in der

Sinfonie des Lebens bewegen. Wir gleichen Kugeln, die sich begegnen,

auí einander treffen, sich ermuntern oder behindern und so den Lauí

der Zeit beschreiben. Wir sind Teile eines Ganzen und angewiesen auf

die anderen. Sowie der Glaube mehr als Worte bedeutet, ist das Spiel

mehr als seine Erklárung. Wir möchten miteinander dí e Kraft und die

Faszination des Jonglierens ausprobieren. Die drei Bálle können í ür

Glaube, Gemeinschaft und Engagement stehen. Das Jonglieren der

Bá1le braucht Platz, Bewegung und Konzentration' Dazu sollten wir uns

entspannen, uns Zeit nehmen und geduldig mit uns sein.

Damit wir nicht abstürzen, brauchen wir den nötigen Anstoss, den

Kick' die Kraft, die uns in Bewegung hált. Wir brauchen das Vertrauen

und den Glauben, dass unsere Kreise und Wege sinnvoll und wichtig

sind. Wir benötigen genügend Platz, um uns zu entfalten, damit wir im

ewigen Spiel des Lebens unsere Rolle einnehmen können. Und wir

brauchen den Mut, um uns von Gottes Kraft immer wieder neu bewe-

gen zu lassen.

Umfang : .. .. . . . . KurzeVorbereitung, grosser Materialauf-

Bibelstelle: l*1,,n,,u

Jugendgottesdienst O3

Heute geht's rund
Hinfiihrung zum Thema

Runde Formen faszinieren uns immer wieder neu. Einen Stein,

einen Ball, eine Kugel berühren wir gerne' Runde Gegenstánde verlei-

ten zum Spiel. Sie erzeugen Bewegung, rollen, kullern und sausen

davon' Runde Formen sind gleichmássig, ohne Aní ang und Ende, sie

symbolisieren Geborgenheit' Runde Formen vermitteln mütterliche

Attribute, wie Schutz, Leben, Gefühle und Kontinuitát.

Jugendliche lieben runde Gebilde und Formen. Sie mögen daran die

Bewegung, Dynamik und Mobilitát, genauso wie das glatte, beruhigen_

de und fröhliche Element' Die Lust der Jugendlichen am Spiel und an

der Bewegung fordern uns geradezu heraus, Analogien zum Leben und

zum Glauben herzustellen. Durch das Spiel und die Aktion eröffnen

sich hervorragende Möglichkeiten, das Gehörte zu begreifen.

Umsetzung

Das Leben ist eine runde Sache: Abwechslungsreich, spannend und

absolut nicht kugelsicher. Denn wohin das Auge sieht, begegnen wir

Kugeln und Bállen. Auch die Natur hat praktisch keine Ecken und Kan-

ten. Die meisten Formen sind kreis- und kugelfÓrmig. Die Beeren,

Früchte, Blumen, Tiere und Menschen zeigen sich rund und bunt.

Ecken und Kanten sind meist menschliche Produkte. Denn Vierecke

lassen sich zugegebenermassen besser aufeinander stapeln und schich-

ten. Es gibt zwar viele runde Tische, aber fast keine runden Háuser'

Was rund ist, das ist meist auch beweglich und rollt davon. Die Kugel

sucht sich ihre Bahn. Sie ist oft unterwegs und schwer still zu halten.

Ein kleiner Anstoss, etwas Gefálle genügt, und der Ball macht sich auf

den Weg. le nach Beschaí í enheit der Unterlage findet er seinen Weg

zie1gerichteter oder gemáchlicher.

Wir Menschen bescháftigen uns im Alltag stark mit Kugeln und Bál-

len. Wir beobachten den Lauf der Lottokugeln, wetteifern beim Fuss-

junge kirche o"tr"nr"i, l6h
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Besonderheiten

Planetenspiel: (max.20 ]ugendliche pro Gruppe)Wir stellen uns im

IGeis auf und bilden eine Planetenumlaufbahn. Wir vereinbaren, wer AblaUf
wem einen roten Ball zuspielt. Das Ganze geht im Kreis herum. Wenn

allen der Weg des Balles vertraut ist bringen wir einen zweiten Ball, z. B. Lied: Unser Leben sei ein Fest (RG ó63 CD 1 l+l2 )

einen blauen ins Spiel. Der blaue Ball muss aber einen anderen Weg als

der rote einschlagen. Wenn beide Bálle kreisen, Werfen wir einen drit- Begriissung und Hinweis auf das Thema

ten, den grünen Ba]l, in die Runde.Wáhrend der rote und der blaue Ball

ja einem genau festgelegtenWeg folgen,kann der grüne Ball beliebig Verschiedene Biilleprásentieren

zugeworfen werden. Das ganze Spiel dauert eftva zehn Minuten.Viel

Spass beim Planetenspiel. (Grösse, Materialien, Farben)

Für die |onglage im zweiten Teil des Gottesdienstes empfiehlt es sich,

eine erfahrene Person zu engagieren. Adressen siehe unter Rubrik Text lesen: Psalm 139,1 -6

<extras>. Tipp: Anstelle von Bállen können auch Tücher verwendet

werden. Diese sind einfacher in der Handhabung und haben in der Planetenspiel

Bewegung auch etwas Meditatives. Dazu sollte entsprechende Musik als

Background gewáhlt werden. Lied: It's me o Lord (Kumbaya 47)

Anschliessend eine runde Party anbieten.Aufgetischt werden runde

Sachen wie beispielsweise Früchte, Beeren' Tomaten, Nüsse, Berliner, Kurzpredigt mit Jonglierdemonstraticn

Schnecken' Mohrenköpí e' Lollypops' Glacekugeln' etc' 
funglieren in der Gruppe (zu zweit, zu viert)

Lí ed: $e's got the whole world in his hand (RG 53ó cD 35+3ó)

Freies Gebet

Segen

Einladung zur runden Parg

Essen,was rund ist und Spass macht

A 
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Ziel:

Dauer,

Umfang:

|ugendgottesdienst O4

Zu Beginn der Adventszeit wollen wir den

Jugendlichen einen fröhlichen Gemein-

schaí tsanlass ermöglichen und Impulse

vermitteln, damit die Wochen vor Weih-

nachten nicht spurlos vorübergehen.

ó0 Minuten

Grössere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufi,vand

Rendez-vous mit Gott
Hinfiihrung zum Thema

Der Gottesdienst wurde anlásslich der Thurgauer Adventsoase l 998

mit etwa 120 Jugendlichen gefeiert. Das Thema der Adventsoase lautete

<Face to Face>. Dieser Slogan ládt zu Begegnungen ein _ mit sich, mit

anderen, mit Gott. Doch echte Begegnungen sind keine Selbstverstánd-

lichkeit. 0ft stehen wir uns selber im Wege, um offen ohne Vorurteile

auf andere zuzugehen. Wenn es jedoch gelingt, diesen Schritt zu

machen, stellen wir in der Regel erstaunt fest, im anderen einen Men-

schen zu finden, der sich über diesen spontanen Kontakt freut. An der

Adrentsoase sollten Jugendliche ermutigt werden, Begegnungen zu

wagen und dadurch eine neue Einstellung zu gewinnen gegenüber

Fremden und Fremdem. Eingeladen wurden Jugendliche ab l5lahren

und Erwachsene. Der Anlass wurde ökumenisch durchgeführt und von

evangelischen wie auch katholischen Jugendverbánden vorbereitet.

Umsetzung

Dieser Gottesdienst wird mit dem Dialog von Roger und Roland,

dem Tonbild <Der Spiegelbergo und den Fürbitte-Beitrágen von

fugendlichen gestaltet. Der Dialog zeigt zwei lugendliche, die sich tref-

fen. Der eine möchte zu einem Gottesdienst, einem Rendez-vous mit

Gott. Der andere interessiert sich dafür und begreift mit der Zeit, dass

es sich dabei um eine ganz besondere Art von Party handeln muss. Den

Dialog finden Sie unter der Rubrik <extras> Xi2 abgedruckt.

Das Tonbild erzáhlt von Menschen - zeigt aber nicht richtige Men-

3chen, sondern nachgebildete Figuren. Wichtig an diesen Bildern ist

nicht die Action, sondern was die Geschichte über das Leben Von uns

Bibelstelle:

Stichworte:

Anhang:

Menschen aufzeigt. Die Gottesdienstbesucher sollten sich auf diese

Geschichte einlassen und sich fragen, auf welche konkreten Situationen

sich diese Bilder übertragen lassen.

Beim Fürbitte-Teil sollten ]ugendliche zu Wort kommen. Sie schrei-

ben im Vorfeld des Gottesdienstes Stichworte auf Plakate, weshalb es zu

Vorurteilen kommen kann. Diese Plakate werden dann im Chor der

Kirche an eine Mauer aus Kartonschachteln geklebt. Die Mauer wird im

Fürbitte_Teil abgetragen. Hinter der Mauer steht eine Leinwand, auf

welcher eine Folie des Bildes <Gesicht Christi - Gesichter der Men-

schenr (von hinten her) projiziert wird.

Besonderheiten

Die beiden Wanderer müssen mit gefülltem Rucksack (Scherben,

Stein und Karten, (Gesicht Christi mit aufgeklebter Spiegelscherbe)

ausgestattet sein.

Vor dem Gottesdienst braucht es Plakate und Filzstifte. Im Chor der

Kirche wird aus Kartonschachteln eine Mauer gebaut. Hinter der Mauer

befindet sich ein Hellraumprojektor und eine Leinwand, auf die sich

eine Folie von hinten projizieren lásst. Eventuell genügt auch ein weis-

ses, gespanntes Leintuch. Am Schluss des Gottesdienstes erhalten die

Besucher eine Karte uGesicht Christi - Gesichter der Menschen, mit

einer aufgeklebten Spiegelscherbe. Die Karten sind erháltlich beim

Kartenverlag Bethlehem, 6405 Immensee.

Die Tonbildschau <Der Spiegelberg> kann beim Verleih Bild und Ton,

Zürich (Verleih-Nr. TB 459) ausgeliehen werden.

ö

Lukas 1,78-79

Angst, Vorurteile, Feindesliebe, Frieden,

Gemeinschaí t, Fremden begegnen,

Menschlichkeit

Dialog von Roger und Roland unter

Rubrik <extrasr X12

junge kirche ostschweiz
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Ablauf

Stichworte auí  Plakate formulieren

Begrüssung mit Text: Lukas I,78+79

Lied: 0 when the saints (Kumbaya 97)

Dialog von Roger & Roland ( 1. Teil)

Lied: Wie Gras und Ufer (Kumbaya 219)

Dialog von Roger & Roland (2. Teil)

Tonbild <Der Spiegelbergr

Dialog von Roger & Roland (3. Teil)

Mauschelgesprách zu zweit oder dritt

Lied; lt's me, o Lord (Kumbaya 47)

Dialog von Roger & Roland (4. Teil)

Ftirbitte-Teil

Dialog von Roger & Roland (5. Teil)

Gebet

Lied:Amen

Segen

Karten mit Spiegelscherben verteilen

junge kirche ostschweiz
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Ein Vergleich zwischen der Mission von

fames Bond und dem Auftrag von fesus

Christus anstellen. Ein Gottesdienst über

Helden, Vorbilder und Lebensretter.

60 Minuten

Grosse Vorbereitung' grosser Materialauí _

wand

Mattháus l6,24ff'

oberstufe ffi
Stichworte: .. Identitát, Aufgabe, Schnelle Autos, Lebens-

gefühl, Bewunderung, Erfolg, Action,

Kampfsport, Unbesiegbarkeit, Treue

Hinweise für die Planung eines Gottes_

dienstes/Spielvorschláge/Moderation/An-

spiel und Predigt unter Rubrik <extras>

Xl3 bis Xl7

Anhang:

Schaukampf inszenieren' In den örtlichen Vereinen sollte es überall

Kampfsportler geben, die sich gerne einladen lassen, ihre Kunst in

einem Gottesdienst vorzuführen. )

l966, als der fünfte Bond-Film <Man lebt nur zweimal> gedreht

wurde, war die Bondomanie wohl auf ihrem Höhepunkt. Wáhrend der

Dreharbeiten bekam Sean Connery wöchentlich 1 500 Fanbriefe und

l 50 Heiratsantráge. ]a, Connery wurde von Fotografen bis in die Toilet-

te verfolgt' Bond wurde zur populársten und bekanntesten Gestalt der

Nachkriegszeit. Wobei bekannt vielleicht ein wenig untertrieben ist.

Etwa die Hálfte der Weltbevölkerung hat schon einmal einen Bond-

Film gesehen. ]ohn F' Kennedy war einer seiner grrissten Fans' Für die

quasi internationale Sheriff-Funktion scheint ihm das Publikum von

NewYork bis Santiago und von Hongkong bis Niederhöchstadt dankbar

zu sein. 1,5 Millionen Deutsche besuchten den Bond-Film <Der Morgen

stirbt nie) allein in den ersten 4 Tagen. (Wenn möglich, hier einige

Bondszenen einspielen.)

Was fasziniert uns so an ]ames Bond? Welche Sehnsüchte werden bei

uns geweckt? Welche heimlichen Wünsche í n uns angesprochen? Ich

bin nicht der Erste, der diese Fragen stellt. Vieie Psychologen und Sozio-

logen haben sich mit dem Phánomen Bond bescháftigt - sogar an der

Pariser Eliteuniversitát Sorbonne wurden Vorlesungen über Bond

gehalten. Nach dem Lesen von unzáhligen Artikeln und sechs Büchern

über Bond habe ich drei solcher Sehnsuchts-Motive entdeckt, die

immer wieder angesprochen werden.

Das Bondgirl-Motí v _ oder: Die Sehnsucht nach einer Beziehung

ohne Monotonie.

Das Leopardenfell-Motiv _ oder: Die Sehnsucht, über die eigenen

Grenzen hinauszuwachsen.

junge kirche o"t."n*"ir ft

Ziel:

Dauer,

Umfang:

Bibelstelle:

fugendgottesdienst O5

 

James Bond - sein letzter Auftrag
Hinfiihrung zum Thema

Was würde |esus zu ]ames Bond sagen? Mein Name ist Christus,

}esus Christus. Es gibt jemanden, der bei jedem Einsatz für Volk und

Vaterland sein Leben riskiert und es sich mit schönen Frauen versüsst.

Vor allem aber rettet er pausenlos die Welt, wobei er aber in den mei-

sten Fállen ohne seine faszinierenden Zauberwaffen völlig aufge-

schmissen wáre. Viele Menschen tráumen von einer Existenz als all-

máchtiger Robin Hood' Sie sehnen sich danach, etwas Bedeutendes zu

vollbringen und im Auftrag seiner Majestát durch die ganze Welt zu jet-

ten. Aber was würde Jesus dazu sagen? Ein Gottesdienst, in dem sich

schtjne Frauen hinter Leinwánden wiegen, Stuntmánner eine Kostplo-

be geben, der alternde James Bond auf dem Weg in das Seniorenstift

vorbeikommt und in dem Gottes Freude über engagierte Menschen

deutlich wird - wenn sie das richtige Ziel haben.

Umsetzung

Da |ames Bond dafür bekannt ist, dass er immer mit seinem Hut den

Kleiderhaken im Büro von Miss Moneypenny trifft, dürfen alle Besu-

cher am Eingang den Bond-Test machen und einen Hut aufeinen Klei-

derstánder werfen. Wer es schafft, erhált einen kleinen Preis.

Dekoration: Die Bühne ist dunkel. Hinter zwei von der Rückseite

angestrahlten Papierwánden (links und rechts) wiegen sich zu Beginn

wie in den Filmen zwei Frauen in Badeanzügen, deren Schatten man

sehen kann. In der Mitte steht eine aus Kartons gestapelte Mauer, auf

die das James-Bond-Logo gemalt ist.

Bei Ende der Eingangsmusik: lames Bond (ein verkleideter Mitar-

beiter) kommt im Spot herein, í euert (mit Schreckschusspistole) seinen

berühnrten Schuss ab und geht von der Bühne' Zwei Moderatoren tre-

ten auf. Das dazu passende Rollenskript finden Sie in der Rubrik
(extras) X 15. (ln der Moderation kommen zwei Sportler vor, die einen

a

a



ffi oberstufe

Das Ganz-oder-Gar-nicht-Motiv - oder: Die Sehnsucht nach absolu-

ter Hingabe.

Einen ausformulierten Predigttext und das kurze Theaterstückfü, Ablauf
den Kreativteil finden Sie in der Rubrik oextras> Xl6 t Xl7.

Ankommen imVorraum

Besonderheiten

Rahmenprogramm vor dem Jugendgottesdienst.Ausschnitte aus Drinks, Quiz, Hutspiel, ev.Videosequenzen

einem neueren lames Bond Film zeigen. Dekorierte Tische und Bar mit

alkoholfreien Drinks anbieten. James-Bond-Quiz auflegen (siehe unter Im Kirchenraum

(extras) Xl4), Hutstánder mit Hut für das Hutspiel (Lollypops als Prei-

se).

Folgende Rollen müssen besetzt werden: Zwei in Badeanzügen tan-

zende Girls, Bonddarsteller, Moderator M1 und M2. Zwei Stuntmens Tanzende Girls hinter Papierwánden

für eine kurze Demonstration (Karate, Aikido, }udo), Sportschule am

0rt aní ragen.

Materialbedarf: Scheinwerfer mit roter Folie, CD-Player mit Bond-

Bond steht im Dunkeln aufder Bühne

Musik, von hinten angestrahlte Papierwánde í ür den Tanz, Mauer aus Scheinwerfer sucht Bond

Kartonschachteln mit famesBond-Logo, Pistole, 3 Zettel, Q-Tip, Marti-

niglas, Lesebrille, Altersheim_Prospekt, ev. Videobeamer/Leinwand mit }ames Bond schiesst (mit roter Folie über den Scheinwerfer

fames Bond Video. wackeln) Musik verstummt

Dieser Gottesdienst wurde entnommen aus: Der Gottesdienst_Katalog Begrüssung

Asslar, Projektion J 1998 (siehe auch unter Rubrik <extrasl).

2 Moderatoren treten auf (Dialog)

2 Stuntmens vorstellen (Sportclub)

Moderation

Bond betritt |angsam die Bühne

Kreativteil James Bond im Altersheim (Theater)

Liederblock

Predigtteil

Liederblock

Auflösung Quiz

Segen und Ausklang

I

I

James Bond Titelmusik

#) 
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^ Ziel: Erkennen,welche Kraft und Möglichkeiten

unsere Tráume beinhalten. Denn jedeVer-

ánderung war zuerst mal der Traum eines

einzelnen Menschen.

60 Minuten

Mittlere Vorbereitung, grosser Material-

aufi,,rand

Dauer,

Umfang:

fugendgottesdienst O6

Traumfabrik
Hinfiihrung zum Thema

Als ich selbst eí n Teenager war, habe ich viel und gerne getráumt.

Getráumt von einer Welt, in der fast alles veránderbar ist. Damals

herrschte für mich Aufbruchstimmung. Der Flower-Power unterstützte

meine Tráume, Hoffnungen undVorstellungen von einer gerechten,

friedlichen Welt, worin Menschen unabhángig von ihrer Zugehörigkeit

und Religion miteinander auskommen können, Tráume wider die Aus-

beutung durch die Máchtigen und Parteinahme für die Sprachlosen

und Entrechteten. Idole wie Gandhi und Martin Luther King gaben

meinen Tráumen Aufwind' Die Bergpredigt und Jesus faszinierten

mich. Es war eine Welt, in welcher der Sprung aus dem Gewohnten so

einfach schien und der Phantasie keine Grenzen gesetzt waren. Und

dann wurde ich álter und meine Kompromisse wurden offensichtlicher.

Das Arrangieren mit der Wirklichkeit wurde zur Überlebensstrategie.

Und meine Kinder. Ja, die haben auch wieder Tráume und machen mir

Mut, meine Erlebnisse und Erfahrungen nochmals zu überdenken und

vielleicht da und dort neu zu gewichten.

Umsetzung

lohn Lennon singt in seinem Lied <lmagine>: (Du kannst sagen ich

sei ein Tráumer, aber ich bin nicht der einzige. Ich hoffe' eines Tages

wirst du dich uns anschliessen und die Welt wird als eine Welt zusam-

men leben'o Denn tráumen wir unseren Traum allein, so bleibt es bloss

eí n Traum' Tráumen wir ihn gemeinsam, so kann er heute oder morgen

zur Wirklichkeit werden.

Wir starten den Gottesdienst vor der Kirche. Dort verteilen wir Trau-

benzucker in Schachteln als <Schlaí tabletten oder Vitaminpilleno.

Die |ugendlichen betreten die Kí rche durch einen Stoff_Tunnel' So

grenzen wir die Alltagswirklichkeit von unserer Traumfabrik ab.Im

Tunnel drin können die Kids mit Leuchtfarbe gemalte Sterne und

oberstufe

Mattháus 5,l-l2

6
Bibelstelle:

Stichworte:

Anhang:

Traum und Mrklichkeit, Engagement

Sehnsucht, Veránderungen, Vorbilder

Text: <lch habe einen Traum> unter Rubrik

<extras> X18

Traumsymbole entdecken. Tráume brauchen Raum und Zeit.AufTráu-

me muss man sich einlassen. Im Chor der Kirche nehmen die Besuche-

rlnnen Platz. In Mitte steht ein Bett, darauf liegt ein Mitarbeiter und

liest ein Buch. Leise gedámpfte Musik erfullt den Raum. Kerzenlicht

lásst die bevorstehende Nacht erahnen'

Wir singen ein Lied. Der Mitarbeiter macht sich jetzt bereit für die

Nacht. Pyjama anziehen, Záhne putzen, Kissen zurecht klopfen. Er

kommentiert seine Tátigkeiten und spart nicht mit Tips für <en tüüfe

gsunde Schlafo. Kurz nachdem er das Licht ausgeknipst hat, schláft er

den Schlaf des Gerechten und schnarcht dazu ausgiebig.

Ein zweiter Mitarbeiter kommt mit einem Kassettengerát und weckt

den Schláfer mit dem Beatles-Song nGood Day Sunshine>.Was ver-

schláfst du deine Zeit? Was tráumst du herum? Vertráume nicht dein

Leben, sondern lebe deinen Traum! Tráume von einer besseren Welt

könnten in Erfüllung gehen. Höre, was dazu Bob Dylan, Abba, ]ohn

Lennon und Guns'n Roses singen.

Folien auflegen und Titel kommentieren (2.B. The Times they are chan-

gin, I have a Dream, Imagine, Knockin'on heaven's door).

Wir übersetzen den Gospel <We shall overcome> und singen gemein-

sam das Lied. Daran schliesst eine Kurzfassung von Martin Luther

Kingt <lch habe einen Traum> an.

Intermezzo: Wir fragen die Besuche1was sie für Tráume haben. Auf
(Post-it)-Zettel notieren die Jugendlichen Stichworte und kleben sie

auf unser Traumfabrik-Plakat (Kirche als Traumfabrik). Es folgt Dank

und Fürbitte als Traumgebet.

Zu meditativer Musik lesen wir die einzelnen Seligpreisungen der

Bergpredigt.

Am Schluss können die Jugendlichen ihre momentane Verfassung

auf dem Stimmungsbarometer eintragen und bunte <Phantasiepilleno

^

-

a
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aus einer Schale naschen. Wir projizieren die Quintessenz des Gottes-

dienstes an dí e Wand nTráume nicht dein Leben, lebe deinen Traum>.

Und wieder geht's durch den Tunnel in die harte Wirklichkeit zurück. Ablauf
0b wir damit unseren Tráumen ein klein wenig náher kommen?

Tabletten verteilen vor der Kirche

Besonderheiten

Der Gottesdienst beginnt vor der Kirche.Wir brauchen Trauben- Gang durch den Traumtunnel

zucker und Schachteln mit der Aufschrií t nSchlaftabletten> und <Vita-

minpillen>. Zwischen Kirchentüre undVorraum hángen wir dunklen Platz nehmen im Chor der Kirche

Stoff, damit deuten wir einen Tunnel an. Im Tunnel drin hángen Sterne

und Traumsymbole auf Leuchtfolie. Im Kirchenraum brauchen wir fol- Lied: Kumbaya (Kumbaya 30)

gende Requisiten: Matratze mit Bettzeug, Nachttisch, Lámpchen' Pyja-

ma und Buch' Für die Musik benötí gen Sie einen Kassettenrekorder Anspiel: <Für en tüüfe gsunde SchJaf>

und eine Kassette mit Songs der Beatles, Bob Dylan, lohn Lennon, Abba

und Guns'n Roses.Von den Künstlern haben wir Folien angefertigt Intermezzo mit Kassetten-Rekorder und HP-Folien

(Plattencover). <Post-it)-Zettel und Bleistifte, Stimmungsbarometer

mit Filzstiften, und eine Schale mit Smarties. Eine Fassung von <Ich Lied: We shall overcome mit Übersetzung (RG 860 CD 25+26)

habe einen Traumn finden Sie unter der Rubrik <extras> X18'

Kurzfassung <lch hatte einen Traum> von Martin Luther King

Jugendliche í ormulieren ihre Tráume für die Traumfabrik

Traumgebet

Lied: Itb me, o Lord (Kumbaya 47)

Seligpreisungen aus der Bergpredigt

Lied: Herr bleibe bei uns (RG 604 CD 7+8)

Segen

Eintrag auf dem Stimmungsbarometer

<Phantasiepillen>

*} 
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Zum Leben braucht es Fun und Spass, aber

auch die nötige Schwere, denn ohne Tief-

gang flögen wir haltlos zwischen den Wol_

ken umher.

50 Minuten

Lángere Vorbereitung, mittlerer Material_

aufi,vand

Lukas 15,11ff.

oberstufe ö
Stichwofte:

Anhang:

Selbstannahme, Spass, Standhalten,

Höhen und Tiefen, Brücken bauen, geliebt

werden, Masken tragen

Geschichte: <Der davongelaufene Sohnu/

Anleitung für Masken aus Gipsbinden/

Liedtext: <Du bist du> unter Rubrik

(extras) X19 - X21

dauernd lácheln können? Da ist beispielsweise unsere Anteilnahme,

unsere Geduld und unsere Hilfeleistung gefragt. Vielleicht hi1í t auch

nur zuhören, die Spannung aushalten und die Machtlosigkeit zuzulas-

sen. Welche Wahrheit steckt doch in dem Sprichwort: <Geteiltes Leid ist

halbes Leid>?

0ft brauchen wir Tiefgang, um den Htihenflug auch wieder richtig

geniessen zu können. Was bereitet mir Fun? ]ugendliche sollen Dinge

(Symbole)' die für sie Fun und Spass ausdrücken, vorbereiten und mit-

bringen. Mit kurzer Begründung sollen die Jugendlichen ihr Symbol an

einer langen Wáscheleine auÍ hángen. (Die Wáscheleine kann beispiels-

weise zwischen zwei Bockleitern gespannt werden).

An einer zweiten Leine können Symbole für <da habe ich Mühe, bin ich

unzufrieden> aufgehángt werden.

Wie gelingt es uns, Fun und Spass zu geniessen und das Schwere und

Schwierige am Leben auch als Chance zu sehen? Wie ein Ballon, dessen

Farben leuchten, der fast schwerelos schwebt, aber ohne Halt davon-

fliegt und in der dünnen Luft zerplatzen kann.

Gleichnis vom verlorenen Sohn in heutiger Fassung lesen lassen. Im

Fürbitte-Teil können ]ugendliche Bitten, Wünsche und Anteilnahme

für Menschen ausdrücken, die weniger Fun und Spass haben.

Besonderheiten

Gipsbinden bekommt man beim Arzt, im Sanitátsgescháft oder

beim Freizytlade in Luzern. Dieser Gottesdienst muss im Unterricht

vorbereitet werden. Da gilt es Gipsmasken zu formen, Symbole zu

gestalten, das Anspiel und den Ablauf zu proben.

Ziel

Dauer,

Umfang: ..

Bibelstelle:

fugendgottesdienst O7
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ohne Fun und Spass, wár das Leben krass
Hinfiihrung zum Thema

)ugendliche wollen nicht nur Fun und Spass, Unterhaltung, Ab-

wechslung, dass ihre Wünsche erfüllt werden; sie rvollen mehr. Mehr

wovon? Fun und Spass, schön und gut, aber ohne Höhen und Tiefen

wird das Leben zur Seifenblase, stándig bedroht, am Stachel der Lange-

weile zu platzen. Wir brauchen den Mut, das Leben in seiner ganzen

Fülle zu ertragen. Wo Leben ist, da gibt es Fragen, Ungereimtheiten, da

ist Spannung, Veránderung, Freude, aber auch der Misserfolg und die

Traurigkeit zu Hause.

Umsetzung

Jugendliche formen sich gegenseitig Gesichtsmasken aus Gips. Diese

Übung braucht Einfühlungsvermögen, Zeit und eine gute Einführung.

Am besten wendet man eine ganze Religionsstunde dafür auf.

Einige |ugendliche stehen im Gottesdienst vor den Schülern und tra-

gen vor dem Gesicht ihre weisse Gipsmaske. Es sind Masken, die nichts

über die Befindlichkeit und Stimmung der verborgenen Gesichter ver-

raten. Ein unmaskierter Besucher geht auf und ab und fragt die Mas-

kentráger, wie es í hnen geht, was sie bescháftigt. Es macht ihm sichtlich

Mühe, dass sie so verschlossen, abgelöscht und traurig wirken. Heute

ist doch Fun und Spass angesagt! AIs er keine Antwort erhált, nimmt er

Fingerí arben und malt lachende Münder auf die Masken. JetZt gefallen

sie ihm besser.

Warunl haben wir so Mühe damit, eine Spannung auszuhalten? Hin-

zunehmen, dass auf der Welt nicht immer Friede, Freude, Eierkuchen

herrscht, dass vieles nicht wie gewünscht aufgeht, dass die Leute Sor-

gen und Probleme mit sich herumschleppen und unter der Last nicht

junge kirche ostschweiz
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Ablauf

Lied: Unser Leben sei ein Fest (RG 663 CD 1 1+12)

Einzug der Maskentráger (Anspiel)

Begrüssung:Wo zwei oder drei in meinem Namen versammeh

sind, da bin ich mitten unter ihnen. (Mattháus 18'20)

Konfirmanden hángen Symbole an der Leine auf und

kommentieren sie

Gleichnis vom verlorenen Sohn in moderner Fassung (siehe

<extras> X19)

Lied: Dubist du (s.<extras> X21)

Fürbitte von Konfi rmanden vorgetragen

Sendungswort

Lied: Unser Leben sei ein Fest (RG 663 CD 1 I +12)

@ 
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A
Jugendliche sollen erkennen, dass sich die

Menschen seit Urzeiten maskiert haben.

Sie sollen begreifen, welche Funktion Mas-

ken in unserer Kultur haben. Wo sie Schutz

bieten und wo sie eine echte Begegnung

verunmöglichen.

45 Minuten

oberstufe ö
Umfang:

Bibelé telle:

Stichworte:

Kurze Vorbereitung, kleiner Materialauf

wand

Psalm 139, I -3lfohannes 14,8-9

Masken, Geheimnis, Rolle, Verkleidung,

Schutz, Status, Macht, Theater, Versteck,

Anonymitát

Versuch zu machen, über sich selbst hinauszuwachsen, sich in die Náhe

des Göttlichen zu wagen.

Ich habe euch zwei Masken mitgebracht: Eine Hexe und einen Clown.

Beide verkörpern grundverschiedene Haltungen.

Das Gesicht der Hexe sagt zu uns:

Habt Angst vor mir.

Diese Hásslichkeit wirkt abschreckend auf uns, das wehrt ab'

Die Hexe verkörpert dámonische Máchte.

Sie ist alles andere als eine junge Prinzessin.

Die Mime bzw. der Clown:

Wir erkennen uns selber, unsere Schwáchen und Stárken'

0hne das Gesicht zu verlieren können wir über uns selber lachen.

Der Clown zeigt uns sein lachendes Gesicht.

Clowns reissen unsere Masken vom Gesicht.

Sie bringen uns zum Lachen.

Jemanden hoch nehmen, Bluffen, Motzen,lássig tun, Raverkleidung,

Frisuren, Handschrift: alles kann eine Maske sein.

Ein Mádchen schreibt zu diesem Thenra: <Seit Jahren schon laufe ich

mit einer Maske umher. Sie ist mein zweites Gesicht geworden. Ich habe

gelernt, wie man es macht, die Schwáchen zuzudecken und die Gef hle

zu verbergen' lch láchle verbindlich, aber mein Lachen ist nicht echt.

Ich lege Sicherheit an den Tag, aber in Wirklichkeit spiele ich Theater.

Ich tue so, als fiele mir alles in den Schoss, als irrte ich nie, als hátte ich

weder Sehnsucht noch Heimweh. Warum bin ich nicht so, wie ich wirk-

lich bin? Wenn ich allein und í ür mich bin, fállt die Maske vom Gesicht'

Wenn dann einer káme und sagte: Ich mag dich so,lvie du bist, ich

brauche dichl>

Es geht dem Mádchen wie dem |ungen aufdiesem Bild. Hinter der

Maske sieht es eigentlich ganz anders aus.

Ziel:

Dauer,

a

|ugendgottesdienst O8

Masken
Hinftihrung zum Thema

Es scheint ein Urbedürfnis des Menschen zu sein, sich eine Maske

aufzusetzen, sein Gesicht zu verándern, sich hinter einem fremden

Wesen zu verbergen. In der Bilderwelt der Steinzeitmenschen vor

10'000 Jahren tauchen immer wieder Maskentráger auf, meistens in

Tiergestalt. Die Verstellung, die Entstellung des Menschen entspricht

seinem Verlangen, seine Fehler zu verstecken oder seine Verletzlichkeit

zu leugnen.

Auch Tiere verstellen sich: Insekten gleichen sich der Form eines

Blattes an; Vögel ahmen den Warnruf von Feinden nach; sich stráuben-

de Haare lassen das werbende Mánnchen kráftiger und grösser

erscheinen. Tiere maskieren sich, um bei der |agd auf Beute im Vorteil

zu sein: Um sich vor Feinden zu schützen, um den Geschlechtspartner

auf sich aufmerksam zu machen oder um Rivalen aus dem Feld zu

schlagen.

Umsetzung

Áhnlich ist es bei uns Menschen. Kinder maskieren sich gern, um

sich von Gleichaltrigen abzuheben, um Vorteile zu haben, um sich vor

Gefahren zu schützen' Schon dí e Hánde vor das Gesicht zu halten be-

deutet, sich zu maskieren. Zwischen den Fingern hindurch zu lauern

oder sich in Mutters Stöckelschuhen gross zu machen hat eine áhnliche

Bedeutung.Wer sich maskiert, möchte der Umwelt sein wirkliches

Wesen verbergen oder sein wahres Ich verstellen, vielleicht, um Macht

über andere zu gewinnen?

Eine Maske ist doppel- oder sogar vieldeutig: Wer sich maskiert

zeigt, wer er gerne wáre oder auch, wer er nicht sein möchte. Sich mas-

kieren gibt dem Gegenüber ein Rátsel auf.0ft zeigt sich im Gebrauch

von Masken, in Farben, Gewándern und symboltráchtigen Gegenstán-

den die Freude an sich selbst. Sich maskieren kann sogar bedeuten, den

^

a

junse kirche o",""n*"it frl



@ oberstufe

Können wir ohne Maske sein? Masken schützen uns doch: Sie ver- Gott hat angekündigt, sich immer wieder zu verkleiden. Jesus hat es

hindern, dass wir blossgestellt werden; sie schützen die Stellen, an seinen staunenden Jüngern erzáhlt: Immer wí eder werdet ihr mich

denen wir verwundbar sind, sie verdecken unsere Schwachstellen. Aber treffen. Ich werde mich als Hungernder verkleiden, und ihr werdet

so sind wir nicht echt! mich speisen. Ich werde im Gefángnis sitzen, und ihr werdet nich

Welche Maske trage ich? Was gebe ich vor zu sein _ und was bin ich? besuchen. Gott will mit allen seinen Verkleidungen etwas áhnliches wie

Wer bin ich wirklich? Denn hinter meiner Maske sieht es oft ganz die Clowns an der Fastnacht. Gott verkleidet sich, damit er seinen Men-

anders aus, als es diese ausdrückt: Wenn ich über meine Eltern schimp- schen, die er so sehr liebt, náher seí n kann.

fe, weil sie mir meinen Willen nicht durchgehen liessen; wenn ich einen

Lehrer vor Wut umbringen könnte oder einen Mitschüler/eine Mí r Besonderheiten

schülerin. Wí e kommt es, dass ich mich für den Frieden und die Schöp- Für den Gottesdienst braucht es zwei Masken. Die eines Clowns und

fung einsetze' aber andererseits meinen Bruder wegboxen kann, dass die einer Hexe. Für das Zwischenspiel kiinnte das Lied "Wer bin ichu

ich also lieb und brutal sein kann? Warum nennen mich andere (Text von Dietrich Bonhoeffer und Melodie von Siegfried Fietz) einge-

manchmal gemein oder eigensinní g oder okay? Kennen sie mich wirk- setzt werden.

lich? Bin ich das, was andere von mir sagen? Oder bin ich ganz anders?

Kenne ich mich überhaupt richtig? Was weiss ich denn von mir selbst?

Hungere ich danach, anerkannt zu sein, ein gutes Wort zu hören,

irgendwo geborgen und richtig zu Hause zu sein? Sehne ich mich AblaUf
danach, dass einer mich aufrichtig mag?

Für Gott sind alle Masken durchsichtig. Wir sind nur das, was wir für Eingangsspiel

Gott sind, nicht mehr und nicht weniger.

In Psalm 139,1-3 heisst es:

Herr, du erforschst mich und kennst mich.

0b ich sitze oder stehe, du weisst es;

du verstehst meine Gedanken von ferne.

0b ich liege oder gehe, so bist du um mich

Eingangsworte: f ohannes 14,8+9

Begrüssung: Thema und Einleitung

Lied: Wie Gras und Ufer ist die Liebe Gottes (Kumbaya 2 t 9)

Gebet: UnserVater

und siehst alle meine Wege.

Hast du gewusst dass auch Gott sich vor uns Menschen maskiert? Ich Gebet

glaube námlí ch, dass Gott sich manchmal verkleidet. In der Bibel gibt

es seltsame Geschichten über die merkwürdigen Einfálle Gottes, mas- Predigt

kiert den Menschen gegenüberzutreten' Dem Mose begegnet er - rich-

tig abstrakt _ als brennender Dornbusch' Dem Volk Israel in der Wüste Zwischenspiel <Wer bin ich> (D. Bonhoeí fer)

erscheint er als sáulenartige Wolke und in der Nacht als Feuersáule. Zu gesungen von S. Fietz

Abraham kam Gott als drei Mánner, das klingt wie der Regie-Einí all in

einem modernen Theaterstück.

Gottes verblüffendste Verkleidung schliesslich war, als Mensch auf

die Erde zu kommen. Gar nicht pompös' als Sohn eines Zimmermanns Mitteilun8en

und einer jungen Frau. Eine sehr ernste' zunáchst tragisch endende

Verkleidung, dann aber, nach der Auferstehung, mit einem verblüffen- Lied: Komm Herr segne uns (RG 343 CD l+2)

den Schluss. Noch am selben Tag gibt es eine weitere Verkleidungsge-

schichte. Als Jesus leibhaftig in der Náhe seines Grabes stand, dachten Sendungsworte

die Frauen, er sei der Gártner.

ffi 
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Ziel' 
H::1;::Hffi::".T;;H*:::'- 

Bibelstelle: ' ' Römer8'l4ff

auchVeránderungpassierenkann. Stichworte: .'. SichLuftmachen,Leben,Freiheit,Aufat_

DaUef' "... 50Minuten men,MutzumAufbruch,Musikbraucht

Luft

Umfang:'.'..'. 
r#:.,--ereitung,mittlererMaterí al-

fugendgottesdienst 09

De Pfuus us de Velopumpi

,- HinfiihrungzumThema

Wir alle atmen, und darum leben wir. Dass unsere Lungen und das VP: (Unterbricht das Verteilen der Pumpen) Ja aber hallo, was machst

Zwerchfell sich bewegen, ist Voraussetzung, dass wir leben. Diese Bewe- du da? (Luftgeráusche)

gung der Luft macht uns lebendig' Hineinströmen - Hinausströmen. X: Ja du siehst es ja wohl, ich verteile Velopumpen' Weisst du, unser

Die Luft, die wir bei dieser Bewegung ein- und ausatmen, ist das, was Thema heute im fugendgottesdienst ist die <Velopumpe>.

uns leben, uns beweSen' uns tanzen und jauchzen lásst. Dieses Bild von VP: Dann habe ich aber gerade eine Frage: Me meinst du das denn mit
der Luft, die uns erfüllt, damit wir leben und uns bewegen und uns <Du bisch e Pumpi>?

í reuen können, ist ein wunderschönes Bi1d für Gott. X: Áh, das habe ich mir nicht so überlegt, es ist mir einfach so heraus-

Wie die Luft, die wir einatmen, so kommt Gott zu uns, kommt in gerutscht.

uns, und erfüllt uns, bewegt uns, macht uns frtihlich und lebendig' Und VP: lch rege mich auf, wenn mein Name als Fluchwort benützt wird. Da

genauso wie die Luft, die wir táglich einatmen, die einfach so vorhan- sagt einer zum anderen: <Du bisch e Pumpi> und meint damit,

den ist, genau so ist Gott auch einfach da. Und darüber können wir nur dass dieser nichts kann und versagt hat.

staunen und uns freuen. X: Ja, aber in diesem Sinne habe ich es sicher nicht gemeint. Ich

beschimpfe doch nicht Leute, die zu uns in den Gottesdienst kom-
Umsetzung men. (Verlegen um eine Antwort). Áh, eine Pumpe hat doch auch

^ 

Eigentlich ist es gar nicht so selbstverstándlich, dass wir leben. Das eine nützliche Funktion. Sie kann z'B' den Veloschlauch wieder auf_

merken wir dann am deutlichsten' wenn wir den Tod in der eigenen blasen. Es gibt auch Wasserpumpen, die Feuer löschen, hydrauli_

Familie oder im Bekanntenkreis oder auch nur in Fernsehberichten sche Pumpen, die Lasten hochheben, oder z.B. beim Parfümzer-
miterleben. Dann fragen wir uns wahrscheinlich, woher denn unser stáuber gibt es auch eine kleine Pumpe. Ja' wenn ich da so ein biss_

Leben eigentlich kommt. Und vielleicht wird uns dabei auch bewusst, chen nachdenke, dann ist eí ne Pumpe ja eine ganz starke Sache

wie wichtig es ist' dass wir dieses eine Leben auch wirklich nutzen. und für ganz unterschiedliche Dinge zu gebrauchen.

Deswegen meinen nun viele, sie müssten verrückt krampfen, damit sie VP: Gestern brauchte ein Freund meine Hilfe. Der Hinterpneu seines

auch wirklich alles geniessen können. Velos hatte einen Platten. Ich habe ihm nach erfolgreicher Repara-

tur geholfen, dass wieder genügend Luft in seinem Reifen war. Da
Dr Pfuus vo dr Velopumpi staune ich manchmal; es ist ja nichts ausser Luft, die ich hin-

Velopumpen verteilen: Ich gehe zwischen den Gottesdienstbesu- einpumpe, doch die Wirkung ist frappant' (Luftgeráusche)

chern herum und verteile wahllos Velopumpen und sage dazu den Satz: X: Da hast du recht. Es ist wohl nur Luft drin, doch es mildert die
uDu bisch e Pumpi>' Stösse.Apropos Luft: Schallwellen in der Luft können auch gut tun.

Interview mit der Velopumpe: Über den Hellraumprojektor projiziert Komm, wir hören einmal dem Klavier zu, was es zu sagen hat.

meldet sich plotzlich eine überlebensgrosseVelopumpe (VP).

a
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Ballone autblasen, eigenes Erlebnis erzáhlen:

<Das Beispiel mit dem Velo hat mir ziemlich Eindruck gemacht. Ein

ubisscheno Luft verándert die ganze Welt. Auf einer Velotour im |ura Ablauf
hatte ich auch einmal einen Platten. Da musste ich sicher eine halbe

Stunde bis zum náchsten Velomechaniker fahren. Diese Fahrt war für Begrüssung <Du bist für mich wie Luft' aber die Luft brauche

mich und das Velo sicher eine Qual (uAchti>). Luft, die sich sonst so frei ich zum Atmen>

bewegt, lásst sich durch die Pumpe in eine Form pressen. Dadurch gibt

sieVolumen, da passiert etwas und dieses Etwas wird auch sichtbar. Lied: Kumbaya, my Lord (RG 702 CD 21,+22)

Geht zu Euren Kolleginnen und Kollegen mit einer Pumpe. Nehmt

einen Modellierballon und formt daraus eine Figur oder eine Skulptur. Thema: nDr Pfuus vo drVelopumpi> bekanntgeben

Ihr seid am Drücker! Irgendwie habe ich trotzdem das Gefühl: Ihr seid

alle Pumpen! Aber vielleicht sage ich nachher noch etwas dazu.> Velopumpen verteilen

Alle erhalten Modellierballons und Pumpen. Daraus kreieren wir Interview mit der grossenVelopumpe (Hellraumprojektor'

gemeinsam ein grosses Baliongebilde.

Wenn Gott uns, wie dí e Luft, die beim Atmen in uns hineinfliesst,

Interviewpartner)

lebendig macht, dann geschieht etlvas áhnliches, wie beim Ton, den ein Musikstück ab CD-Player (z.B. timeout-CD verwenden)

Musikinstrument hervorbringt.

Klavierspieler oder Organisten í nterviewen, was ihm die Musik und das Eigenes Erlebnis erzáhlen

Klavierspielen bedeutet (<Was erlebst du beim Spielen und wie wirkt

sich dieses Musizieren auf dich und deine Umwelt aus?>).

Vielleicht könntet ihr' wenn ihr jetzt darüber nachdenken würdet, auch

solche Beispiele und Erfahrungen aus eurem Leben erzáhlen.

Ich möchte euch allen Mut machen, das Leben auf diese Weise zu ent_

decken. Dort' wo Ihr námlich offen seid ft-ir die Bewegung' zum Ein- Gesprách mit dem Klavierspieler

und zum Ausatmen, zum Empfangen und zum Schenken, da eriebt Ihr

auf überraschende Weise, dass das Leben spannend und sinnvoll sein Freies Gebet

kann.

Gott' ich bí tte dich um deinen Segen. Einen Segen, der wie ein wei- Lied: It's me o Lord (Kumbaya 47)

ches Kissen ist, in das ich mich hineinkuscheln kann, wie eine warme

Bettflasche' die meinen kalten Füssen warm gibt, wie eine Hand, die Segen

mir auÍ hilft, wenn ich gestürzt bin. Gott ich danke dir dafür.

Besonderheiten

Für den Gottesdienst wird folgendes Material benötigt:Velopumpen,

Modellier-Ballone, Musikgerát (CD-Player), Hellraumprojektor, HP_

Folie mit einer abgebildeten Velopumpe

I

Modellierballons aufblasen, gemeinsam ein Gebilde kreieren

Lied:We shall overcome (RG 8ó0 CD 25+26)

@ 
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Das Leben ist bewegend
Hinftihrung zum Thema

Jugendliche sind heute áusserst mobil, viel unterwegs und können

viele Dinge gleichzeitig tun. Sie sind dauernd in Bewegung, darauf

bedacht, dass sie das Leben nicht verpassen. Ein Gottesdienst mit dem

Thema <Bewegung> nimmt das Lebensgefühl der Jugendlichen ernst

und holt sie in ihrer Alltagswirklichkeit ab.

Das Leben ist voller Bewegung. Die Zeit steht nie still, alles verándert

sich und die Welt bleibt in Bewegung. Niemand kann den einzelnen

Moment festhalten, er kommt, zerrinnt und gehört dann unwieder-

bringlich der Vergangenheit an. Was ich heute nicht anpacke, erledige

ich vielleicht nie: Einem Freund helfen, einen dringenden Krankenbe-

such abstatten, ein Gedicht schreiben, wer weiss, ob das Morgen noch

die gleiche Wichtigkeit hat.

Wir sind unterwegs, treffen andere, bleiben stehen, gehen vielleicht

ein Strick Weg gemeinsam und bewegen uns dann wieder weiter.

Wáhrend wir uns bewegen, können wir auch andere Menschen auf

ihrem Weg weiterbringen. Unser Leben ist bewegt, voll bepackt mit

Erlebnissen' Freude, Lust, Wut, Enttáuschung und Trauer wechseln sich

ab und prágen unsere persönliche Lebenserfahrung.

Umsetzung

Wir sind unterwegs, oí t mit anderen, manchmal auch alleí n. Unser

Lebensweg kann geradeaus, zuriick, in Windungen und Wiederholun-

gen verlaufen. Oft stehen wir vor Abzweigungen und müssen uns ent-

scheiden' Die Richtung können wir zwar mit anderen besprechen,

wohin unsere Reise geht, entscheiden wir aber im Grunde allein. Unser

Lebensweg gleicht manchmal dem Bild eines Irrgartens, eines Labyrin-

thes oder dem einer Spirale.

Der Irrgarten
' Der Irrgarten ist eine Anlage (Gebáude' Garten oder geometrische

Figur), die dem Besucher scheinbar viele Wege zur Wahl anbietet. Im

Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte:

ö

Lángere Vorbereitung, mittlerer Material_

aufirand

Psalm 16,1 I und Psalm 139,23

Bewegung, Mut, Veránderung, Lebensweg,

Perspektive, Grenzen

3 Symbole unter Rubrik <extras> X22 -

x24

oberstufe
 

Ziel:

Dauer,

|ugendgottesdienst O l0

Mut machen, den eigenen Lebensweg zu

entdecken. Das Leben, unser Umí eld und

wir selbst verándern uns dauernd' Nichts

bleibt wie es war. |eder Augenblick eröí fnet

uns eine neue Perspektive, einen neuen

Zugangzum Leben. Nur wer den Mut hat,

sich zu bewegen, spürt sich selber mit all

seinen Möglichkeiten und seinen Grenzen.

60 Minuten

a

Anhang

Irrgarten muss man den Weg ins Zentrum oder zum Ausgang suchen.

Es gibt keinen eigentlich direkten Weg im Irrgarten, auch der kürzeste

besteht aus Umwegen. Die meisten Wege sind Sackgassen oder Irrwege.

Charakteristisch für den Irrgarten ist, dass man sich auf dem Weg zum

Ziel entscheiden kann und entscheiden muss, und es somit offen ist, ob

das Ziel erreicht oder verfehlt wird. Aber man weiss: Es gibt einen Weg;

um ihn zu finden, braucht es Geduld, Mut und Ausdauer.

Das Labyrinth

Das eigentliche Labyrinth besteht aus Linien, die als Grundriss zu

lesen sind. Die Begrenzungslinie nach aussen kann rund, rechteckig

oder vieleckig sein. Sie ist aber nur an einer einzigen Stelle nach aussen

offen. Dort beginnt der unübersichtliche Weg ins Zentrum. Der

Betrachter wird auf einem mühevollen Weg zwangsláufig ins Zentrum

geleitet' Der Weg des Labyrinths ist also kreuzungsí rei und bietet inso-

fern keine Wahlmöglichkeí t. Er wechselt pendelnd immer wieder die

Richtung. Mit einem Maximum an Umweg füllt der labyrinthische Weg

den ganzen Innenraum aus (<Prinzip Umwegr) und führt, obwohl er

ein direkter Weg ist, den Besucher wiederholt am Zentrum vorbei.

Die Spirale

Die Spirale hat mit dem Labyrinth gemeinsam, dass sie auf ein Zí el

ausgerichtet ist und der Weg kreuzungsfrei verláuft. Der Weg konzen-

triert sich in enger werdenden Krümmungen aufdas Zentrum hin. In

der Doppelspirale verlaufen beide Bewegungen ineinander: Der Weg

konzentriert sich auf die Mitte, wendet dort und entfaltet sich wieder.

Die spiralförmige Bewegung kann als Weg in die Mitte, als Steigerung

in die Höhe oder als Vertieí ung in die Tiefe empfunden werden.

Vor dem Gottesdienst können sich die Besucher zur Einstimmung

auf den <Weg> machen, z.B. ein kleines Stück als Stationenweg ab-

schreiten. ]e nach Grtjsse des Anlasses und den Vorbereitungsmöglich-

keiten lásst sich aus Steinen, Kerzen oder Tüchern auch eine begehbare

a
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Spirale oder ein Labyrinth abstecken. Es wáre bestimmt faszinierend,

wenn die Gottesdienstbesucher da und dort stehenbleiben können um

kleine Dinge die am Wegrand liegen, zu bestaunen (Farbige Steine, Bil-

der, Spiele, Murmeln, Duftessenzen, Früchte, Texte o.á.). Ablauf
Animation/Moderation

In Gruppen gestalten wir mit Drahtgeflecht und Gipsbandagen zwei Einstieg mit einem kurzen Stationenweg (Musik, Materialien

Figuren. Die eine lachend und tanzend, die andere traurig und abwei- entdecken)

send. Dazu lassen wir Texte lesen. Psalm 139,23 und Psalm 23 oder z.B.

ein Gedicht von Ulrich Schaffer (s. Literaturliste Kreuzverlag unter Lied: Unser Leben sei ein Fest (RG 663 CD 1 1+12)

Rubrik <extras>).

Variation
. Wie im Leben: Erst das Gerüst, dann die Ausstattung

. Das Drahtgeflecht wird verhüllt, wir verhüllen unsere Haut auch Partnergesprách:

. Die zwei Figuren reden lassen zu Freude und 0í fenheit, zu Traurig- ' Was bewegt mich,was bescháftigt mich?

keit und Abweisung

Vertiefung

. Was behindert mich, was steht mir im Weg?

Auf verschiedenen Percussioninstrumenten trommeln wir gemein- Gebet anhand von zwei Symbolen

sam zu den Stimmungen <fröhlich tanzendo, ntraurig und abweisendo.

Dazu gestalten ]ugendliche mit farbigen Tüchern einen Tanz und ver- Schleckstengel: (Das versüsst mir das Lebenu

leihen dem <traurig-froheno Spannungsbogen ihre eigene Drama-

turgie.

Besonderheiten Lied: Komm sag es allen weiter (RG 323 CD 15+16)

Dieser Gottesdienst soll die ]ugendlichen vielfáltig bewegen. Einer-

seits im Begehen des Stationenweges, im Stehenbleiben, Innehalten Lied: We shall overcome (RG 8ó0 CD 25+2ó)

und Entdecken. Andererseits soll sich der Jugendliche mit viel Musik'

Tanz und kreativen Elementen auseinandersetzen. Der Gottesdienst Kurzpredigt: Irrgarten, Labyrinth, Spiraie

beginnt vor der Kirche, mitten im Alltag. Die Kirche wird zum Erlebnis-

feld, zur Entdeckung zur Station und zur gase auf <1em Lebensweg. Animation: Drahtgeflecht mit Gipsbandagen gestalten

Material ftir den Stationenweg: Farbige Steine, Geruchessenzen,

Tiicher, Bilder, Spiele, Früchte,Vexierbilder, kleine Dinge zum Tasten Vertieí ung

(2.8. Murmeln).

Material für den Gottesdienst: timeout-CD,Zttrone' Schleckstengel, Fürbitte mit offenem Mikrofon

Percussioninstrumente, Drahtgefl echt und Gipsbandagen, Wasser-

becken'Tuch. segen

Begrüssung mit Psalm 16'11

Zitrone: <Das stösst mir sauer auf>

@fi 
lunge kirche ostschweiz



E-Motion
Hinführung zum Thema

|ugendliche stecken voller Gefühle' 0ft sind diese Gefühle wider-

sprüchlich und schwankend' In ihren Stimmungen fühlen sie sich viel-

fach allein gelassen. Der Abstand zu Erwachsenen scheint zu gross und

unter Gleichaltrigen spielt man eben meist seine eigene Rolle. Hin- und

hergerissen zwischen Kind und É rwachsensein suchen die |ugendli-

chen nach Antworten, Ritualen und Lebensentwürfen. Sie sehnen sich

nach Glaubwürdigkeit, nach Liebe und oí fenen Ohren. Sie mrjchten

eigentlich vertrauen, sind dabei aber sehr sensibel und verletzbar.

Natürlich í állt es ihnen schwer, tiber Vertrauen, Einsamkeit und Trauer

zu reden. Aber im Spiel, in der szenischen Darstellung und mit Musik

lassen sich manche Berührungsángste abbauen.

Umsetzung

Beim Eingang erhalten die Jugendlichen eine dünne Kerze (sog' Tai_

zé kerze), die sie nach dem Gottesdienst mit nach Hause nehmen kön_

nen.

Das Stichwort <Vertrauen> wird mit zwei Aktionen verdeutlicht. Zuerst

prásentieren |ugendliche eine akrobatische Übung (Figur, Pyramide).

Zuunterst stehen kráftige und tragí áhige Personen.Andere steigen auf

ihre Schultern, zuoberst angekommen entfaltet die letzte person ein

Transparent mit dem Titel <E-Motionu. le nach Situation kann das pla-

kat auch an der Decke oder an der Kanzel befestigt werden. Ansonst

hángt das Plakat von oben nach unten in der Luft. Der Titel auí dem

Transparent kann gesprayt oder in grossen, gut sichtbaren Buchstaben

auí gemalt werden.

Nach der Begrüssung und dem Hinweis auf das Thema kommt die

zweite Vertrauensübung zum Tragen. Die GottesdienstbesucherInnen

stehen sich im Kirchengang in zwei Reihen vis á vis' dicht beisammen,

Die Jugendlichen erleben lassen, dass

Liebe, Glaube und Hoffnung persönlich

erfahrbar sind und uns die Stunden der

Einsamkeit, Angst und Trauer besser

ertragen lassen.

50 Minuten

Lángere Vorbereitung, kleiner Materialauf-

wand

A
Ztel:

Dauer,. .

Umfang:

fugendgottesdienst Ol I

Bibelstelle:

Stichworte:

a

Anhang:

und halten sich an den Armen. |etzt wird der Pfarrer auf die wartenden

Arme gelegt und von hinten nach vorne ndurchgereicht> (Damit der

Ein- und Ausstieg reibungslos í unktioniert, müssen Anfang und

Schluss der Reihe, durch je zwei Erwachsene gesichert werden). Diese

Vertrauensübung gelingt nur' wenn alle dazu bereit sind, das in sie

gesteckte Vertrauen nicht leichtfertig aufs Spiel zu setzen.

Nach kurzer Verschnaufpause wird der Pfarrer anschliessend an die

Aktion von f ugendlichen inrerviewt.

Wie geht es ihm jetzt? Hat er Unsicherheit gespürt, wie gut konnte er

sich gehen lassen und den Besuchern vertrauen? Wo erlebt er áhnliche

Situationen im Alltag, in denen er sich auf etwas einlassen muss, ohne

zu wissen, wie es ausgeht? uAugen zu und durchr. Die Übung wird mit

einem persönlichen Erlebnis des Pfarrers/der Pfarrerí n ergánzt.

Im zweiten Teil illustrieren wir mit Dias die Begriffe: Liebe, Glaube,

Hoffnung und dazu die vermeintlichen Gegensátze: Einsamkeit'Angst

und Trauer. Zu den Dias werden von fugendlichen Texte gelesen, die sie

selber verfasst oder ausgewáhlt haben. Den Fürbitte-Teil gestalten wir

mit Kerzen. im Chor liegt etwas erhöht ein Holzkreuz. Auf diesem

Kreuz stehen dicht beieinander die Rechaud-Kerzen. Im Hintergrund

spielt leise Instrumental-Musik. Die Gottesdienstbesucherlnnen kom-

men nach vorne, nehmen Licht von einer grossen Kerze und entzünden

mit ihren Kerzen die Rechaud-Kerzen auf dem Kreuz. Wer mag, darf an

die Gemeinde ein Anliegen, einen Wunsch, eine Fürbitte oder einen

Dank aussprechen. Es empliehlt sich, das Mikrofon auf der Seite in den

Gang und nicht vorne zu den Kerzen zu plazieren (Die Sprecherlnnen

müssen so nicht vor die ganze Gemeinde treten).

^

oberstufe ffi
.. |ohannes 16,33

. . Vertrauen erfahren, angenommen sein,

Hoffnung, Einsamkeit, Angst Trauer,

geliebt werden, loslassen können,

Berührung, Gefühle

. . Texte unter Rubrik <extras> X2-5

^
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oberstufe

Besonderheiten

Die Akrobatik-Übungen müssen im voraus besprochen und geprobt

werden (ev. Freiwillige aus dem Turnverein anfragen). Das Wort <E- AblaUf
Motion> kann aufein altes Leintuch gesprayt werden' Die Kerzen kön_

nen beispielsweise bei der Firma Lienert-Kerzen AG in Einsiedeln Lied aus den aktuellen Charts (Hitparade)

bezogen werden. Fehlende Dias erhalten Sie bei den Medien-Verleih-

stellen. Es empfiehlt sich, für jeden Begrifí  mehrere Dias auszuwáhlen, Lied: Komm sag es allen weiter (RG 323 CD 15+ló)

denn kurze Wechsel der Dias sind wirkungsvoller. Die Texte zu den Dias

können in einer Religionsstunde geschrieben oder ausgewáhlt werden. Akrobatische Übung vorftihren und Transparent zeigen

Beispiele dazu gibt es unter Rubrik <extras> X25. Mit leiser, meditativer

Musik ab CD oder Kassette können die Texte und Dias stimmungsvoll Begrüssung, Bibeltext }ohannes 16,33 und Hinweis auí das

untermalt werden. Thema

Vertrauensübung Pfarrer wird nach vorne gereicht

Interview und persönliches Beispiel

Lied: Laudato si, o mio Signor (Kumbaya 8)

Dias mit gesprochenen Texten und meditativer Musik

Taizé -Lied <Jesu le christ>

Fürbitte mit Kerzen (Instrumentalmusik)

UnserVater

Mitteilungen und Segen (sich dazu gegenseitig die Hand auf

die Schulter legen)

Lied: It's me o Lord (Kumbaya 47)

@} 
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Ziel:

Dauer,

Angst ist ein sinnvolles Geí ühl zum Selbst-

schutz. Das Leben ist aber mehr als nur

Angst.

45 Minuten

^

a

Umfang: ..... .. . Mittlerevorbereitung,mittlererMaterial-

aufi'vand

fugendgottesdienst O I 2

Achtung, fertig, Rollerblades
Hinführung zum Thema

Angst ist nicht gleich Angst. So unterschiedlich wie wir Menschen

sind, so viele Namen hat auch unsere Angst' Einerseits fürchten wir uns

vor Gewalt und Krieg. Andererseits ángstigt uns oft das Unerklárliche,

Diffuse, alles was wir nicht einordnen und verstehen können, das

Fremde, das wir nicht begreifen' das sich nicht berechnen lásst. Angst

kann uns láhmen aber auch vor Schaden bewahren. Standhalten statt

Fliehen und Überwinden der Angst - dies wáre folgerichtig eine Deí i_

nition von Mut. Mit zunehmendem Alter ándern sich auch die Bilder,

die uns Angst machen. Der Tod, Krankheit und das Altwerden bereitet

uns Erwachsenen viel mehr Kopfzerbrechen als den Jugendlichen.

lunge Menschen haben meist auch einen lockeren Umgang mit dem

Risiko. Action ist angesagt, was den nötigen Kick bringt, ist gefragt' Uns

Alten stráuben sich die Nackenhaare oder dreht sich der Magen um,

wenn wir manchmal die Risikobereitschaft von Jugendlichen beobach-

ten.

Umsetzung

Video einspielen von <gáchen> Rollerbladesszenen, dazu fetzige lvIusik.

Sketch: Pí arrer ist als Rollerblader verkleidet inkl. einem Kissen hinten

in der Hose als Schutz. Er hat Angst, die Rampe, auf der er steht, hinun-

terzufahren. Gleichzeitig machen ihn die tollen Videoszenen aber

<gluschtig>' Zu guter Letzt fáhrt er trotzdem hinunter und verlásst den

Raum (Video einspielen von <gáchen> Rollerbladesszenen, dazu fetzige

Musik).

Sketch: Pfarrer kommt wieder in den Saal und denkt laut darüber nach,

was einen Menschen alles davon abhalten kann, nicht so mutig mit den

Rollerblades zu fahren.

<Am Sonntagmorgen im normalen Gottesdienst heisst es, an Ort

und Stelle zu bleiben. Das ist ein Jugendgottesdienst. Darum sprengen

oberstufe ö
Bibelstelle:

Stichworte: ..

Johannes 1ó,33

Sport, Aktion, Angst, Mut, Zutrauen, Ver-

trauen, gute Erfahrungen, Wagnis, Gren-

zen abschátzen

wir jetzt den Rahmen und jetzt gerade habe ich ein bisschen Angst. Ich

wage etwas, von dem ich nicht weiss, wie es herauskommt. Aber ich

möchte es versuchen. Ich lade euch ein, euch jetzt in Bewegung zu set-

zen. Nützt diesen Raum aus und bewegt euch darin. Bei dieser Einla_

dung geht es mir nicht um Geráusche und Gespráche von euch, es geht

mir um die Bewegung (Bewegung von allen zu einem <fetzigen,

Musikstück)>.

ulch habe zwei Seiten in mir. Die eine heisst Herr Ángstlich und

möchte am liebsten gar nichts Neues wagen. Da sind so viele Unsicher_

heiten und Gefahren. Am liebsten bleibe ich da im Bett. Da kann mir

wenigstens auch nichts passieren. In diesem Leben bleibe ich mehr

oder weniger stehen.

Die andere Seite heisst Herr Lebenslust. Dieser Herr kann nie genug

Neues erleben und ausprobieren. Alles schon einmal Gehabte ist veral-

tet und fáhrt nicht mehr so richtig ein. In diesem Leben ist viel Bewe_

gung vorhanden. Da verándere ich mich stándig. Diese beiden Herren

streí ten sich öí ters.

Ich erlebe euch junge Menschen eher auf der Seite von Herrn und

Frau Lebenslust' Doch manchmal spüre ich auch grosse Angst. Es gibt

viele Gründe, warum ein junger Mensch wie du Angst haben kann.

Heute geht es mir aber nicht so sehr um die Gründe, sondern vielmehr

darum, was diese Angst bedeuten kann, was sie mir sagen möchte.

Angst gibt mir einen Hinweis, was mir wichtig ist. Wenn ich also auf

einem Hochhaus stehe und Angst habe hinunterzufallen, dann kann

mir z.B. mein Leben sehr wichtig sein, und darum habe ich dann

Angst. Ich kann auch Angst haben, keine Lehrstelle zu finden, weil mir

meine berufliche Zukunft wichtig ist.Angst ist also ein Hinweis auí
etwas.

Angst kann aber auch láhmen. Da ist es mir sogar Peinlich, mit meiner

^
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oberstufe

Freundin oder meinem Freund darüber zu sprechen' Diese Form von

Angst macht mich sprachlos, bewegungsunfáhig und verbaut mir die

Möglichkeit, etwas an der Situation zu verándern. Ablauf
Wenn wir jetzt zurück zum Bild mit den Rollerblades gehen, dann

kann das heissen, dass wir bereits alle die nötigen Ráder haben. Wir Begrüssung und Textlesung |oh. 16'33

haben die Voraussetzungen für Bewegung aus den láhmenden Situatio-

nen. Mit diesen Voraussetzungen kontrollieren und bestimmen wir das Lied: Du hast uns Herr gerufen (RG 167 CD 3+4)

Tempo und die Fahrtrichtung Da muss vielleicht die eine oder andere

Angst oderVorsicht überwunden werden. Dadurch sprengen wir unse- Video einspielen (Rollerblades-Szenen)

re eigenen Grenzen.Wir spüren die Lebenslust und die Lebensfreude in

uns. Sketch l'Teil

Niemand von uns ist rein Herr oder Frau Ángstlich oder rein Herr

oder Frau Lebenslust.Wir selber entscheiden uns immer wieder für die Video einspielen (Rollerblades-Szenen - Fortsetzung)

eine oder die andere Seite. Diese Spannung gehört zu unserem Leben

und das ist auch gut so!> Sketch 2' Teil

Gebet In Bewegung kommen zu <fetziger> Musik

<Gott, du kennst diese beiden Seiten in mir' Immer wieder bin ich

hin und her geworí en. Ich weiss nicht, ob ich vorwárts gehen soll, oder Kurzpredigt

ob es besser wáre, stehen zu bleiben. An zentralen Stellen in der Bibel

sagst du zu Menschen: <Habt keine Angstl> Du kannst das sagen, weil Lied: Von guten Máchten wunderbar geborgen (Kumbaya 220)

du mich ganz fest liebst und mich mit meinen Ángsten ernst nimmst.

Das tut mir gerade in jenen Situationen gut, wo ich mich geláhmt und UnserVater

hilflos fühle. Du richtest meine Augen über die Angst hinaus. Da nehme

ich plotzlich wahr, dass es in meinem Leben mehr gibt als nur die Segen

Angst. Ich danke dir.>

Besonderheiten

Materialbedarf: Videobeamer,Videokassette (Rollerblades-Szenen)

kleine Rampe' Rollerblades mit Ausrüstung, Kissen, CD Player und

Musikstück (Hitparade).

Ü 
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familiengottesdienst  '

^ Familien

F fiir Familiengottesdienst

I n diesen Gottesdiensten sollen sich die Generationen begegnen

können. Dieses Gefáss lásst uns sehr viel Spielraum bezüglich Gestal- ln halt
tung und Struktur. Mit Liedern, beim Feiern und in unseren Symbol-

handlungen wollen wir zum Ausdruck bringen, dass Gott die Gemein- <Ein Schuh kommt selten allein> f 1

schaft stárkt und jeden einzelnen Menschen liebt und bejaht. Wir set_

zen uns ein für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung. uPizzaandacht> F2

I ftir Information <Kirche,was bringt's?> F3

Die Gottesdienst_Entwürfe sind so gegliedert, dass sie neben Angabe

von Titel,Zielsetzung undAltersstufe auch eine Hinfú hrung zum <DerlangeAtem Gottes> F4

  Thema mit Gedankenanstössen für die praktische Umsetzung bieten.
' Am Schluss finden Sie jeweils einen chronologischen Ablauf des Got- <Miteinander verbunden> F5

icht in der Dunkelheit> Fó

^
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Ziel: Erkennen, welche Rolle das <richtige>

Schuhwerk im Leben spielt. Mit passenden

Schuhen sind wir auí  unseren Lebenswe-

gen nach aussen hin geschützt. Schuhe

wollen gepflegt werden, sonsl versagen sie

uns den Dienst. Unsere Seelen auch.

50 MinutenDauer

Familiengottesdienst Fl

Ein Schuh kommt selten allein
Hinführung zum Thema

Schuhe sagen weit mehr über eine Person aus, als uns lieb ist. Wai

wir der Mode halber manchmal unseren Füssen zumuten, schreit zum

Himmel. Damit meine ich nicht die hohen Plateau-Schuhe, diese sollen

ja orthopádisch unbedenklich sein. Aber Schuhe, die unsere Bewe-

gungsfreiheit einschránken, die undí cht sind oder voller Plastik und

Chemikalien stecken, bis es unseren Füssen unheimlich stinkt, sind

eine Zumutung. Die richtige Fussbekleidung lásst unsere Seele tanzen:

Der bequeme Schuh, der uns aufWolken gehen lásst, der robuste Berg-

schuh, der uns Halt und Sicherheit gibt oder der Inline-Roller, der die

Strasse zum Abenteuer macht. Schuhe begleiten uns den ganzen Tag.

Sie sind stumme Zeugen von unserem gescháftigen Treiben. Sie danken

uns die Pflege durch Glanz und Ausdauer. Wenn wir bei der Wahl der

Schuhe sparen, zahlt sich das nie aus. Schuhe strahlen etwas von unse-

rer Befindlichkeit aus. Wie wir zu uns selber stehen, verraten oft die

Schuhe. Sie können unseren Umgang mit unserem <Selbst> verdeutli-

chen.

Umsetzung

Im Gottesdienst benötigen wir ein Gestell mit verschiedenen Arten

von Schuhen, vom Halbschuh bis zum Stiefel, von der Sandalette bis

familiengottesdienst ön
Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte:

Anhang:

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufirand

Epheser ó,1 4- 1 7

Mode, Ausrüstung, Schutz, Komfort, Ge-

sundheit, Pfl ege, Sicherheit, Bewahrung

Texte fiir zwei Anspiele/Gedanken über

Schuhe/Gebet/Lied: <Streets of Londono

finden Sie unter <extras> X26-X29

Zum warmen Pantoí í el, alles was sich auftreiben lásst: Den Wander-

schuh, den Turnschuh, die Mokassins, den Slipper oder die Cowboy-

stiefel, Schuhe die uns durch den Alltag begleiten. Nach einer kurzen

Einleitung folgt das Anspiel: <Thema Schuhe in der Schule> (siehe

unter <extras> X2ó).

Kurze Moderation: Ein paar Gedanken, was uns Schuhe erzáhlen

konnen oder das Lied von Reinhard Mey <Die Schuheo abspielen.

Anstelle einer Predigt philosophieren zwei Hotelburschen wáhrend der

náchtlichen Schuhpfl ege.

Am Schluss erhalten die Kinder zur Erinnerung einen Schuhbandel.

Besonderheiten

Für diesen Gottesdienst benötigen wir ein Schuhgestell, ein paar

Schuhpaare, und für das Anspiel 2 Tische, Stühle, Hefte, Schreibzeug,

Hellraumprojektor, Leinwand und Folien. Für das philosophische

Gesprách brauchen wir folgende Requisiten: Schürzen, Korb, Schuhe

Bürsten und Lappen. Die Texte í ür die beiden Anspiele und Gedanken

über Schuhe finden Sie unter der Rubrik <extras>. Das Lied von Rein-

hard Mey uDie Schuhe, ist 1996 aufder CD <Alleingang> erschienen

(lntercord INT 860.208).
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Ablauf

Musikalischer Einstieg z.B. mit dem Lied <Streets of Londonn

Begrüssung mit Lukas 1,79

Anspiel <Thema: Schuhe in der Schuleo

Moderation: Gedanken was Schuhe uns erzáhlen können oder

Lied von Reinhard Mey <Die Schuhe,

Anspiel: Philosophisches bei der náchtlichen Schuhpflege

Lied: Komm sag es allen weiter (RG 323 CD 15+16)

Segen

Zur Erinnerung Schuhbándel verteilen

m 
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^ Ziel:

Familiengottesdienst F2

Die Pizzaandacht versteht sich klar als

Alternative zum herkommlichen Gottes-

dienst und ist bewusst nur von Laien

gestaltet. Einzig gemeinsame Idee ist die

Ökumene, die mit der Einübung in ein

Leben mit dem Evangelium Jesu Christi

übereinstimmt. Zur Glaubenserkenntnis

und dem Vernehmen von Gottes Wort gilt

das oben Genannte.

a

 

Pizzaandacht
Hinftihrung zum Thema

Bei der Pizza ist es wie im richtigen Leben, auí die Zutaten und die

Mischung kommt es an. Wir lieben sie frisch und heiss serviert, gut

gewürzt und knusprig gebacken. Kaum ein anderes Mahl bietet die

Möglichkeit, dass jeder am Tisch das Gleiche individuell zusammenge-

stellt essen kann. Pizzas kann man bei vielen Gelegenheiten in lockerer

Atmospháre geniessen. Eine Ptzza,ein Sch]uck Rotwein, das entspannt,

schafft Begegnung und spontane Gespráche. Die Pizza wird von Jung

und Alt genauso geschátzt und auf der ganzen Welt in unterschied-

lichsten Kreationen serviert.

Umsetzung

0brvohl das Evangelium den Anspruch besitzt, <gute Botschaí t> für

alle zu sein, befinden sich in unseren Gottesdiensten mehrheitlich álte-

re Leute, daneben einige aktive <Mittelalterliche> und ein paar ver-

streute Konfirmanden.Von nalleno kann also nicht die Rede sein. Die

<Pizzaandacht> ist aus der Idee entstanden, eine Alternative zum tradi-

tionellen Sonntagmorgen-Gottesdienst anzubieten. Mit diesem Ange-

bot sollen auch Personen angesprochen werden, die nicht zu den tradi-

tionellen Gottesdienstbesuchern gehören. Die <Pí zzaandacht, wird von

Laien gestaltet und sollte auch ohne Theologen auskommen. Die

Gemeinde soll mit einbezogen werden, insbesondere sollen jene perso-

nen angefragt werden,welche an anderen Gottesdienstformen interes-

siert sind. Diese Form eröffnet die Möglichkeit, im Quartier über Gren-

zen der Generationen und Konfessionen hinweg Kontakte zu pflegen.

Die uPizzaandacht> hat einen grossen gesellschaftlichen Aspekt. Sie

kann zum Treffpunkt werden für die ]ungen, die kommen und nachher

noch miteinander in den Ausgang gehen oder für das <Mittelalter>, das

sich im Anschluss an die Andacht gerne noch bei einem Glas Wein

unterhált.

familiengottesdienst  n
Dauer, 20 Minuten

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufirand

Mattháus l8,20

Gemeinschaft, Kultur, Begegnung, Mei-

nungsbildung, Humor, Experiment, Essen

und Trinken

Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte:

Die <Pizzaandachbl dauert ungefáhr 20 Minuten. Die Themen kön_

nen stark variieren. Eine Kurzgeschichte, ein Erlebnis, gemeinsames

Singen, Timeout, sich entspannen, Bergpredigt bis zur phantasiereise

eignet sich vieles. Es bietet sich auch eine gute Plattform für gemeinde-

eigene Gruppen (3. Weltgruppe, Frauengruppe, Literaturclub, Dorfmu-

sik, Hauskreise, soziale Institutionen, Heime, etc). Das Thema ist frei

wáhlbar; einzige Bedingung ist: Der Gottesdienst muss einen christli-

chen Bezug haben. Im Ganzen steht aber der gesellschaftliche und

gemeinschaftliche Aspekt im Vordergrund.

Spezifikum: Konstitutiv ist sicherlich die Andacht selbst, vor allem

das miteinander gesprochene Unser Vater, und natürlich das gemeinsa-

me Essen. Aber auch die grosse Vielfalt und Toleranz, was die Besuche-

rInnen oder die Gáste und deren Thema betrifft, machen einen beacht-

lichen Teil der Andacht aus.

Besonderheiten

Die 0rganisation und Durchführung der Andachten und Verpfle-

gung erfordert ein grösseres Vorbereitungsteam. Es empfiehlt sich, die

<Pizzaandachten> eher über einen lángeren Zeitraum hinweg zu pla-

nen, als in einem einzigen Gottesdienst alle Energien zusammenzuneh-

men. Dadurch verspielen wir nicht die Fortsetzung und ausserdem lie-

fern regelmássig stattfindende Angebote mehr an Erzáhlstofí  und

Erí ahrung.

Mit der Pizzalieferung könnte man den Dorfbácker oder einen regio-

nalen Pizzakurier beauftragen. Wein und Getránke kann der Sigrist

über den Getránkehandel bestellen.

^
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Ablauf

Die einzelnen Andachten sind in unterschiedlicher Form gestal-

tet. Feste Elemente sind lediglich ein Lied ziemlich am Anfang

und das gemeinsame UnserVater am Schluss der Besinnung.

Ansonsten hat von der eher traditionellen (Laien-)Predigt über

die Bildmeditation oder die Singandacht bis zum Rollenspiel

alles Platz.
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familiengottesdienst ffi

Ziel: Kláren' wie Kinder eigentlich die Kirche U mfang: . . . . . ' . ' Lángere Vorbereitung, grosser Material-

erleben. Welche Fragen bescháftigen sie? aufivand

WelcheBildervonKirchevermittelnwir Bibelstelle: ... Mattháus16'l8

ihnen in Unterricht und Gottesdienst? Wie

lebendig und tragfáhig sind unsere Ange_ Stichworte: . . . Kirche, Tradition und Rituale, Leib Christi'

bote?

Dauer, .... 5oMinuten

Familiengottesdienst F3

Beziehungen, Gemeindebau

Kirche: Was bringt's?

,1 HinfiihrungzumThema

Die Kirche und die chrí stliche Gemeinschaft haben eine bewegte Folgende Fragen könnten im Gottesdienst aufgenommen werden:

Geschichte. sie hat sich entwickelt, ist gewachsen, hat ihre Stürme und . Wann war die Gründung unserer Kirchgemeinde?

Nöte, Höhen und Tiefen erlebt' Aber nicht nur die weltweite Kirche hat . Datum der Grundsteinlegung? Einweihung der Kirche? (Auszüge

ihre Geschichte. Als Teil davon hat auch die Kirche in unserem Dorf, in aus Festreden, Programm, etc.)

unserem Stadtteil ihren Anteil daran. Irgendwann sind die Grundsteine . Wie sah damals der Jugendgottesdienst aus? Welche Lieder wurden

gelegt worden,wurden die Giocken aufgezogen und Richtfest gefeiert. gesungen? (Beispiele) Welches waren die Höhepunkte kirchlichen
Wissen die Kí nder und die |ugendlichen etwas über ihre Dorfkirche? In Feierns?

welchem Stil wurde sie erbaut, wieviele Kinder taufte man darin oder . Wann wurde das elektrische Licht eingerichtet?

wie manches Ehepaar wurde in diesen Kirchenmauern getraut? . Wie sah die frühere Kirche aus? Wo stand das Pfarrhaus?

Kirche:Was bringtt ? Warum nicht die Kirche selbst einmal zum . Wie hoch ist unser Glockenturm? Wann war der Glockenaufzug?

Thema machen und nachspüren, welche Antworten in der Tradition, in Das Ganze kann mit Dias illustriert, mit Musik untermalt und mit
der Chronik dieser Institution zu finden sind? Wenn wir uns mit etwas Kommentaren versehen werden (Tonbild).

bescháftigen, bekommen wir Klarheit, finden Antworten und mit der Kirche: Was bringt's? _ Dí e Kinder könnten unmittelbar vor dem

Zeit wáchst auch das persönliche Interesse daran. Gottesdienst die Besucher mit dieser Frage konfrontieren und aufTon-

^ 

band aufnehmen. Diese Stimmencollage könnte dann im Gottesdienst

Umsetzung eingespielt werden.Auf einer Folie können impulse zu Gottesdienst

Sicher gibt es Fotos, Dias, Zeitungsberichte, die die Geschichte unse- und gemeinschaftlichem Feiern notiert werden.

rer Kirche, unseres Glockenturms oder unseres Kirchgemeindehauses . Singen (sich in Stimmung bringen)

dokumentieren. Áltere Gemeindemitglieder wissen sicher noch aus . Beten (Gott seine Befindlí chkeit, Wünsche und Dank sagen)

erster oder zweiter Hand Geschichten'Anekdoten und Ereignisse'die . Fürbitte (füreinander einstehen)

rund um den Kirchenturm ranken. Wie hiess der erste Pfarrer, die erste . Abendmahl feiern (Mit Gott Gemeinschaft haben, miteinander tei-

Pfarrerin? Wie wurde früher der Gottesdienst gefeiert, der Unterricht len)

und die Gemeindeanlásse gestaltet? Was war Brauch und Tradition? . Getragen werden (wir sind nicht allein)

Wie wurden Konfirmationen abgehalten? Wie stand es um die Kinder_ . Weltweite Kirche (Í iberall wird Gott gefeiert)

und Jugendarbeit? Gab es eine junge Kirche, welche Lager wurden . Gemeinde (Chile bisch du und ich)

angeboten? Welches Erscheinungsbild hatte das Kirchenblatt anno Kirche im Sinn: Gemeinschaí t der Herausgerufenen.

dazumal? Mattháus 16,18: Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich meine
Kinder können im Archiv nachforschen, áltere Zeitgenossen befra- Gemeinde bauen. Kein Feind wird sie vernichten können. nicht einmal

gen, Fotos und Zeitungsberichte auftreiben. Es könnte eine Kirchen_ der Tod.

Diashow zusammengestellt werden.

^

junge kirche ort."n*"i. ffi
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l. Korinther 3,11: Das Fundament ist gelegt Jesus Christus. Niemand

kann ein anderes legen.

l. Petrus 2,5: Lasst euch selbst als lebendige Steine in dem Tempel AblaUf
einftigen, den der Geist Gottes baut. Ihr seid in den Bau eingefugt, des-

sen Fundament dieApostel und Propheten bilden; der Schlussstein Begr&ssung

aber ist Jesus Christus.

l. Korinther 3,9: Wir sind also Gottes Mitarbeiter, ihr aber seid Got- Lied: Danke fur diesen guten Morgen (RG 579 CD 5+6)

tes Feld. Oder mit einem anderen Bild: Ihr seid Gottes Bau.

\-/

Dieser Familiengottesdienst muss zuvor mit den Schtilern erarbeitet tution)

werden. Dazu braucht es diverse Vorabklárungen. Je nach Vorhaben

sollten 4_5 Lektionen für die Vorbereitungen eingeplant werden. Lied: Komm sag es allen weiter (RG 323 cD 15+16)

Besonderheiten

O 
junge kirche ostschweiz

Sammlung: Was ist Kirche auf Flipchart oder Packpapier (Ge-

beude, Gemeinde, Organisation, Menschbn, Gottesdienst Insti-

Einführung in die Geschichte unserer Kirchgemeinde (Dias,

Texte,Musik, historische Materialien)

Stimmenco$age {Interview mit Kirchenbesuchern)

Fclie mit Impulsen ftir Gottesdienst und gemeinschaftliches

Feiern

Fiirbitten: Kinder sagen Wiiursche undAnli€gen,woftir wir uns

als Kirche und Gemeinde einsetzen sollen

Gebet: UnserVater

Lied: Gott hát die ganz wiit Wált (RG 536 CD 35+3ó)

Segen



a

a

Ziel: Gott rvirkt das Wollen und das Vollbrin-

gen. Die Gottesdienstbesucher sollen am

Beispiel des Gedichtes <Bernadette und

der lange Atem Gottes> erleben, wie Gott

sein Reich unter uns baut. Ganz klein im

Verborgenen fángt an, was morgen blühen

und die Welt verándern kann.

45 MinutenDauer,

Familiengottesdienst F4

Der lange Atem Gottes
Hinftiürrung zum Thema

Alles ist schon da, sogar der Same. Die Liebe und der Friede, Grund-

qualitáten des Reiches Gottes, sind schon vorhanden: als Samen. Wir

müssen weder Liebe noch Friede <machen>, unsere Aufgabe besteht

darin, die Samenkörner an Liebe/Friede usw weiterzutragen, fallen zu

lassen. Das Ergebnis ist verblüffend: 0hne unser Zutun wachsen Ergeb-

nisse, die etwas vom Reiche Gottes enthalten (Gleichnis von der selbst-

wachsenden Saat).

Dort, wo Menschen nach ihrer Bestimmung fragen, dort beginnt das

Reich Gottes. 0ft im K1einen, im Unscheinbaren nimmt es seine Anfán-

ge und breitet sich aus. Liebe, Wahrheit und Frieden stecken an und

machen uns fragend.Wes das Herz voll ist, von des geht der Mund

über! Wenn das Reich Gottes in uns zu blühen beginnt, können wir es

unmöglich für uns selbst behalten. Solche Erfahrungen sind einschnei-

dend und prágen unser ganzes Wesen.

Umsetzung

Diese Wahrheit wird im Pantomimenspiel und dem Gedicht von Ber-

nadette dargestellt. Benötigt wird eine Bühne mit einem 11achen

Podest, der als Laufsteg dient. Vor diesen Laufsteg wird in einem

Abstand von ca.50 cm ein zur Zuschauerseite als bunte Wiese bemalter

Wellkarton' etwa 50 cm hoch und 3-4m lang auí gestellt' Hinter diesem

Wellkarton liegt, zwischen Laufsteg und <Wiese, für die Zuschauenden

unsichtbar die Person, die dann als Baum emporrváchst.

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufirand

Markus 4,2ó-29

Engagement, Früchte, Veránderung, Reich

Gottes, Staunen, das Leben bejahen

Gedicht von Bernadette/Dankgebet unter

Rubrik <extras> X30

a

familiengottesdienst ffi)

Umfang:

Bibelstelle:

Stichworte:

Anhang:

Nach dem Kommentar zum Spiel, der aus dem Gleichnis von der

selbstwachsenden Saat besteht, tritt ein (Advokatus Diaboli> auf und

stellt dies alles in Frage. <So einfach geht's doch nicht, da ja der Mensch

als Spielverderber noch vorhanden ist und das Reich Gottes an der

Selbstdurchsetzung hinderto. Antwort: (Das stimmt schon, aber auch

aus unseren Fehiern kann Gott noch Gutes wachsen lassen.> Beispiel:

Verachtung Bernadettes <So ein Dreckszeug>. Ein anderes Beispiel

haben wir im R.eligionsunterricht erarbeitet:

Kinder bieten als Foliengeschichte oder auí bemalten Plakaten die

Josefsgeschichte dar. Sie zeigen damit: Gott macht gut, was wir schlecht

gemacht haben. In den Fürbitten werden Texte verlesen, die eigene Feh-

ler, deren Konsequenzen und deren Verwandlung zum Thema haben.

Wir bitten darum, dass der lange Atem Gottes auch uns belebt (heiliger

Geist) und uns zu Arbeitern am Reiche Gottes macht.

Besonderheiten

Im Pantomimenspiel brauchen wí r für den Laufsteg ein flaches

Podest. Zur Dekoration dient ein als Wiese bemalter Wellkarton von ca.

50 cm Höhe und 3-4 m Lánge. Für das Anspiel benötigt es vier Perso_

nen: Den Leser, Bernadette, den <Advocatus Diaboli> und jemanden,

der den wachsenden Baum verkörpert.

Die Kinder sollten im Religionsunterricht die Josefsgeschichte auf

Folien illustrieren oder auf Plakate malen. Ebenfalls können im Unter-

richt Texte für die Fürbitten erarbeitet werden (Eigene Fehler und

deren mögliche Konsequenzen).

a

junse kirche ostscnwez 
F



ffiffi familiengottesdienst

Ablauf

Begrüssung

Lied: Grosser Gott wir loben dich (Kumbaya 134)

Pantomimenspiel zum Gedicht Bernadette

Lied: Laudato si, o mio Signor (Kumbaya 8)

Dankgebet

Das Gleichnis von der selbstwachsenden Saat (Markus 4,26-29)

Lied: Komm sag es allen weiter (RG 323 CD 15+ 16)

Frage: <lst's so einfach. . . ?o

Josephsgeschichte als Beispiel für den Vorgang der Durch-

setzung

Lied: Herr gib uns Mut zum Hóren (Kumbaya 42)

Fürbitten

Unser Vater (gesungen und mit Gesten)

Segen

m 
junge kirche ostschweiz



a
Ziel:

Dauer, ..

Umfang:

Familiengottesdienst F5

Aufzeigen, dass wir Menschen im tágli-

chen Zusammenleben aufeinander ange-

wiesen sind. Wir verdeutlichen diese Ver-

bundenheit und das notwendige gesell-

schaí tliche Zusammenspiel am Bild eines

Mobiles.

45 Minuten

Mittlere Vorbereitung, mittlerer Material-

aufi,vand

 

Miteinander verbunden
Hinftihrung zum Thema

Ein Mobile braucht verschiedene Teile, die sich gegenseitig ergánzen

und in Bewegung halten. Damit sich jeder Teil drehen kann, bedingt

genügend Abstand zum Náchsten und eine Verbindung zur Mitte' Ein

Mobile ist ein System, das im Gleichgewicht gehalten werden muss. Zu

einseitige Ausrichtung stört das Wechselspiel und die harmonischen

Bewegungen. Ein Mobile eignet sich sehr í ür das Bild unseres Zusam-

menlebens. Wir alle brauchen eine Ausrichtung, die Verbindung zu

anderen, das Getragenwerden und den Glauben, sich als Teil eines grös_

seren Ganzen zu begreifen.

In einem Mobile ist der innere und áussere kil, das linke oder rech_

te, obere oder untere Element von gleicher Bedeutung. leder Teii ist

wertvoll und trágt dazu bei, dass sich das ganze System í m Gleichge-

wicht halten kann. Zuviel Gewicht eines einzelnen Teils kann der gan-

zen Bewegung schaden. Wenn ein neues Teil hinzu kommt, muss sich

das ganze Mobile neu ausrichten und einpendeln, damit es im Spiel mit

der Luft unsere Seele erfreuen kann.

Umsetzung

Menschenmobile (Personen sind auf der Bühne mit Fáden verbun-

den und bilden so ein grosses Menschenmobile). Einen Textabdruck

für die einzelnen Sprecher finden Sie in der Rubrik <extras> X3 1.

Lesung

Römer 14' l.10.l3. l9 und Römer 15' l.2.7. Kommentierte Bibelstel_

len rund um Bedingungen, die erfüllt sein müssen, um wie in einem

Mobile leben zu können.

familiengottesdienst @$

Bibelstelle: Römerbrieí Kapitel 14'1.10.13.19 und

Kapitel 15,1.2.7

Zusammenspiel, verbunden sein, Hoff-

nung, Aufgabe, sich ergánzen, Rolle, getra-

gen werden, eine Mitte haben, Gleichge-

wicht linden

Text für das Menschenmobile/Gebet unter

Rubrik <extras> X3 I

Stichworte:

Anhang

Kurzpredigt

Mit verschiedenen Symbolen wird Bezug auf das Mobile genommen.

Wir haben nun ein paar Sachen, welche für eine menschliche Gemein-

schaft typisch oder wichtig sind, zusammengestellt. Da ist ein Spiegel.

Er hángt für all jene, welche immer nur kritisieren und beispielsweise

sagen: Wir müssen viel mehr teilen, wir müssen zu unseren Fehlern

stehen, oder wir sollten uns vielmehr für Gottes Geist öffnen. Natürlich

ist auch bei uns nicht alles so, wie es sein sollte. Aber jeder Kritiker soll

doch auch einmal in den Spiegel gucken. Vieles von dem, was er an

anderen zu kritisieren weiss, wird er námlich auch bei sich selber ent-

decken.

Das Herz will uns sagen: Habt mehr Herz, mehr Liebe füreinander.

Das Herz hált den Reinigungsprozess des Blutes in Gang' ohne erneu_

ertes Blut gibt es kein Leben und ohne pulsierende Liebe keine Ge-

meinschaft.

Der Anker ist ein Zeichen der Hoffnung. Selbst wenn der Glaube

oder die Liebe verschwindet, die Hoffnung ist unbezwingbar. Auch der

Regenbogen ist fürjede Gemeinschaft wichtig. Er ist das Zeichen der

Versöhnung, mit Gott und untereinander. Jede Versöhnung stellt die

Frage nach der Gerechtigkeit. Stellt euch vor, wir würden den Regenbo-

gen nicht nur bis zu unserem Nachbarn, sondern weit über die Dritte

Welt hinaus spannen. Würden wir es zustande bringen, dass alle unter

dem selben Regenbogen einen Platz finden? Stimmt das Gleichgewicht

zwischen der sogenannten Ersten und der Dritten Welt?

Die Friedenstaube ist ein háufig benütztes Symbol. <Macht aus

Schwertern Pflüge.> Wer kennt diesen Satz nicht? Wer wünscht sich

nicht Frieden auf unserer Erde? Trotzdem gibt es nicht nur ganze
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Völker, welche sich bekámpfen' Auch unter Nachbarn wird hie und da

mit Schwertern geschlagen. Pflüge werden wohl nicht mehr taugen,

verkrustete Beziehungen aufzubrechen, neu zu beleben. Darum staunt AblaUf
die Friedenstaube nicht nur an, lasst sie fliegen! Macht aus euren

Schwertern Pl1üge! Eingangslied: Du hast uns Herr gerufen (RG 167 CD 3+4)

Im Leben und auch in der Kirche geht es háufig ernst zu und her' Der

Ernst des Lebens deckt wie eine Maske das Bedürfnis nach Fröhlich- Menschenmobile

keit, Freundlichkeit und nach Lachen ab. Maske ab! Lasst doch eure

Freude und eure Fröhlichkeit ins Leben und auch in die Kirchen strah- Gebet

len.

Eine traurige aber wahre Geschichte:417o der Familien, die gegrün- Lied: Unser Leben sei ein Fest (RG óó3 cD 1 l+12)

det werden, gehen früher oder spáter wieder auseinander. Warum?

Fehlt es an der Bereitschaft, Kraft und Energie in die Pflege eines sol- Bedingungen um in einem Mobile zu leben

chen Familienmobiles zu investieren? Fehlt es daran, dass feste Bezie-

hungen nicht mehr gefragt sind und dass das Familienleben nur noch Kommentierte LesungRömerbrief 14'l.10.l3.19 und l5,1.2.7

nach dem Lustprinzip funktioniert? Veranhvortung übernehmen, Be-

lastungen aushalten ist nicht gefragt, aber wenn wir diese Zahlen Lied: Kumbaya my Lord (RG 702 CD 2I+22)

sehen, bitter nötig.

0 Schreck! Ein Stein. Einel der einí ach dranhángt und belastet'Am Kurzpredigt mit Symbolen

liebsten würde man ihn abschneiden, die Gemeinschaft von ihm ent-

lasten. Interessant,der Stein stört das Gleichgewicht des Mobiles nicht Lied: Suchet zuerst Gottes Reich (RG 838 CD 33+34)

heftig. Das heisst doch, dass das Mobile, dass wir als Gemeinschaft

stark genug sind, auch einen solchen Stein mitzutragen. UnserVater

Wer bestimmt die Bewegungen unseres Mobiles, an dem wir hán-

gen? Welcher Wind, welcher Geist bewegt uns? Ist es ein guter Geist? Ist Segen

es gar der Geist Gottes?

Besonderheiten

Von Vorteil ist eine Bühne, um das Mobile-Anspiel vorzuführen'An

Materí al braucht es Schnur, Spiegel, Herz, Anker, Regenbogen, Frie_

denstaube, Maske, Stein, Bibel.

In dieser Darstellung des Mobiles wird der Gedanke des Gleichge-

wichtes zuwenig sichtbar, da die Leute ja auf dem Boden stehen. Wird

auf diesen Aspekt besonders Wert gelegt, solite anstelle des <Men-

schenmobileso ein übliches Mobile verwendet werden.

{) 
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Familiengottesdienst FS

Die Schüler sollen erkennen, dass die frohe

Botschaft von Weihnachten die Menschen

verándert. Schon ein kleines Licht durch-

bricht die Dunkelheit um uns herum.

Kláren, was uns im Alltag ablöscht und

von der Freude abhalten kann.

^

Weihnachten - Licht in der Dunkelheit
Hinführung zum Thema

Entstanden ist dieser Gottesdienst aus Fragen' die Schüler zur Weih-

nachtsgeschichte des Lukas stellten. Ziel war, diese Fragen im Laufe des

Gottesdienstes zu beantworten. Im Zentrum stand dabei die Frage:

Warum freuen Menschen sich über die Geburt |esu? Diese Frage sollte

über das Lied: <0h Heiland, reiss die Himmel auf> beantwortet werden.

Umsetzung

Ein láchelndes Gesicht <Smilie> (Karton unterlegt mit gelbem Trans_

parentpapier, dahinter eine Lampe) strahlt die Gottesdienstbesucher

an. Aus diesem strahlenden Menschen leuchtet das Licht Gottes, von

dem Johannes schreibt: <In ihm war das Leben und das Leben war das

Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der Finsternis, doch die

Finsternis hatt nicht ergriffen.> Dieses Licht tragen wir als Geschenk

Gottes in uns. Es ist das Leben und der Himmel in uns. Und wo wir es

ergreifen können, strahlt es durch uns in die Welt.

Aber vor diesem Licht sind Schloss und Riegel (0h Heiland reiss die

Himmel auf)' so dass es abgedunkelt wird. Die Schüler benennen

Situationen, bei denen es dunkel wird in ihnen. Gleichzeitig wird das

strahlende Gesicht durch dunklere Folien abgedunkelt. Was wáren wir

in der abgedunkelten Welt mit abgedunkelten Herzen ohneVisionen

und die Hoffnung? Strophe 3: <0h klare Sonn du schöner Stern, dich

wollen wir anschauen gern'o Die Schüler haben Bilder zu biblischen

Visionen gemalt, die mit Weihnachten in Verbindung stehen (lesajatex-

te) und formulieren, worauf sie selbst hoffen. Gottesdienst und Gebet

halten diese Hoffnung am Leben. Was geschieht, wenn es jemandem

total ablöscht und a1le Visionen weg sind, kann am Beispiel von

Zacháus klar werden. Für ihn záhlt nur das möglichst gute Überleben _

deshalb tut er sich mit den Römern zusammen, wird Kollaborateur'

a

fan-r i I i*ngottesd ienst WW

Dauer: . .

Umfang:

Stichworte:

50 Minuten

Lángere Vorbereitung, mittlerer Material

aufirand

Weihnachten, sich befreien, Kraft schrip-

fen, Licht und Schatten

Seine Situation ist aber nicht beneidenswert, denn er wird verachtet. So

versucht er es ein letztes Mal. In der Begegnung mit ]esus erfáhrt er all

das, was ihm bisher fehlte. Sein Licht wird wieder angeziindet. Schüler

formulieren ausgehend von der Erfahrung des Zacháus, was die Froh-

botschaft ist, die an Weihnachten in die Welt kam.

Einzelne Schritte

Intervention: Schüler stehen auf und stellen ihre Fragen an die Weih-

nachtsgeschichte.

Antwort:Wir werden versuchen darauf einzugehen. Beginn mit

Lied: <Oh Heiland, reiss die Himmel aufi,, Strophen t-3

Action 1: Der <Smilie> (Pappgesicht) wird vorgestellt, Lesung (lohan-

nes 1,4).

Action 2: In mir wird es dunkel, wenn. . . Die Schüler zeigen Bilder und

lesen Texte. Der uSmilie> wird gleichzeitig immer mehr abgedunkelt.

Predigte1ement: Über die Bedeutung der Hoí fnung in unserem Leben.

Bezug auf Strophe 3 von <Oh Heiland reiss die Himmel aufo nehmen.

Action 3: Die Schüler zeigen Bilder zu Messiasvisionen des |esaja und

formulieren ihre Hoffnungen als Fiirbitte. Das Licht hinter der dunklen

Fassade des <Smilie> brennt als heimliche Hofí nung noch.

Predigtelement: Was geschieht, wenn diese Hoffnungen fehlen? Der

<Smilie> wird ganz abgelöscht. Zacháus wird beschrieben'

Action 4: Pantomime: Die Schüler zeigen, wie sie sich gegenüber

Zacháus verhalten würden. Spiel mit leerem Stuhl, auf dem Zacháus

sitzt.Wie gehen sie an ihm vorbei?

Predigtelement (Aufforderung an Gottesdienstteilnehmende): <Stellen

Sie sich vor: |esus geht an diesem Menschen vorbei. Hören Sie, was er

zu ihm sagt.> Vergleich meines lesusbildes mit der Bibe1.

Lesung Lukas 19,5

n
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Zacháus leuchtet wieder - denn heute ist seinem Hause Heil widerfah-

ren,auch er ist ein SohnAbrahams. :'

Predigtelement/Schüleraktion:SchülerbotsChaftenzuWeihnachten: Abt**f
Freut euch, denn. . . (Vorgetragen mit Orgelmusik zu <Stille Nachu im

G \-/

\-/

Ibierli{s€}dn*k

6ru**l 6É b$ftstas$ffst'&* }bhannx ll
Der <Smilie> (Pappgesicht mit den farbigen Folien) muss vorbereitet

und ausgetestet werden' Die Schtiler beschreiben Situationen in denen Li,*d: Üas ie{h de St*rn v* Bc*leh*m {&G 4?6 e} 13+14}

es dunkel wird. Die Schüler malen Bilder zu biblischen Visionen (Mes_

sias-Visionen nach Jesaja). Die kurze Pantomime <Begegnung mit tesungderWbiknadrtsgerehichte im l4&drsel {Sd:iiler} naeh

Zacháus> muss geprobt werden. Die Schüler sollten eigene Weihnachts- lukas 2'1_2Ü)

Hintergrund).

Besonderheiten

botschaften schreiben. Für all das müssen 3_4 Unterrichts]ektionen

eingeplant werden. Intervention der Schiiler

*nwm:Wir'w*rdcnwrse&en, da{auf einzupben'

ti*d; *jt usibüd; reis* die fiinrne] auf (t&r'baya ?54' 1:.3} ,

Áktí oa:l; ser <$mitie:l {Pappgesicht} witd torge*t*1lt'-lesung

(Johannes 1,4)

Áktion Í :1n mirlgird'esdrtnkel ffenn... Bi* $di*ler *eÍ g*n

silder urrdl*en Textf. predistekxacnt: Übé rdiesa&ú fixrg

der Hn&**g in u:rseteln'L*ea.

ákion 3lDie $chiil*r eeí g*n sÍ ldcr t*Mesgi*av1cioncndes

Iesaja

Musí kalisclres&visehe**piet
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X ftir Extras

Auí  diesen Seiten verpacken wir alles' was Gottesdienste bereichern

undergánzenkann.Methodisch-didaktischeBausteine,Geschichten, lnhalt
Gebete, Mandalas, Cartoons, Gedichte, Lieder, Spiele und Tipps. Sie Í rn-

den Adressen von Künstlern, Musikern, Institutionen und Beratungs- Schlagwortverzeichnis

stellen, die Ihnen bei der Planung und Umsetzung von Gottesdiensten

nützlich sein können' (extras) zu den einzelnen Gottesdiensten

S fur Schlagwortverzeichnis fugendgottesdienste im Internet

Unser Schlagwortverzeichnis kann Ihnen bei der Themensuche für

fugendgottesdienste weiterhelfen. Nach Stichworten gegliedert sind alle Neuerscheinungen der jungen kirche

A Gottesdienste mehrfach erí asst. Dies bietet Ihnen die Möglichkeit' die

Bausteine nach Bedarfzu verwenden, auszutauschen oder zu ergánzen. Literaturlisten

Ntitzliche Adressen
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Ausdauer ........M5,M7

Ausgleich .....O2
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Et_

EineMittehaben ..... .........F5
Einsamkeit .. ... .....011

Einzelkampf ... ......M4
Engagement .......F4'0ó
Erfolg . .. .. ...05

EssenundTrinken ..... ........F2
Experiment ........F2,03
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Fairness .. .. . .V2
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Gesundheit . ... ... ... .Fl
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Gottliebtdich .........Ul
Grenzen ........010,012

Grün ist die Hoffnung . .. .. . .. . .o2

Gruppengefühl ..... ..M4

GuteErfahrungen .... ........O12

H
Heilung ......M2
Hilfe .. . ... ...U3

Hoffnung ......F5,Ml,011,U3,U5
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Humor . ......F2
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Ich . .. .......01
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Impulsegeben ........03
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Komfort ... .. .Fl
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Mode . .......F1
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Vertrauen .......011,012
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Texte zu Gottesdlenst M2,.,Hurra, ich lebe"

Für die Folie mit <Du-Aussagen>

l.
a. Du kannst aber rein gar nichts

b. Ich bin nur. Ich tauge nichts. Es gibt so vieles, das ich nicht kann

und niemals können werde. Ich schaffe es nicht, es geht mich auch

gar nichts an.

c. Mattháus 3, l7: Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen

gefunden habe.

d. Ich bin mehr, als das, was mir gesagt wird, anders als das, was ich

von mir selbst denke. Ich muss das, was ich bin, nicht vergleichen

mit dem, was andere sind. Ich bin geliebt.

5.

a.

b.

c.

7

a.

b.

c.

4.

a. Du bist hásslich.

b. Ich bin schon deshalb nichts wert,weil ich nicht gut aussehe.Wer

hásslich ist, ist auch nicht gut. Ich bin kein guter Mensch.

c. Genesis 1,27 : Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde

Gottes schuf er ihn; und schuf sie als Mann und Frau.

d. Es ist nicht nur gut, schrin zu sein - es ist noch besser gut zu seinl

í ch bin als Ebenbí ld Gottes.geschaffen' Ich bin wertvoll. Gon will

sich auch durch mich in die Welt gebáren.

extras *
X1

Du wirst nie erwachsen.

Ich mache immer alles falsch, ich bin dumm, enttáusche die, die

mich gern haben, ich brauche jemanden, der mir sagt, was ich tun

soll.

Jesaja 43, l: Fürchte Dich nicht, ich befreie dich, Ich habe Dich bei

deinem Namen geruí en, du gehörst mir'

Ich bin selbstándig. Ich bin getragen Von einem Grund, der grösser

ist als ich selbst. Ich kann es lernen, mir selbst Vater und Mutter zu

sein. Ich habe Boden unter den Füssen.

Du hast einfach keinen Humor.

Ich verstehe keinen Spass, ich bin einí ach kein umgánglicher

Mensch, ich bin nicht liebenswürdig, niemand mag mich, warum

auch sollte mich jemand mögen?

ler. 3 I,3: Ich habe dich eh und je geliebt.

Ich bin so, wie ich bin. Warum sollte ich anders sein? Ich merke es

immer öfter: Durch das, was anders ist, werde ich interessant für

die anderen. Mein Anderssein ist ein bereichernder Schatz. Ich bin

einzí gartig.

Du bist schwach.

Ich bin zu sensibel für diese Welt, ich muss hárter werden und

mich kompromisslos durchsetzen; wenn es mir nicht gelingt meine

Schwáchen zu verstecken, werde ich den Lebenskampf nicht beste-

hen.

Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen

(Mattháus 5'5)

Ich kann stark werden, indem ich meine Fáhigkeit, tief mitzuemp-

finden, nicht verkümmern lasse. Ich bin stark, weil ich nichts ver-

stecken muss, auch nicht meine Tránen; nur wenn ich stark bin,

kann ich damit anfangen, Schwáche zuzeigen und kann so andere

davon befreien, um den Preis der eigenen Geí ühle stark sein zu

müssen' Meine Stárke ist liegt in meiner Schwáche.

Du musst es zu etlvas bringen.

Ich arbeite nicht genug. Was in meinem Leben wichtig ist, sind die

Früchte meiner Arbeit, ist der Erfolg. Ich bin, was ich leiste. Wenn

ich nichts mehr leisten kann, bin ich erledigt.

Was hat ein Mensch davon, wenn er die ganze Weit gewinnt, am

Ende aber doch sein Leben verliert? (Mattháus l6'26)

Ich lebe. Das Leben ist mir geschenkt. Ich habe meine fünf Sinne

beieinander und deshalb sehe, höre, spüre, schmecke, rieche ich:

Die Welt um mich herum ist ist mir geschenkt. Ich treffe Menschen

und bin erfüllt von Liebe und Dankbarkeit. Denn: alles was wirk_

lich záhlt im Leben, ist mir ohne mein Zutun geschenkt. Hurra, ich

lebe!

Du bist egoistisch.

Ich muss mich selbst verleugnen; ich bin für alle verantwortlich;

ich muss mit allen gut auskommen, jeder muss mich gern haben.

Das Leben ist einfach schwer, es gibt kaum einen Grund sich zu

freuen.

Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. (Psalm 62,2)

In Gott finde ich Ruhe. Ruhe vor den Ansprüchen meines Ego, das

doch nie zufrieden ist. Ruhe vor den Ansprüchen der Anderen, die

mich beunruhigen. In der Ruhe Gottes bleibend, erkenne ich klar

und deutlich, was notwendig ist und Frieden stiftet oder was die

Unruhe der Welt nur vermehrt. Aus dieser Ruhe heraus kann ich

segnend handeln. Ich habe eine Mitte.

d.

d.

6.

a.

b.

d.3.

a.

b.

7.

a.

b.

c.

d.

c.

d.
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Gebet zu Gottesdienst M2, "Hurra, ich lebe"

Eingangsgebet <Mein Gott, du hast viele Gesichter>

Mein Gott, du hast viele Gesichter, doch ich gehe ihn nicht.

doch ich kenne Dich nicht. Du bist der Ánfang des Glücks,

Du bist gegenwártig, doch ich mache ihn nicht.

doch ich sehe dich nicht. Du bist die Wahrheit,

Du bist wirksam, doch ich suche sie nicht.

Du bist die Liebe,

doch ich vertraue Dir nicht.

Du bist das Leben,

X2 \-/

\-/

\-/

doch ich spüre dich nicht.

Du bist die Tür zur Ftille des Lebens,

doch ich öffne sie nicht.

\-/

Du bist der Hirte, der mir zeigt wo meine Seele Nahrung findet, doch ich bemerke Dich nicht.

doch ich folgedir nicht. Öffnedie Sinne unsererHerzen,damitwirsehendundhörendwerden,

flir Deine Gegenwart.

Du bist der Weg zum Sinn,

Amen.

@ 
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Geschichte zu Gottesdienst M4, ..Alle gegen alle,' X3

^

HimmelundHölle
<Was ist der Unterschied zwischen Himmel und Hölle?> So wurde einst

ein Mann gefragt.

Da gab.er zur Antwort: <ln der HOlle gibt es die herrlichsten Speisen,

alles, was das Herz begehrt. Nur - das Besteck ist über einen Meter

lang, man kann damit nicht essen.o

<Und im Himmel?>

<Da gibt es ebení alls die allerbesten Leckerbissen í ür jeden. Und das

Besteck ist ebenso lang.>

<Wo ist denn da der Unterschied?r

(In der Hölle denkt jeder nur an sich - und muss hungern. Im Himmel

hilft man sich gegenseitig. Das ist der Unterschied.>

Márchen vom teuflischen Spiegel

Satan, der Spass daran hat, alles zu verwirren und durcheinanderzu-

bringen, hatte einen Spiegel gemacht, an dem er seine teuflische Freude

hatte. Dieser Spiegel zeigte alles Gute und Schöne ganz klein und

zusammengeschrumpft; was aber schlecht war, trat übergross ins Bild.

Eines Tages musste der Böse über das Ekelhafte, das er im Spiegel

sehen konnte so lachen, dass er ihm aus den Hánden rutschte und zer-

brach, in Tausende, ja Millionen Teile. Und ein böser Sturm, ein Orkan'

trieb die Splitter über die ganze Erde. Manche Splitter waren so klein

wie ein Sandkorn: Sie sassen vielen Menschen in den Augen. Diese

Menschen sahen an anderen alles verkehrt: sie sahen nur das, was

schlecht war. Manche Spiegelscherben waren so gross, dass sie als Fens-

terscheiben benutzt werden konnten.Andere Scherben kamen in Bril-

len, und wenn die Leute diese Brillen aufsetzen, dann ist es schwer fur

sie, richtig hinzusehen und gerecht zu urteilen.

^

^
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Versch iedene Kurzgesch ichten

Fussspuren im Sand (Autor unbekannt) Der Engel im Laden...

Ich tráumte eines Nachts, Eine Frau betrat einmal einen Laden, schaute sich um und erblickte

<Ich ging am Meer entlang mit meinem Herrn. hinter dem Verkauí stisch einen Engel. Verwirrt fragte sie: <Was ver-

Und es entstand vor meinen Augen, kaufen denn Sie?> <Alles was Sie sich wünschen)' antwortete der Engel'

Streiflichtern gleich, mein Leben. <Fein>, strahlte die Frau, <dann möchte ich eine glückliche, gesunde

Für jeden Abschnitt, wie mir schien, Familie, eine Welt frei von Hunger, Krankheit und Krieg; eine Kirche,

entdeckte ich je ein Paar Schritte im Sand, die Freude und Kraft ausströmt ...l' Der Engel unterbrach sie: <Ent_

die einen gehörten mil die anderen meinem Herrn. schuldigen Sie, wir verkauí en keine Früchte,lediglich die Samen.o

Als dann das letzte Bild an uns vorbeigeglitten war,

sah ich zurtick und stellte fest, dass viele Male lhr Weissen seid verrückt (Erzfilung von Ruth Dirx)

nur ein Paar Schritte im Sand zu sehen waren' Ein Indianer sagte zu einem amerí kanischen Wissenschaftler: <Ihr

Sie zeichneten die Phasen meines Lebens, Weissen seid verrückt! Von euren Maschí nen getrieben, schuftet ihr wie

die mir am schwersten waren. die Wilden, bis ihr sechzig seid. Dann, wenn Ihr schon zu alt dafur seid, \-/
Das machte mich verwirrt fangt ihr an zu fischen, zu reisen, zu geniessen. Wir verteilen die ange-

und fragend wandte ich mich an den Herrn: nehmen Stunden über das ganze Leben. Ist das nicht vernünftiger?o

<Als ich dir damals alles, was ich hatte, übergab'

um dir zu folgen,

da sagtest du, du würdest immer bei mir sein.

Doch in den tiefsten Nöten meines Lebens

sehe ich nur ein Paar Spuren im Sand.

Warum liessest du mich grad dann allein,

als ich dich so verzweifelt brauchte?o

Der Herr nahm meine Hand und sagte:

<Geliebtes Kind, nie liess ich dich allein,

schon gar nicht in den Zeiten,

da du littest und angeí ochten warst.

Wo du nur ein Paar Spuren im Sand erkennst,

da hab ich dich getragen!) \-/

72 junge kirche ostschweiz
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Material zu Gottesdienst M5, .,Geheimnisvolle
Báume''

Geschichte

Ein álterer Mann in Frankreich. Seine Frau ist gestorben, dann auch

noch sein einziger Sohn. Wofür soll er jetzt noch leben? Er lásst seinen

Bauernhof in einer fruchtbaren Ebene zurück. Nur 50 Schafe nimmt er

mit. Er zieht in eine trostlose Gegend, in die Cevennen, fast eine

Wüstenlandschaft. Dort kann er vielleicht vergessen. Weit verstreut lie-

gen fünf Dörfer mit zerfallenen Háusern' Die Menschen streiten sich,

viele ziehen fort. Da erkennt dieser áltere Mann: Diese Landschaí t wird

ganz absterben, wenn hier keine Báume wachsen!

Immer wieder besorgt er sich einen Sack mit Eicheln. Die kleinen

sortiert er aus, auch die mit Rissen wirft er fort. Die guten kráftigen

Eicheln legt er in einen Eimer mit Wasser, damit sie sich richtig vollsau-

gen. Er nimmt noch einen Eisenstab mit, dann zieht er los. Hier und

dort stösst er den Eí senstab in die Erde, legt eine Eichel hinein. - Nach

drei lahren hat er auf diese Weise 100'000 Eicheln gesetzt. Er hofft, dass

10'000 treiben. Und er hofft, dass Gott ihm noch ein paar Jahre schenkt,

so weitermachen zu können.Als er im Jahre 1947 im Alter von 89 Jah-

ren stirbt, hat er einen der schönsten Wálder Frankreichs geschaffen.

Da gibt es je einen Eichenwald von 1 l km Lánge und 3 km Breite an

drei verschiedenen Stellen!

Und was sonst noch geschehen ist? Die unzáhligen Wurzeln halten

jetzt den Regen fest, saugen Wasser an. In den Báchen fliesst wieder

Wasser. Es können wieder Weiden, Wiesen, Blumen wachsen. Die Vögel

kommen zurück. Selbst in den Dörfern verándert sich alles: die Háuser

werden wieder aufgebaut, angestrichen. Alle haben wieder Lust am

Leben, freuen sich, feiern Feste. Keiner weiss, wem sie das zu verdanken

haben, wer die Luft, die ganze Atmospháre geándert hat.

Da lebte ein Mann' der nicht sagte: Da müsste mal einer was tun' da

ktjnnte man ein Programm entwerfen, sondern dieser Mann fing ein-

fach selbst damit an, und zwar phantasievoll, geduldig, ausdauernd,

ohne an sich zu denken, ohne Dank zu erwarten.

Gebet

Her1 fast táglich gehe ich in diese Schule.

Oft sehe í ch keinen Sinn und Erfolg in meiner Mühe.

Ich habe Angst vor schweren Aufgaben oder Prüfungen'

Manchrnal í ühle ich mich von den Lehrern nicht ernst genommen,

von Mitschülern ausgestossen.

Hilf mir, meine Angst zu überwinden.

Hilf mir, Lehrer und Mitschüler so anzunehmen wie sie sind.

Herr, ich bitte dich, dass sich alle an der Schule Beteiligten dafür einset-

zen, unsere Schule zu einem Lebensraum zu machen' in dem sich

Schüler und Lehrer wohlfühlen können. Hilf auch mir, dazu beizutra-

gen.

Hilf meinen Mitschülern, die Probleme haben.

Gib ihnen Antworten auf ihre Fragen, zeige ihnen einen Ausweg aus

ihrer Not.

Ich danke dir für alle Möglichkeiten, die mir die Schule eröffnet' für alle

Chancen, die Gaben zu entfalten, die du mir geschenkt hast.
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Geschichte zu Gottesdienst h/t6, ,*Egal, was die
anderen denken',

Erziihlung zu Psalm 98

Franz ist ein Knabe so ungefáhr in eurem Alter. Er wohnt in einem

kleinen Dorf im Thurgau. Er ist gerade in seinem Zimmer im ersten

Stock und schaut aus dem Fenster.Von dort hat er einen wunderbaren

Blick auf den Garten, die blühenden Obstbáume ums Dorf herum und

auf die Hügel, Felder und Wálder bis hin zum A1pstein' Eine Amsel

singt auf dem Dach' Franz hört ihr zu und denkt dabei: <Ist das schön

heute, alles ist so griin und weiss von Bláttern und Blüten, überall kom-

men Blumen, die Vögel singen und brüten schon. Es ist, als ob alles

singt und sich freut, dass es lebt. |a, das Leben kann richtig schon

sein.> Franz spürt den Frühling selbst in sich, eine Freude, dass er lebt,

eine Freude, dass alles so schön grün und frisch ist. <Wie gut, dass ich

meí ne Hausaufgaben schon gemacht habe, jetzt nichts wie raus aus

dem Haus und in den Wald. Da gehe ich zu meiner Eiche, setze mich in

die Sonne und mache einfach einmal gar nichts>. Mit grossen Schritten

rennt er die Treppe hinunter, ruft seiner Mutter noch zu: <Tschau, ich

geh' zur Eiche, bin um sechs Uhr wieder da> - und weg ist er, noch

bevor die Mutter etwas antworten kann.

Er ist kaum aus der Haustiir raus, als ihm die alte Káthi entgegen-

kommt' Im Dorí gilt sie als ein Original, weil sie sich nicht immer

unbedingt so verhált, wie man das erwartet von einer Frau mit 76 Jah-

Folie: TanzendeAlte

Heute ist das ganz offensichtlich auch wieder nicht der Fall.Wie sie

daherkommt' Sie hat einen lila gestrickten Umhang und einen grünen

Rock an. <Wie die sich anziehbr, denkt Franz noch. <Und wie sie heute

herumláuft und dazu lacht. Die tanzt ja richtig.o Und auf einmal weiss

Franz: <]a die Káthi, die hat recht. An so einem wunderbaren Tag, da

möchte man am liebsten tanzen.> Und er spürt, dass auch er Lust hátte,

einfach zu singen und dazu rumzuhüpfen vor Freude. Kaum aber hat er

das gedacht, als er Karl auf der anderen Strassenseite sieht. Karl, das ist

sein Banknachbar in der Schule. Der schaut in Káthis Richtung, grinst

Franz zu und dann tippt er sich mit den Fingern an die Stirn. Franz

erschrickt richtig. Wirklich, wenn er jetzt auch seinem Gefühl nachge-

geben und zu singen und zu tanzen begonnen hátte? Schne11 verzieht

auch er das Gesicht, um Karl zuzustimmen, und geht dann weiter in

Richtung Kirchplatz.

Auf dem Kirchplatz ist ein einziger Mensch zu sehen, der langsam

den Weg hinabláuft. Franz kennt ihn. Es ist Herr Bretzler, der Bácker.

Der ist jetzt aber ohne Arbeit, weil er seinen Laden schliessen musste'

Folie Der Einsame

Franz ist jetzt schon ganz nahe, gleich an ihm vorbei, und er möchte

Herrn Bretzler schon fröhlich zunicken. Aber da sieht er die Augen die-

ses Mannes.

Folie: Bild Detail

Die sind so leer und einsam, dass ihm der Gruss im Hals stecken

bleibt und sich etwas wie ein Sch]eier über seine Freude legt' Schnell

geht er weiter und lásst den einsamen Herrn Bretzler stehen, ohne ihn

zu grüssen'

Hinter der Kirche ist der Friedhof. Ein Weg führt dort hindurch.

Franz mag den Friedhof, weil er still ist und so schöne grosse und alte

Báume drin stehen. Ausserdem ist es eine gute Abkürzung, um aus dem

Dorí  zu kommen. Als er durch das grosse Friedhofsportal geht, hat er

Herrn Bretzler schon wieder vergessen, seine Freude über den schönen

Tag ist wieder da. Als er den Duí t des Flieders in der Hecke riecht,

kommt es ihm vor, als sei gar nichts gewesen. Fliederduft macht fröh_

lich, denkt Franz gerade, als sein Blick auf ein frisches Grab fállt, neben

dern eine alte Frau kauert.

Folie: Sitzende Alte

Es ist ihm auf einmal so, als verspotte die fröhliche Welt um ihn

herum diese Frau. Ein trauriges Gefühl macht sich in Franz breit. Er hat

Mitleid mit der alten Frau. Fast möchte er der Amsel sagen: <Hör doch

auf zu singen, siehst du nicht, wie es der Frau da geht?u nWarum kön-

nen nur nicht alle fröhlich und glticklich sein>, geht es ihm durch den

Kopf. Und dann hat er den Wunsch, dieser Frau zu helfen, so wie es ihm

bei Herrn Bretzler, der ihm so einsam erschien, auch gegangen ist.

<Aber was kann ich denn schon tun?> Schnell wendet er den Blick ab,

tut so, als hátte er nichts gesehen und geht weiter.

Hinter dem Friedhof führt ein kleines Weglein aus dem Dorf' Alles

ist still und friedlich. Neben dem Weg plátschert munter der Bach' der

vom Walde über dem Dorí herkommt.

nIm Wald oben, da bin ich endlich allein, da stört mich niemand

mehr. Da höre ich nur den Bach und sehe nur den Frühling.> Mit lan-

gen Schritten strebt Franz dem Wald zu. Aber da kommt schon wieder

jemand.

Folis Der Zweifler

<Ausgerechnet der Herr Meister. Noch so jemand, der in seine

unglücklichen Gedanken eingeschlossen ist wie in einen Káfig. Warum

^
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nur können so viele Leute nicht aufhören, immer an dasselbe traurige

Zeug zu denkenr, murmelt Franz in sich hinein und geht schnell vor-

bei. Im Wald angekommen, strebt Franz seinem Lieblingsplatz zu. Das

ist eine kieine Lichtung, mit hohem Gras und allerlei Blumen. Und

dann ist da die grosse Eiche. Kurz vor dem Abhang, der zum Bach hin-

untergeht, steht sie. Mindestens 200 ]ahre muss sie alt sein. Sie überragt

alle anderen Báume, und ihre weit ausladenden Áste haben sich mit

ganz zarten grünen Bláttern geschmückt. Wie immer will Franz sich

zwischen die beiden mit weichem Moss bewachsenen Wurzeln setzen,

die vom Stamm weglaufen und fast eine Art Sessel mit Lehne bilden,

als er den Mann sieht.

Folie: DerAsket

Ganz aufrecht kniet er da. Um die Schultern hat er einen braunen

Umhang geschlagen' so einen, wie ihn auch der alte Scháfer hat, der ab

und zu mit seiner Herde vorbeizieht. Vorsichtig geht Franz náher. Der

Fremde scheint ihn gar nicht zu bemerken. Er hált die Augen geschlos-

sen. Der Mund ist halb streng, halb ein Lácheln. Die ganze Gestalt

strahlt eine unbestimmbare Mischung aus Strenge und Güte aus'Am

meisten aber spürt Franz eine grosse Ruhe und Gelassenheit, die die-

sen Menschen umgibt. <Soll ich weitergehen? Hat er mich schon

bemerk?> Zögernd setzt Franz einen Fuss vor den anderen, bis er ganz

nahe herangekommen ist.

Erzáhlung zu Psalm 98,Detail

Jetzt öffnet der Mann die Augen und schaut ihn an. Die Strenge fállt

ab von den Zügen des Mannes, das Gütige bleibt - und die Ruhe. Sie ist

einí ach da. Franz fühlt sich eingehüllt davon wie von einem schützen-

den Mantel.

Dann macht der Mann mit den Hánden eine einladende Bewegung,

so, als würde er sagen: <Komm, setz Dich doch.> Dabei blitzt es ganz

lustig aus den Augen, und Franz, der sich vorher schüchtern fühlte,

nimmt ganz selbstverstándlich Platz neben dem Mann und lehnt sich

an den Stamm der Eiche.

Eine ganze Weile sitzen sie so da. Der Mann hat die Augen wieder

halb geschlossen, aber Franz spürt, mit welch kraftvoller Aufmerksam-

keit der Fremde alles auí nimmt. Nichts scheint ihm zu entgehen.

So möchte Franz auch gerne dasitzen können' So selbstvergessen,

gelassen und doch ganz anwesend, freudig und voller Kraft. Aber wie

könnte er einí ach so dasitzen. Die Gesichter der Menschen, denen er

unterwegs begegnet ist, ziehen wieder an ihm vorbei.

Folien

Diese Gesichter iassen ihn nicht los, immer wieder drángen sie sich

vor sein inneres Auge. Unruhig und fast ein wenig árgerlich rutscht

Franz hin und her. Der Mann öffnet die Augen und schaut ihn an.

Freundlich, fragend: <Ich verstehe nicht, wie Sie so ruhig da sitzen kön-

nen>, bricht es aus ihm heraus. Der Mann láchelt. Dann sagt er: <Ich

bete.Ohne Worte. Das macht mich ruhig und dankbar.Wenn Du Worte

für mein Gebet hören willst, dann lauten sie vielleicht wie der Psalm

98.)

Fasziniert hört Franzzu,wie der Mann den Psalm 98 vortrágt:

I Singet dem Herrn ein neues Lied, denn er tut Wunder. Er schafft

Heil mit seiner Rechten und mit seinem heiligen Arm.

2 Der Herrlásst sein Heil kundwerden; vor den Völkern macht er

seine Gerechtigkeit offenbar.

3 Er gedenkt an seine Gnade und Treue für das Haus Israel, allerWelt

Enden sehen das Heil unsres Gottes.

4 Jalchzet dem Herrn,a|leWelt, singet, rühmet und lobet!

5 Lobet den Herrn mit Harfen, mit Harí en und mit Saitenspiel!

6 Mit Trompeten und Posaunen jauchzet vor d em Herrn,demKonigl

7 Das Meer brause und was darinnen ist, der Erdkreis und die darauf

wohnen.

8 Die Ströme sollen frohlocken, und alle Berge seien fröhlich

9 vor dem Herrn; denn er kommt, das Erdreich zu richten. Er wird

den Erdkreis richten mit Gerechtigkeit und die Völker, wie es recht

ist.

<Das verstehe ich schon - unser Bach hier ist í rrjhlich und die Waldhü-

gel mit den Báumen, Blumen und Vögeln auch. Aber die Menschen, wie

können die Menschen Gott loben' wenn sie nur das Unglück sehen?>

Und laut sagt Franz: <Ja, aber was ist mit der alten Káthi, die ausge_

lacht wird, weil sie sich als alte Frau noch freuen kann wie ein Kind?

Was ist mit dem einsamen Herrn Bretzler, was mit der alten Frau im

Friedhof und dem Herrn Meister, der so eingeschlossen ist in sein

Unglücklichsein? Warum sind so viele Menschen so unglücklich, dass

sie die Schönheit gar nicht sehen können? Me sollen die denn froh-

locken und Gott rühmen? Wie hilft er ihnen? Wie verschafft er ihnen

Recht?>

Wieder láchelt der Mann und macht dabei eine weit ausladende

Bewegung, in der er die ganze Lichtung,ja die ganze Welt einschliesst -
bis er Franz direkt in die Augen schaut. <Wie? Durch alies hier - und

durch Dich?>

<Du siehst die Schönheit. Du hast die Freude zu leben in dir. Erhaite

das und pflege das. Lass deine Lebensfreude gross werden und gehe

ffi 
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Geschichte zu Gotlesdienst M6, ..Egal, was die
anderen denken", Blatt 2

nicht an den Menschen vorbei' Nur ein Gruss, ein Blick und ein Lácheln

und ehvas von deiner Freude geht aufdie anderen über.Weisst du, nicht

nur das Unglück ist ansteckend. Das Glück ist es auch'Werde dankbar

für dein Leben, dann wirst du dieses Glück immer sptiren und andere

mit deiner Freude anstecken. Du bist nicht machtlosl>

Noch einmal blitzt es aus den Augen des Mannes, dann steht er auf,

hebt die Hand zum Gruss und geht davon.

Lange noch schaut Franz ihm nach. Seine Worte sind wie ein Echo in

ihm. <Werde dankbar fur dein Leben.>

<Ja Gott _ ich danke dir für alles' Ich danke dir, dass ich danken

kann. Hilf mir, ein Mensch zu werden wie dieser Mann, der allein durch

seine Gegenwart anderen das Herz erleichtert.>r

<Ja, das will ich wirklicho, denkt Franz, und wáhrend er das denkt,

spürte er eine grosse Welle von Glück, und er weiss, dass er ein gutes

und sinnvolles Lebensziel gefunden hat. Und dann tut er,was er schon

beim Verlassen des Hauses hátte tun wollen: Er setzt sich bequem hin

und beginnt seine Freude aus sich herauszusingen. Und wenn der Karl

vorbeigekommen wáre und gegrinst hátte, dann wáre ihm das ganz

egal gewesen.

Folic Singender Mann

^

^

junse kirche o.t""n*"i. filh



A

Anekdote zur Senkung der Arbeitsmoral

In einem Hafen an einer westlichen Küste Europas liegt ein ármlich

gekleideter Mann in seinem Fischerboot und döst. Ein schick angezo-

gener Tourist legt eben einen neuen Farbfilm in seinen Fotoapparat,

um das idyllische Bild zu fotografieren: blauer Himmel, grüne See mit

friedlichen schneeweissen Wellenkámmen, schwarzes Boot, rote

Fischermütze. Klick. Noch einmal: klick, und da aller guter Dinge drei

sind und sicher sicher ist, ein drittes Mal: klick. Das spröde, fast feind-

selige Geráusch weckt den dösenden Fischer, der sich schláfrig aufrich_

tet, schláfrig nach seiner Zigarettenschachtel angelt' Aber bevor er das

Gesuchte findet, hat ihm der eifrige Tourist schon eine Schachtel vor die

Nase gehalten, ihm die Zigarette nicht gerade in den Mund gesteckt,

aber in die Hand gelegt, und ein viertes Klick, das des Feuerzeuges,

schliesst die eilfertige Höflichkeit ab. Durch jenes kaum messbare' nie

nachweisbare Zuviel an flinker Höflichkeit ist eine gereizte Verlegenheit

entstanden, die der Tourist _ der Landessprache máchtig _ durch ein

Gesprách zu überbriicken versucht.

<Sie werden heute einen guten Fang machen.o Kopfschütteln des

Fischers. <Aber man hat mir gesagt, dass das Wetter günstig ist.> Kopf-

nicken des Fischers.

<Sie werden also nicht ausfahren?o Kopfschütteln des Fischers, stei-

gende Nervositát des Touristen. Gewiss liegt ihm das Wohl des ármlich

gekleideten Menschen am Herzen, nagt an ihm die Trauer über die ver-

passte Gelegenheit. <oh? Sie fühlen sich nicht wohl?o

Endlich geht der Fischer von der Zeichensprache zum wahrhaí t

gesprochenen Wort über'

<Ich fühle mich grossartig), sagte er. <Ich habe mich nie besser

geftihlt.>

Er steht auf, reckt sich, als wollte er demonstrieren, wie athletisch er

gebaut ist. <Ich fühie mich phantastisch'>

Der Gesichtsausdruck des Touristen wird immer unglücklicher, er

kann die Frage nicht mehr unterdrücken, die ihm sozusagen das Herz

zu sprengen droht: <Aber warum fahren Sie dann nicht aus?> Die Ant-
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wort kommt prompt und knapp: <Weil ich heute morgen ausgefahren

bin.>

<War der Fang gut?> <Er war so gut, dass ich nicht noch einmal aus-

zufahren brauche, ich habe vier Hummer in meinen Körben gehabt,

fast zwei Dutzend Makrelen geí angen.o

Der Fischer, endlich erwacht, taut jetzt auf und klopft dem Touristen

beruhigend auf die Schulter. Dessen besorgter Gesichtsausdruck

erscheint ihm als ein Ausdruck zwar unangebrachter, doch rührender

Kümmernis.

<Ich habe sogar für morgen und übermorgen genug), sagt er, um des

Fremden Seele zu erleichtern. <Rauchen Sie eine von meinen?> <fa,

danke.o

Zigaretten werden in Münder gesteckt, ein ftinftes Klick, der Fremde

setzt sich kopfschüttelnd auí  den Bootsrand, legt die Kamera aus der

Hand, denn er braucht jetzt beide Hánde um seiner Rede Nachdruck zu

verleihen.

<Ich will mich ja nicht in Ihre persönlichen Ángeiegenheiten

mischen>, sagt er, <aber stellen Sie sich riral vor, Sie í ühren heute ein

zweites, ein drittes, vielleicht sogar ein viertes Mal aus, und Sie würden

drei, vier, füní  vielleicht gar zehn Dutzend Makrelen fangen' Stellen Sie

sich das mal vorlo

Der Fischer nickt.

<Sie würden>, fáhrt der Tourist fort, <nicht nur heute, sondern mor-

gen, übermorgen'ja, an jedem günstigen Tag zwei-, dreimal, vielleicht

viermal ausfahren - wissen Sie, was geschehen würde?> Der Fischer

schüttelt den Kopf.

<Sie würden sich in spátestens einem ]ahr einen Motor kaufen kön-

nen, in zwei Jahren ein zweites Boot, in drei oder vier ]ahren könnten

Sie vielleicht einen kleinen Kutter haben, mit zwei Booten oder dem

Kutter würden Sie natÍ irlich viel mehr fangen _ eines Tages würden Sie

zwei Kutter haben, Sie würden'..>, die Begeisterung verschlágt ihm für

einen Augenblick die Stimme, <Sie würden ein kleines Küh]haus

Geschichte zu Gottesdienst M7, ((Alles hat seine Zeit" X6

^
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bauen, vielleicht eine Ráucherei, spáter eine Marinadenfabrik, mit

einem eigenen Hubschrauber rundfliegen, die Fischschwárme ausma_

chen und Ihren Kuttern per FunkAnweisung geben. Sie könnten die

Lachsrechte erwerben, ein Fischrestaurant eröffnen, den Hummer ohne

Zwischenhándler direkt nach Paris exportieren - und dann...> - wie-

der verschlágt die Begeisterung dem Fremden die Sprache.

Kopfschüttelnd, im tiefsten Herzen betrübt, seiner Urlaubsfreude

schon fast verlustig, blickt er auf die friedlich hereinrollende Flut, in

der die ungefangenen Fische munter springen.

<Und dann>, sagt er, aber wieder verschlágt ihm die Erregung die

Sprache.

Der Fischer klopft ihm auf den Rücken wie einem Kind, das sich ver-

schluckt hat. <Was dann?> fragt er leise.

<Dannl, sagte der Fremde mit stiller Begeisterung, (dann könnten

Sie beruhigt hier im Hafen sitzen, in der Sonne dösen und auf das herr-

liche Meer blicken.>

<Aber das tue ich ja schon jetzu, sagt der Fischer, <ich sitze beruhigt

am Hafen und döse, nur Ihr Klicken hat mich dabei gestört.>

Tatsáchlich zog der solcherlei belehrte Tourist nachdenklich von

dannen, denn früher hatte er auch einmal geglaubt, er arbeite, um eines

Tages einmal nicht mehr arbeiten zu müssen, und es blieb keine Spur

von Mitleid mit dem ármlich gekleideten Fischer in ihm zurück, nur

ein wenig Neid.

Heinrich Böll
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Dialog Roger & Roland (Teil l)
Roland: uHoi Roger, bisch au underwágs?>

Roger: nKlar, bi dem Wátter bin ich froh, wánni schnáll noimed a

d'Wármi chum.o

Roland: nWo wottsch dánn eigentlich no hi, so spat am Abig? Ane Party

chasch ja wohl nöd gah' i derá Ufmachig!,

Roger: <Doch, doch - det wo n ich hi wett í lereds au en Art e Party! So

z'ságe es Rendez-vous mit Gott!>

Roland: uWas hásch gseit? Es Rendez-vous mit Gott? _ Aber es isch ja

nonig Heilig Abig.,

Roger: <Weisch was, chum eií ach mal mit!>

Dialog Roger & Roland (Teil 2)

Roland: nTönt no guet Was die büted. En lássige Soundl He Roge1 was

hásch eigentlich i dim grosse Rucksack drin?o

Roger: nGanz verschiedes Züüg. Sache, wo mer halt wichtig sind!,

(sucht im Rucksack nach dem Spiegel)

Roland: nHe lueg da ane, en Scherbe. Pass uí  dass di nöd schnydsch!

Warum schleppsch du so Schrott mit dir ume?>

Roger: uDe Spiegelschárbe hát für mich e bsunderi Bedütig. De chunt

vom Spiegelberg. Det hánd zweí  Völker glábt, wo - aber es wár

eifacher ich chönd dir die Gschicht mit Bilder verzelle: Bevor

dass ich's vergisse, s'wár guet du würdsch bsunders druf achte,

was die Gschicht mit dim Lábe z'tue hát.n (Hinweis ftlr die

Zuschauer geben)

Dialog Roger & Roland (Teil 3)

Roger: <So jetzt simmer zmitzt i derá Party _ dem Rendez_vous mit

Dialog Roger & Roland (Teil4)

Roland: <He Roger, was hásch suscht no i dim Rucksack drin? - l.ááren

doch emal us!,

Roger: <So eifach gaht das nöd, de isch viel z'schwár!> (Roger nimmt

einen Stein aus dem Rucksack)

extras ffi

Roland: <Um Himmels Wille, was schleppsch du dánn alles i de Gágend

ume!>

Roger: <De Stei hani det vo derá Muur gno' Und da druf staht es Wort:

"Vorurteil">.

Roland: uUnd was hát das mit dir oder mit mir z'tue?>

Roger: nEiniges! Chum mir wánd die Muur und die andere Stei emal

es biz gnauer gu aluege.o

Roger: (zu den Besuchern gewandt) <Da vorne háts viel Stí chwörter,

wo ihr vorhár ufgschrybe hánd. Ich möchti jetzt gmeinsam mit

eui die Stei abtráge und die Muur chliner mache. Demit d'Steí

verschwindet' wo zwüsched Mánsche stönd, bruchts en Schritt

vo eus. Wánn d'Ángscht, d'Vorurteil oder Muetlosigkeit i eus

drin sind, bruched mir au Gottes Hilí  wo eusi Herz us Stei ver_

wandlet i Herz us Fleisch und Bluet! Drum námed mir eus jetzt

Zyt für Bitte a euse Gott' Das Mikrofon isch offe für alli, wo en

Wunsch, en Gedanke, oder e Fürbitt möchted ságe. I eusem

Rendez-vous mit Gott dörfed mir vertraue ha, dass Gott eus

g'hcirt.o

Dialog Roger & Roland (Teil5)

Roger: <Du treisch aber au ziemlich schwár a dim Rucksack, Ro1and!>

Roland: <Sicher, aber da háts schliesslich au cippis 0riginells drin.>

Roger: <So was dánn, du machsch mich aber gwundrig!>

Roland: uDa háts Gsichter drin!>

Roger: <Há - Gsichter? Wie söll ich das verstah?>

Roland: <Wie n ichs ságe. Luter Gsichter. Dis Gsicht isch übrigens au

debi.,

Dialog zu Gottesdienst 04, ((Rendez-vous mit Gott,, x12

A

 
Gott. (Zu den Jugendlichen gewandt) Da sitzed au no viel Roger: <Zeige emal, dtjrf ichs mal gseh? He uf derá Charte háts ja ganz

anderi Lüüt. Bitte unterhalted eui mal z'zweit oder z'dritt über viel Gsichter druf, aber mich gsehni trotzdem nöd!,

<las, was eui die Gschicht über eusers Lábe seit. Wo passiert bi Roland: nDánn lueg doch mal in Spiegel. Gsehsch wie d'lachsch?o

eus die Gschicht, wo mir da gteh und g'hört hánd?n Ro1and: uZume Rendez-vous mit Gott ghört au s'Gspröch dezue. Ich

möcht Gott danke ságe, dass er's guet mit mir meint. Im

gmeinsame Gebát vom <Unser Vater> wámmer eusers Vertraue

uf Gott zum Usdruck bringe.> (Aufstehen und Hánde einander

reichen)

Roger: ulch han vorher i mim Rucksack nach öppisem gsuecht, wo

n ich dir und allne andere no wett mit uf de Wág gáh. Es isch

en alte irische Ságe.Villicht chömer dezue ufstah'>

a
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Erklárungen zum Ablauf

1. |eder Gottesdienst beginnt schon vor der Tür. Dort können die

Besucher auf das Thema eingestimmt, freundlich begrüsst und

willkommen geheissen werden.Wenn sie dann in einen festlich

geschmückten Raum kommen, in dem bereits ieise Musik erklingt

und in dem es ofí ensichtlich nicht verboten ist, sich zu unterhalten,

fühlen sie sich schnell wie zu Hause.

2. Es empfiehlt sich, auf die Plátze schon vorher Informationsmateri_

al und eventuell Liederblátter zu Iegen, damit spáter nicht zu viel

Zeit für Erklárungen eingeplant werden muss. Für Gebetsanliegen

und Fragen an den Prediger braucht man je einen Zettel. (Kugel-

schreiber nicht vergessen! )

3. Da es wichtig sein kann, dass Eltern und Sprösslinge auch gemein_

sam Gottesdienst feiern,lohnt sich ein gemeinsamer Anfang. Die

Kinder bekommen die Begrüssung und den Kreativteil mit und

gehen dann in ihre eigenen Gruppen. Dazu werden sie durch ein

Kinderlied oder ein Mini-Anspiel (etwa mit Handpuppe) eingela-

den. Dieser Teil fallt natürlich weg, wenn es keine Kinderangebote

gibt.

4. Der Lobpreisteil sollte extra anmoderiert werden, damit kirchen-

distanzierte Gáste sich nicht überrannt fiihlen. Singen ist nur dann

schön, wenn man nicht dazu gedrángt wird. Aus diesem Grund

sollte die Ansage einladend sein, sie kann aber auch darauf hinwei-

sen, dass es genauso erlaubt ist, einfach zuzuhören und die Seele

baumeln zu lassen.

5. Bei jeder Predigt sollte man darauf achten, dass der Redner mög-

lichst í rei und nah bei den Zuhörern spricht. Dafür empfiehlt sich

ein Bistrotisch. Da unsere Gesellschaft immer visueller ausgerich-

tet ist, kann es auch nicht schaden, einzelne Thesen durch Requisi-

ten oder passende Overheadfolien zu verdeutlichen.

6. Nach der Predigt brauchen die Besucher wahrscheinlich Zeit, urn

das Gehörte zu verarbeiten. Darum kann hier ein lángerer Musik-

block eingeschoben werden, wáhrenddessen auch die Fragen an

den Prediger und die Gebetsanliegen aufgeschrieben und einge-

sammelt werden können.
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7. Die Fragen zur Predigt sollten nach groben Schwerpunkten geord-

net und dann durch einen der Moderatoren gestellt werden. Es

empfiehlt sich, nur eine Minute für die Antwort zu geben, da es ja

nicht um eine zweite Predigt, sondern um kurze, prágnante Ergán-

zungen geht. (Ein Gong hilft hierbei sehr!)

B. Wáhrend des Kreuzverhörs hat das Gebetsteam Zeit, aus den vie-

len Anliegen einige herauszusuchen, í ür die dann stellvertretend

vor der Gemeinde gebetet wird. Wichtig: Immer erwáhnen, dass

spáter auch für die nicht vorgetragenen Bitten gebetet wird.

9. In der Schlussmoderation bewáhrt es sich, vom Heute ins Morgen

zu denken. Was gibt es heute noch (Gespráchsangebote, Snacks,

Getránke, Büchertisch, Kollekte usw.) und was kommt auf uns zu

(náchste Veranstaltung, andere Gemeindeangebote usw)? Je kürzer

die Ansagen sind, desto besser wirken sie.

10. Am Ende sollten die Besucher mit einem guten Gefühl dasitzen.

Ein fröhliches Lied, ein Kleinkünstler (Stepper, ]ongleur o.Á.) oder

eine andere originelle ldee kann hí er die Sache gut abrunden' Der

Gottesdienst ist aber nicht mit dem Schlusslied vorüber. Jetzt wirkt

er erst in die Gespráche und das Leben hinein. Darum braucht

man auch Angebote, die noch zum Verweilen und Unterhalten ein-

laden.

(Ausführliche lnformationen zu den Elementen von GoSpecial und den

konzeptionellen Grundlagen finden Sie im Buch: Douglass, Scheune-

mann, Vogt: Ein Traum von Kirche. Wie ein Gottesdienst für Distanzier-

te eine Gemeinde verándert. Projektion ] Verlag, Asslar 1998. )

o 1998 der deutschen Ausgabe by Projektion J Verlag,Asslar
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Materialiep zu Gottesdienst 05, "James Bond - sein X14 \-/
letzter Auftrag,'

fames Bond-Quiz

l. In welchem Film rettete |ames Bond dieWelt?

2. Wer ist Walter PPK?

3. Wie heisst der Waffenmechaniker von James Bond?

4. Wo láuft <|ames Bond: Der letzte Auftrag>?

5. Wer ist <M>?

6. Auf welchem Berg in der Schweiz wurde der Bond-Film <Man lebt nur zweimal> gedreht?

7. In welchem lames Bond-Film wurde am meisten Werbung gemacht?

8. Wie heisst die berühmte Sekretárin in den ]ames Bond-Filmen?

9. In welchem fames Bond-Film spielt ein Stradivari-Cello eine wichtige Rolle?

10. Wie heisst der neuste Film von James Bond?

Das Hutspiel

Da James Bond daftir bekannt ist, dass er immer mit seinem Hut den Kleiderhaken im Büro von Miss Moneypenny trifft, dürfen alle Besucher

am Eingang den Bond-Test machen und mit einem Hut auf einen Kleiderstánder werfen. Wer es schafft, erhált einen kleinen Preis.

\-/
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Materialien zu Gottesdienst 05, ,.James Bond - sein
letzter Auftrag',, Blatt 2

Zwei Moderatoren treten auf

M 1: Guten Abend und herzlich willkommen. Schöne Frauen, schnelle

Autos und den Auftrag, die Welt zu retten. Sie wissen lángst, von

wem ich rede, denn er steht neben mir: N. N., der Geheimagent

I l0 mit der Lizenz zum Beten.

M 2: Und der Mann neben mir ist blond, schon blond. Sie kennen und

fürchten ihn alle: N.N., der Mann, der nicht nur die Bösen das

Fürchten lehrt, sondern auch die Guten'

M 1: Haha, kennen Sie eigentlich den gefürchtetsten Herrenausstatter

derWelt?

M 2: Das ist deiner!

M 1: Nein. Nein, ich rede von Q. Der Mann, der James Bond mit diesen

unvergleichlichen Waffen ausstattet. N.N., Q hat mir etwas für dich

mitgegeben. Drei Zettel, auf denen steht, wie du im Notfall jeden

Gegner das Fürchten lehren kannst (Liest vor): 1. Zeig ihm deine

barbarischen Muskeln! 2. Fang an zu singenl 3. Fordere ihn zum

Tanzen aufl

M 2: Hahaha! Ich habe Q übrigens auch um eine Geheimwaffe ftir dich

gebeten, aber er hat gesagt, deine Frisur sei schon das

Abschreckendste, was er je gesehen habe. Und wenn das nicht

reicht, so sagt er, dann könntest du ja mal versuchen, geistreich zu

sein. Das sei aufjeden Fall tödlich. Aber der ultimative Tip von Q

an dich ist das da (Reicht M I einen Q-Tip).

M 1: Sie können sich kaum vorstellen, wie viel Spass wir bei der Vorbe_

reitung dieses Gottesdienstes im Team gehabt haben. Es war toll.

Leider dürfen wir aus feuerpolizeilichen Gründen weder wie

geplant die Empore wegsprengen noch mit einem Motorrad durch

die Reihen heizen. Aber ich verspreche Ihnen: Es wird auch so der

Knaller.

M 2: Das Schöne ist ja _ jeder kennt )ames Bond, und einige Elemente

sind wirklich unvergessen. Der Chinese mit dem Kreisságenhut,

die Schussfahrt in der Bobbahn, die Panzerí ahrt durch Moskau

und der selten dámliche Titel des Actionstreifens von 1997: Der

extras ffi
x1 5

Morgen stirbr nie. Wir haben uns gefragt, was macht diesen Edel-

macho mit den stahlharten Nerven und dem weichen Blick so

attraktiv? Die Antwort gibt Ihnen N.N., der Famiiienvater mit den

weichen Nerven und dem stahlharten Blick.

M 1: Also, í ch bin ein echter Fan. Auch ich umgebe mich gerne mit

schönen Frauen und rasanten Autos. Und vor allem finde ich die

Kampftechniken von fames Bond interessant. Er hat eine ganz

eigene Weise, Konflikte auszutragen. Das erinnert mich doch an

einige Sitzungen, die N.N. und ich miteinander gehabt haben.

M 2: Du wirst lachen, ich habe von der Weise, wie James Bond kampí t,

einiges gelernt. Denn der kámpft nicht nur mit brachialer Gewalt,

sondern auch mit Köpfchen. Da steckt einiges an Philosophie

dahinter.

M 1: An Philosophie?

S l: (Aus dem Publikum ruft ein Stuntman):Was heisst hier Philoso-

phie? (Steht auf, kommt auf die tsühne). |ames Bond hat doch

keine Philosophie! Das ist doch absoluter Schwachsinn!

S 2: (Zweiter Stuntman steht auf):Natürlich hat James Bond eine Phi-

losophie! Ich zeig dir mal, was für eine! (Kommt auf die Bühne.).

M 2: Darf ich vorstellen: Das sind zwei Kampfsportasse aus dem örtli_

chen Verein. Freuen Sie sich mit mir auf Stunts á la |ames Bond!

(Es folgt eine zweiminütige Vorführung)

Schlussmoderation

M 1: A1so, dann bis spátestens zum X'X. Lassen Sie es sich bis dahin

gut gehen, und versuchen Sie, nicht allzu oft wie James Bond mit

dem Kopf durch die Wand zu gehen. (|ames Bond bricht mit

einem Sprung durch die aufgebaute Wand aus Pappkisten. Sofort

schmiegt sich eine junge Schrine an ihn.)

M 2: James, ist dir was passiert? Sollen wir dir helfen?

007: Nein, nein! Ich habe alles im Griff. Kommen Sie gut nach Hause.

(Musik wird eingespielt)

a

a

a

|unge kirche o"tr"r'*"i. iüb



ffi$ extras

Materialien zu Gottesdienst 05, ..James Bond - sein
letzter Auftrag,'

x1 6

Kreativteil Theaterstück |ames Bonds letzter Auftrag

Ein álterer Mann betritt langsam die Bühne. Hin und wieder zucken

seine Arme, als würde er gegen einen unsichtbaren Gegner kámpfen. In

der Mitte bleibt er frustriert stehen und lásst den Kopí hángen. Plötz-

lich greift er sich ans Herz.

James:Walter! fetzt haben Sie mir auch noch meine Walter PPK

abgenommen. Das darf nicht wahr sein. Die Lizenz haben sie mir ja

ohnehin entzogen. Mir! Da kommt M einfach so arrogant daher und

streckt fordernd die Hand aus' M - das steht bestimmt für <Mistkerl>.

Was bin ich denn jetzt noch? Eine Doppelnull. Unbefristeten Erho-

lungsurlaub soll ich nehmen - was í ür eine Farce!

Was bilden die sich eigentlich ein? Ich habe so oft die Welt gerettet.

ohne mich gábe es das hier alles gar nicht mehr' Nichts! Und keinen

dieser Bürohengste. Dr. No hátte sie in die Luft gesprengt. Goldfinger

hátte ihnen das Gesicht poliert, bzrv. lackiert, der Beisser hátte sie zum

Nachtisch verputzt oder Blofeld hátte seine Katze auf sie gehetzt (Deu_

tet mit seinen Hánden Krallen an).Ich weiss gar nicht mehr, wie oft die

Welt ohne mich zerstört worden wáre' Und jetzt wollen sie ohne mich

auskommen. Das geht doch gar nicht. Ich bin doch immer noch im

Dienst ihrer Majestát. Ach nein, seit heute ja wohl nicht mehr. Tschau,

Majesty! Was soll ich denn jetzt machen? Ich habe doch nichts anderes

gelernt, als die Welt zu retten! Jetzt machen das die Neuen, Jüngeren.

Ich habe ja schon gemerkt, dass mich in letzter Zeit nur noch die heis-

sen Damen über sechzig lüstern angucken. Und Moneypenny - Money-

penny hat einen Berufsanfánger geheiratet.

(Holt ein Martiniglas aus der Jackentasche) Das ist das Einzige, was

mir geblieben ist. Ich bin echt gerührt - und geschüttelt. Dabei hab ich

Martini noch nie besonders gemocht. Ich trink viel lieber Buttermilch.

Aber das kriegt man in den Casinos dieser Welt so selten. Und seit

meí ne Leberwerte so schlecht sind, darf ich ja ohnehin nur noch

Schonkost zu mir nehmen. Früher, da hab ich mit dem kleinen Finger

zwanzig Gegner erledigt und jetzt behauptet Q' ich würde die

Gebrauchsanweisungen seiner Geráte nicht mehr verstehen. Aber

woher sollte ich den wissen, dass die Chips aus Plastiksprengstoff

waren. Na ja' jetzt kann ich hí er drin (zeí gt auf sein Martiniglas)

wenigstens meine Záhne aufbewahren.

Wer weiss, ob ich noch mal irgendwo gewinne.la vielleicht - beim

Freiluft-Schach. Matt in 60 Zügen. Es ist nicht leicht zu verlieren. Vor

allem, wenn man es nicht gewohnt ist. Ich bin einí ach noch nicht so

weit. Es bereitet einen ja auch keiner drauf vor. Ich hab noch nie verlo-

ren. Wie soll man da auch Erfahrungen machen? In meinem Gescháft

haben Verlierer nur ein kurzes Leben. Wie wird es denn jetzt weiterge-

hen? Bei meinen Auftrágen hatte ich klare Ziele und jetzt weiss ich

nicht, wohin. Ich stecke in einer Sackgasse. Das kann doch einfach nicht

wahr sein. Früher konnte ich mich aus jeder Situation selbst befreien.

(Holt eine Lesebrille und einen Prospekt heraus).0b ich hier lebend

wieder rauskomme? (Liest) <Residenz Seelenfriedeno. Ja der Secret

Service tut was für seine Pensionáre. Die lassen sich nicht lumpen' Toll,

sogar mit Luftgewehrschiessen für Ex-Agenten - im Handarbeitsraum.

Was fállt denen eigentlich ein? War es das jetzt? Soll ich den Rest

meines Lebens hier drin verbringen? Ich bin doch unbesiegbar. Mein

Name ist Bond,lames Bond. Warum interessiert das denn niemanden

mehr? Gebt mir eine Auí gabe und ich löse sie. Zeigt mir einen Gegner

und ich erledige ihn. Ich bin der Retter der Welt. Ich bin immer noch so

fit wie früher. (Will in seine typische Schussposition gehen und

bekommt einen Hexenschuss. Humpelt von der Bühne.)

Von Fabian Vogt und dem Kreativteam Niederhöchstadt
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Materialien zu Gqttesdienst 05, ..James Bond - sein
letzter Auftrag',, Blatt 3

Predigt

l966, als der fünfte Bond-Film <Man lebt nur zweimal>> gedreht

wurde' war die Bondomanie wohl auf ihrem Höhepunkt. Wáhrend der

Dreharbeiten bekam Sean Connery wöchentlich 1 500 Fanbrieí e und

l 50 Heiratsantráge. Ja, Connery wurde von Fotografen bis in die Toilet_

te verfolgt' Bond wurde zur populársten und bekanntesten Gestait der

Nachkriegszeit. Wobei bekannt vielleicht ein wenig untertrieben ist.

Etwa die Halfte der Weltbevölkerung hat schon einmal einen Bond-

Film gesehen' ]ohn F. Kennedy war einer seiner grössten Fans. Für die

quasi internationale Sherí ff-Funktion scheint ihm das Publikum von

New York bis Santiago und von Hongkong bis Niederhöchstadt dankbar

zu sein. 1,5 Millionen Deutsche besuchten den Bond-Film <Der Morgen

stirbt nie, allein in den ersten vier Tagen. (Wenn möglich, hier einige

Bondszenen einspielen. )

lVas í asziniert uns so an |ames Bond? Welche Sehnsüchte werden bei

uns geweckt? Welche heí mlichen Wünsche in uns angesprochen? Ich

bin nicht der Erste, der diese Fragen stellt. Viele Psychologen und Sozio-

logen haben sich mit dem Phánomen Bond bescháftigt _ sogar an der

Eliteuniversitát Sorbonne wurden Vorlesungen über Bond gehalten.

Nach dem Lesen von unzáhligen Artikeln und sechs Büchern über

Bond habe ich drei solcher Sehnsuchts-Motive entdeckt, die immer

wieder angesprochen werden.

l. Das Bondgirl-Motiv - oder: Die Sehnsucht nach einer Bezie-

hung ohne Monotonie

0b blauáugig und blond wie Kim Basinger oder kastanienbraune

Augen mit kaschmirgelber Haut wie Michelle Yeoh - Bond bekommt

sie alle! Pro Auslandsreise geht er mit einer Frau ins Bett, pro Film

macht er mindestens vier Auslandsreisen. Nur ein Bond hatte sich der

Monogamie verschrieben: Timothy Dalton in <Der Hauch des Todeso -
was ihm den Beinamen No-no-seven einbrachte. Sonst blieben und

bleiben alle Bonds keiner Schönheit, der sie begegnen, etwas schuldig.

Eine Interpretation von Bonds Frauengeschichten fand ich beson-

ders interessant. lst Ihnen auch schon aufgefallen, dass 007 fast immer

auf Frauen trifí t, die vor ihren Partnern gerettet werden müssen? Eine

Theorie besagt nun: Dadurch, dass Bond die Frauen seiner Gegner ver-

führt, verschaí ft er ihnen eine neue Stellung. Er holt sie heraus aus der

Beherrschung durch den Bösewicht. Ist das nicht romantisch? Bond als

Vorreiter des Feminismus! Ich glaube nicht, dass Alice Schwarzer diese

Theorie entwickelt hat.

Was aber wtirde Jesus zu lames Bond und seinen Girls sagen? Gute

Frage, oder? Nur, wo erfáhrt man das? Man könnte als Erstes in der Zei-

tung des Vertreters |esu auf Erden nachschauen und tatsáchlich, man

wird da fündig: Der 0sservatore Romano, das Hausblatt des Vatikans,

warnt seine Scháfchen vor dem vulgáren, mit Sex und Sadismus ange-

reicherten 007-Abenteurer. Hátten Sie was anderes erwartet? Und

wahrscheinlich hofften Sie, dass ich Ihnen heute das Gleiche sage. Ich

glaube aber nicht, dass ]esus sich mit so einer Trivialmoral begnügen

würde, wenn er auf ]ames Bond tráí e. So nach dem Motto: Hör auf zu

trinken, hör auf zu kloppen, hör aul die Frauen zu vernaschen.

Da schaue ich statt beim Vatikan lieber im himmlischen Archiv

nach: der Bibel. Dort steht í ast genau in der Mitte ein Spruch eines

alten Weisen, den Jesus _ meiner Meinung nach _ zitiert hátte: Genies-

se jeden Tag mit der Frau, die du liebst' solange dieses flüchtige Leben

dauert, das Gott dir geschenkt hat. Denn das ist der Lohn für die Müh_

sal dieses Lebens. Ich glaube, }esus würde sagen: James, das mit dem

Geniessen, das kriegst du schon echt gut hin - und ich freue mich, dass

du verstanden hast, dass ich den Sex und die Liebe geschaffen habe,

damit ihr Menschen ihn so richtig geniesst. Bei der Unterscheidung von

Singular und Plural aber brauchst du wohl noch Nachhilfeunterricht.

Da steht námlich mit der Frau, die du liebst und nicht mit jeder Frau,

die dir begegnet. Sicherlich hátte |esus zu diesem Punkt auch noch

anderes zu sagen. Aber fiir den Anfang, glaube ich, hátte er es dabei

belassen' ]ames Bond kennt keine reifenden und schöner werdenden

Beziehungen. Vielleicht sind vor allem die Menschen für ihn empfáng-

lich, die sich besser mal wieder etwas um ihren Partner oder ihre Part-

nerin kÍ immern sollten. Meine These: Es gibt bessere Möglichkeiten,

die Monotonie aus Beziehungen zu verbannen, als mit jeder interessan-

ten Frau/jedem interessanten Mann ins Bett zu gehen. Und damit kom-

men wir zum zweiten Sehnsuchtsmotiv, das immer wieder auftaucht.

2. Das Leopardenfell-Motiv - oder: Die Sehnsucht, über die

eigenen Grenzen hinauszuwachsen

Wissen Sie, was das Beste an Bond ist? Richtig: die Schleichwerbung.

Von den Bond-Motoren_Werken bis 0mega_Uhren, deren Verkauí  nach

Bondfilmen um 450 Prozent stiegen: Mit Bond werden Mí llionen ver-

dient. In England kletterte der Umsatz von Smirnoff-Wodka nach <Gol-

den Eye> gar um 1 Million Flaschen. Schon Weihnachten I 965 gab es

auf 9 von l0 Gabentischen in Amerika lames-Bond-Artikel. Jeder gab

^
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Geld aus, um sich wie 007 zu kleiden, zu riechen und so Auto zu fahren

wie der Agent. Soziologen meinen, dass hier der Mythos vom Leopar-

denmensch wiederbelebt wird.

Schon unsere Urahnen haben Leoparden getestet, ihnen das Fell

abgezogen und den eigenen Kopf und Rücken damit bedeckt, weil sie

glaubten, damit die Kraft und den Mut des Tieres zu erwerben. Nun,

der Mann des 20. fahrhunderts zieht eine |ames-Bond-Krawatte und

ein 007-Hemd an. Das ist sein Leopardení ell. Ich - jedenfalls - habe

mich dabei ertappt, wie ich nach dem Besuch bei der Vorpremiere von

Der Morgen stirbt nie und einem kráftigen Schluck 007-Energiedrink in

der Kinopolis-Tiefgarage meinem alten Audi so richtig den Bond gege-

ben habe, bis alles quietschte, was an meinem Auto aus Gummi war!

Kennen Sie das? Ich weiss, so etwas machen Sie natürlich nicht. Übri-

gens: Ich habe bis heute nicht meine 007-Rasí erklingen benutzt, die

mir ein Freund geschenkt hat. Ich bin námlich schon verheiratet und

kann es einfach nicht verantworten, dass sich so viele Frauen nach mir

umdrehen. Wer will diesen Rasierer haben? Ich verschenke ihnl Meine

Damen, halten Sie Ihre Ehemánner fest! Nein' auch nicht selber aufste-

hen!

lVas hátte |esus zu der Sehnsucht zu sagen, seine Grenzen auszuwei-

ten? Ich glaube, er hátte gesagt: Hey, das ist mein }ob. Eine meiner

Hauptaufgaben, wegen denen ich auf die Welt gekommen bin, ist, Men-

schen aus ihren selbst auferlegten oder von anderen auferlegten Gren-

zen zu befreien' ]esus sagt wörtlich: Wer an mich glaubt' wird die Werke

auch tun, die ich tue' und er wird grössere tun (Johannes l4'13). Das

heisst, Sie und ich können, wenn wir an Jesus glauben, den Lauf der

Geschichte ándern, wie }esus es getan hat. Wir wáren in der Lage, wie

Jesus die Menschen um uns herum - ja sogar unsere Feinde - so zu lie-

ben, dass sich unsere GeselIschaft zum Besseren verándert.

Nun denken Sie zu Recht: Lassen wir den Prediger mal blubbern.

Das ist alles heisse Luft. Christen gibt es nun schon seit über tausend

)ahren in Europa und besonders die heute í n Germanien ansássigen

Christen zeichnen sich nicht gerade als Menschen aus, die ihre Grenzen

stándig erweitern und über sich hinaus wachsen! Da nimmt man sí ch

doch lieber ein Beispiel an dem Geheimagenten seiner Majestát. Und

genau das, glaube ich, wáre das Thema, über das Jesus als Drittes mit

Bond sprechen würde.

3. Das Ganz-oder Gar-nicht-Motiv - oder: die Sehnsucht nach

absoluter Hingabe

Wissen Sie, welche Menschen am interessantesten sind? Zu welchen

Menschen man am ehesten hochschaut und welche man sich zum Vor-

bild nimmt? Welche Menschen am meisten mit ihrem Leben erreichen

und es trotzdem in vollen Zügen zu geniessen scheinen? Das sind Men-

schen, die eine Sache ganz machen. Sich ganz einer Aufgabe verschrie-

ben haben. Ich habe einen Freund, der genau so lebt - sich einer Sache

immer ganz hingibt -, wobei sich die Sache bei ihm alle fahre mal

ándert' Zunáchst entdeckte er seine Liebe fiir die Klassik - und jede

Woche fand man ihn in einem anderen Konzert, sein Büro zu Hause

quoll vor Bücher über Mozart, Bach, Brahms und Beethoven über und

er kaufte sich mehr als 100 CDs und gleí ch eine neue Anlage. Ein ]ahr

spáter sammelte er Weine _ wieder mit tausend Büchern über die Ries-

lingrebe, dem Rioja oder dem kalifornischen Landwein. Seine Frau

musste sogar ihren einzigen Vorratskeller ráumen, weil er sich einen

Weinkeller anlegte. Ein Jahr spáter besuchte ich ihn und wunderte

mich darüber, dass das ganze Haus voller Blumentöpfe stand, mit

Tomaten, Petersilie und Lauch bepflanzt. Alle Blumen seiner Frau hat er

weggeschmissen, da er den Geheimnissen der Zuchtpflanzen nach-

spüren wollte. Zur Zeit lernt er parallel sechs neue Sprachen: Indone-

sisch, Kroatisch, Koreanisch, Burmanesisch, Spanisch und Mandarin -
meist abends vorm Einschlafen. Können Sie sich vorstellen, mit so

einem Mann verheiratet zu sein? Aber es gibt ftir mich keinen inspirie-

renderen Freund _ und kaum jemand, mit dem ich lieber bis spát in

den Morgen bei einer Flasche Wein sitze (Der Weinkeller muss ja weg!).

Er ist so extrem. Aber genau das fasziniert mich total! Und wissen Sie,

wer die langweiligsten Menschen sind? Menschen, die sich nur um sich

selbst drehen.

Diese Hingabe an eine Sache ist auch das, was wir an Bond bewun-

dern. Als Geheimagent lernte er seine Überlebensformel' die auch zu

seiner Lebensí ormel wurde: Ganz oder gar nicht. Nur seinem Auftrag-

geber M und dem britischen Königreich verpflichtet, gibt es für ihn nur

schwarz oder weiss, gut oder böse und die ganze Hingabe an die Köni-

gin. Das fasziniert.0b er gerade mal rvieder eine Frau oder einen Feind

umlegt, ob er seinen Martini geniesst oder mit seinem 1200 C-Cruiser

über Bangkoks Dácher flí eht, ob er Q's Wunderwaffen ruiniert oder das

Königreich rettet _ Bond ist mit ganzem Herzen dabei.Vielleicht

gewinnt er die berauschende Intensitát seines Leben aus dem Wissen,

dass sein náchster Auí trag auch sein letzter sein könnte. Er sagt sich

ganz nüchtern, dass die Chance, als Doppelnull-Agent alt zu werden,

nicht allzu gross ist' Und hátte er das Theaterstück eben gesehen, hátte

er auf das Altwerden gerne verzichtet. Bond hat den Tod stándig vor

Augen und ist deswegen in der Lage, sein Leben absolut intensiv und

hingegeben zu leben. Die Bibel drückt es so aus: Lehre uns, Herr, dass

wir sterben müssen, auf dass wir weise werden!

Ich glaube, über diesen Punkt würde |esus lange und intensiv mit

Bond reden. |esus würde wohl sagen: Iames, ich wünschte mir, mehr

Christen hátten das kapiert, was du kapiert hast. Dass es nur einen

wirklich erfüllenden Weg Zum satten Leben gibt: indem man sich einer

-'
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Sache ganz hingibt. Patriotismus und der Wunsch, die Welt vor Böse-

wichten zu retten, sind ja schon recht gute Gründe, sein Leben zu ris-

kieren, aber sie sind immer noch viel zu klein. Ich will ja nicht nur das

Böse vernichten, wie du es tust, ich will auch das Gute aufbauen. Eine

Aufgabe, wie sie lebensstiftender nicht sein könnte. Ich wünschte, mehr

Christen hátten die Hingabe an mein Königreich, die du für dein Ko-

nigreich hast. Denn tief in den Herzen aller Menschen lebt die Sehn-

sucht, sich etwas Grösserem ganz hinzugeben, als nur sich selbst - und

trotzdem vegetieren sie eigentlich nur so dahin. Deswegen habe ich

schon vor 2 000 )ahren gesagt:Wer mir folgen will, muss sich und seine

Wünsche aufgeben, sein Kreuz auf sich nehmen und auf meinem Weg

hinter mir hergehen. Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren.

Aber wer sein Leben um meinetwillen verliert, rvird es gewinnen.Was

hat ein Mensch davon, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber zuletzt

sein Leben verliert? Womit will er es dann zurt.ickkaufen?

Harte Worte aus dem Mund des Kindes, das wir Weihnachten noch

so lieb und nett in der Krippe haben liegen sehen, oder? Dennoch glau-

be ich, dass ]ames Bond sofort wüsste, worauf Jesus hinauswill. Auch er

musste sich vorher genau überlegen, ob er diesen |ob als Doppelnull_

Agent annehmen wollte. Da war zum einen die Aufgabe der eigenen

Wünsche und des selbstbestimmten Lebens, da waren blaue Flecken,

blutende Wunden und gebrochene Knochen und die dauergeföhnte Fri-

sur. Aber da war eben auch die Aussicht auf ein intensives, spannendes

und berauschendes Leben mit einem hohen Ziel: die Welt zu retten. Das

eine ist nur mit dem anderen zu haben.

Wenn Sie heute hier sitzen und bereits Christ sind, dann gelten diese

Worte in erster Linie lhnen. Wenn Sie sich fragen, warum Ihr Leben als

Christ manchmal so langweilig und monoton ist, sich gar nicht von

dem Leben anderer Menschen unterscheidet, dann liegt vielleí cht hier

der Schlüssel. Sie müssen sich entscheiden: Leben Sie ganz für Gott

oder ganz für die ReaIisierung Ihrer Wünsche. Beides zusammen geht

nicht.

Das Gleiche gilt auch für Sie, die Sie vielleicht in letzter Zeit die Sache

mit Gott genauer unter die Lupe genommen haben. Wenn Sie sich

überlegen, Christ zu werden, dann machen Sie ganze Sache oder lassen

es ganz bleiben. Ein halber Christ ist ein ganzer Mist - sagt man. Und

davon gibt es leider Gottes schon genug. Wenn Sie sich aber Gott ganz

hingeben, dann gewinnen Sie wahnsinnig viel: ein neues, erfülltes,

spannendes, sattes Leben _ Leben im Überfluss. Diese wundervolle

Hingabe, die uns an James Bond so fasziniert.

Vorhersagbar ist bei Bond fast alles, aber vor allem das Happy End.

In nur l20 Minuten hat Bond es wieder mal geschaí ft. Nachdem der

Schurke erledigt und die Welt gerettet ist, fallen sich Bond und die

weibliche Hauptperson in die Arme, heimlich beim Liebesspiel beob-

achtet von Q oder ga1 via Satellit, von Downing Street Number Ten aus.

Und dann erscheint am Ende aufder Leinwand eine hinlánglich

bekannte Zeile: lames Bond will return. Ein Satz, den die Filmemacher

von Jesus geklaut haben.lch werde wiederkommen. Das Gute wird sich

dann endgültig durchsetzen, die Liebe über den Hass siegen - und wir

Christen glauben, dass das ein rvirklich lohnendes Ziel ist.

Bis aber Jesus wiederkommt, werde ich für meinen Tei] und mit

Gottes Hilí e versuchen, das Leben mit meiner Frau zu geniessen' sten-

dig daran zu arbeiten, meine Grenzen zu erweitern, mich Gott und sei-

nem Reich ganz hinzugeben und alles zu tun, damit das Gesicht dieser

Welt verándert wird. Und was machen Sie?

Psalm 90

Herr, seit Menschengedenken warst du unser Schutz. Du Gott warst

schon, bevor die Berge geboren wurden, ehe die Erde unter Wehen ent-

stand, und du bleibst in Ewigkeit. Du sagtest zu dem Menschen <Werde

wieder Staub!> So bringst du ihn wieder dorthin zurück, woher er

gekommen ist.

Vielleicht leben wir siebzig Jahre, vielleicht sogar achtzig - doch

selbst die besten Jahre sind Mühe und Last! Wie schnell ist alles vorbei,

und wir sind nicht mehr. Doch wer begreift schon, wie í urchtbar dein

Zorn ist, und wer nimmt ihn sich zuHerzen?

Herr lass uns erkennen' dass wir sterben müssen, damit wir weise

werden.

Kai Scheunemann

a
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men kann. Jetzt ist es Zeit, die Versprechungen der Demokratie Wirk-

lichkeit werden zu lassen. jetzt ist es Zeit, aus dem dunklen und trostlo-

sen Tal der Rassentrennung aufzubrechen und den hellen Weg der

Gerechtigkeit für alle Rassen zu beschreiten. Jetzt ist es Zeit, unsere

Nation aus dem Flugsand rassischer Ungerechtigkeit zu dem í esten Fel-

sen der Brüderlichkeit emporzuheben. Jetzt ist es Zeit, Gerechtigkeit ftlLr

alle Kinder Gottes Wirklichkeit werden zu lassen. Es wáre verhángnis-

voll für diese Nation, wenn sie nicht die Dringlichkeit der gegenwárti-

gen Lage wahrnehmen würde' Dieser heisse Sommer der berechtigten

Unzufriedenheit des Negers wird nicht zu Ende gehen, solange nicht

ein belebender Herbst der Freiheit und Gerechtigkeit begonnen hat.

I 963 ist kein Ende, sondern ein Anfang. Wer hofft, der Neger rverde

jetzt zuí rieden sein, nachdem er Dampf abgelassen hat, wird ein böses

Erwachen haben, wenn die Nation wieder weitermacht wie vorher.

Es wird weder Ruhe nach Rast in Amerika geben, bis dem Neger die

vollen Bürgerrechte zugebilligt werden. Die Stürme des Aufruhrs wer-

den weiterhin die Grundfesten unserer Nation erschüttern, bis der helle

1bg der Gerechtigkeit anbricht. Und das muss ich meinem Volk sagen,

das an der abgenutzten Schwelle der Tür steht, die in den Palast der

Gerechtigkeit führt: wáhrend wir versuchen, unseren rechtmássigen

Platz zu gewinnen, dürfen wir uns keiner unrechten Handlung schuldig

machen. Lasst uns nicht aus dem Kelch der Bitterkeit und des Hasses

trinken, um unseren Durst nach Freiheit zu stillen.

Wir miissen unseren Kampf stets auf der hohen Ebene der Würde

und Disziplin führen.Wir dürfen unseren schopferischen Protest nicht

zu physischer Gewalt herabsinken lassen. Immer wieder müssen wir

uns zu jener majestátischen Höhe erheben, auf der wir physischer

Gewalt mit der Kraft der Seele entgegentreten. Der wunderbare, neue

kámpferische Geist, der die Gemeinschaft der Neger erfasst hat, darf

uns nicht verleiten, allen Weissen zu misstrauen. Denn viele unserer

weissen Brtider - das beweist ihre Anwesenheit heute - sind zu der

Einsicht gekommen, dass ihre Zukunft mit der unseren untrennbar

verbunden ist. Sie sind zu der Einsicht gekommen, dass ihre Freiheit

von unserer Freiheit nicht zu lösen ist. Wir können nicht allein mar-

schieren. Und wenn wir marschieren, müssen wir uns verpflichten,

stets weiter zu marschieren. Wir können nicht umkehren.

Es gibt Leute, die fragen diejenigen, die sich der Sache der Bürger-

rechte verpflichtet fühlen: <Wann werdet ihr endlich zufrieden gestellt

sein?> Wir können ní emals zufrieden gestellt sein' solange der Neger

das 0pfer der unaussprechlichen Schrecken polizeilicher Brutalitát ist'

Wir können nicht zufrieden gestellt sein, solange unsere müden Leiber

a

Text zu Gottesdienst 06, ((Traumfabrik',

Ich habe einen Traum

Ich freue mich, heute mit euch zusammen an einem Ereignis teilzu-

nehmen, das als die grösste Demonstration für die Freiheit in die

Geschichte unserer Nation eingehen wird. Vor hundert lahren unter-

zeichnete ein grosser Amerikaner, in dessen symbolischem Schatten

wir heute stehen, die Emanzipationsproklamation. Dieser bedeutsame

Erlass war ein grosses Leuchtfeuer der Hoffnung für Millionen von

Negersklaven, die von den Flammen vernichtender Ungerechtigkeit

gebrandmarkt waren. Er kam wie ein freudiger Tagesanbruch nah der

langen Nacht ihrer Gefangenschaft. Aber hundert Jahre spáter ist der

Neger immer noch nicht frei. Hundert |ahre spáter ist das Leben des

Negers immer noch verkrüppelt, durch die Fesseln der Rassentrennung

und die Ketten der Diskriminierung. Hundert ]ahre spáter lebt der

Neger auf einer einsamen Insel der Armut inmitten eines riesigen 0ze-

ans materiellen Reichtums. Hundert Jahre spáter schmachtet der Neger

immer noch am Rande der amerikanischen Gesellschaft und beí indet

sich im eigenen Land im Exil. Deshalb sind wir heute hierher gekom-

men, um eine schándliche Situation zu dramatisieren.

In gewissem Sinne sind wir in die Hauptstadt unseres Landes

gekommen, um einen Scheck einzulösen. Als die Architekten unserer

Republik die grossartigen Worte der Verfassung der Unabhángigkeits-

erklárung schrieben, unterzeichneten sie einen Schuldschein, zu des-

sen Einlösung alle Amerikaner berechtigt sein sollten. Dieser Schein

enthielt das Versprechen, dass allen Menschen - ja, schwarzen Men-

schen ebenso wie rveissen _ die unveráusserlichen Rechte auf Leben,

Freiheit und den Anspruch auf Glück garantiert würden' Es ist heute

offenbar, dass Amerika seinen Verbindlichkeiten nicht nachgekommen

ist, soweit es die schwarzen Bürger betrifft. Statt seine heiligen Ver-

pflichtungen zu erfüllen, hat Amerika den Negern einen Scheck gege-

ben, der mit dem Vermerk zurückgekommen ist: <Keine Deckung vor_

handenr.

Aber wir weigern uns zu glauben, dass die Bank der Gerechtigkeí t

bankrott ist. Wir weigern uns zu glauben, dass es nicht genügend Gel-

der in den grossen Stahlkammern der Gelegenheiten in diesem Land

gibt.

So sind wir gekommen, diesen Scheck einzulösen, einen Scheck, der

uns aufVerlangen die Reichtümer der Freiheit und die Sicherheit der

Gerechtigkeit geben wird.

Wir sind auch zu dieser würdigen Státte gekommen' um Amerika an

die grimmige Notwendigkeit des Jetzt zu erinnern. Jetzt ist ní cht die

Zeit, wo man sí ch den Luxus einer nAbkühlungsperiode) leisten oder

die Beruhigungsmittel langsamen, schrittweisen Fortschritts einneh-
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nach langer Reise in den Motels an den Landstrassen und den Hotels

der grossen Stádte keine Unterkunft finden. Wir können nicht zufrie-

den gestellt sein, solange die Bewegungsfreiheit der Neger in erster

Linie darin besteht, von einem kleinen Ghetto in ein grcisseres Dr gera-

ten. Wir können ní cht zuí rieden gestellt sein, solange noch unsere Kin-

der ihrer Freiheit und Würde beraubt werden durch Zeichen, auf denen

es heisst: <Nur für Weisse>. Wir können nicht zufrieden gestellt sein,

solange der Neger in Mí ssissippi nicht das Stimmrecht hat und der

Neger in NewYork niemand hat, den er wirklich wáhlen möchte. Nein,

wir sind zufrieden gestellt, und wir werden nicht zufrieden gestellt

sein, bis das Recht strömt wie Wasser und die Gerechtigkeit wie ein

máchtiger Strom.

Ich weiss wohl, dass manche unter euch hierher gekommen sind aus

grosser Bedrángnis und Trübsal. Einige von euch sind direkt aus engen

Gefángniszellen gekommen. Einige von euch sind aus Gegenden ge_

kommen, wo ihr aufgrund eures Verlangens nach Freiheit mitgenom-

men und erschüttert wurdet von den Stürmen derVerfolgung und poli-

zeilicher Brutalitát'

Ihr seid die Veteranen schöpferischen Leidens. ]vIacht weiter und

vertraut darauf, dass unverdientes Leiden erlösende Qualitát hat. Geht

zurück nach Mississippi, geht zurück nach Georgia, geht zurück nach

Louisí ana, geht zurück in die Slums und Ghettos der Grossstádte im

Norden in dem Wissen, dass die jetzige Situation geándert werden

kann und wird. Lasst uns nicht Gefallen finden am Tal derVerzweif-

lung.

Heute sage ich euch, meine Freunde, trotz der Schwierigkeiten von

heute und morgen habe ich einen Traum. Es ist ein Traum, der tief ver-

wurzelt ist im amerikanischen Traum. Ich habe einen Traum, dass

eines Tages diese Nation sich erheben wird und der wahren Bedeutung

ihres Credos gemáss leben wird: nWir halten diese Wahrheí t für selbst-

verstándlich, dass alle Menschen gleich erschaffen sind'> Ich habe

einen Traum' dass eines Tages auf den roten Hügeln von Georgia die

Söhne früherer Sklaven und die Söhne früherer Sklavenhalter mitein-

ander am Tisch der Brüderlichkeit sitzen können. Ich habe einen

Traum, dass sich eines Tages selbst der Staat Mississippi, ein Staat, der

in der Hitze der Ungerechtigkeit und Unterdrückung verschmachtet' in

eine 0ase der Freiheit und Gerechtigkeit verwandelt.

Ich habe einen Traum, dass meine vier kleinen Kinder eines Tages in

einer Nation leben werden, in der man sie nicht nach ihrer Hautfarbe,

sondern nach ihrem Charakter beurteilen wird. Ich habe einen

Traum. . . Ich habe einen Traum, dass eines Tages in Alabama, mit sei-

nen bösartigen Rassisten, mit einem Gouverneur, von dessen Lippen

Worte wie <lntervention> und <Annullierung der Rassenintegration)

triefen .., dass eines Tages genau dort in Alabama kleine schwarze Jun-

gen und Mádchen die Hánde schütteln mit kleinen weissen |ungen und

Mádchen als Brüder und Schwestern.

Ich habe einen.Traum. . . Ich habe einen Traum, dass eines Tages

jedes Tal erhöht und jeder Hügel und Berg erniedrigt wird. Die rauhen

0rte werden gegláttet und die unebenen orte begradigt werden'

Und die Herrlichkeit des Herrn wird offenbar werden, und alles

Fleisch wird es sehen. Das ist unsere Hoffnung. Mit diesem Glauben

kehre ich in den Süden zurück. Mit diesem Glauben werde ich fáhig

sein, aus dem Berg der Verzweiflung einen Stein der Hoffnung zu

hauen. Mit diesem Glauben werden wir fáhig sein, die schrillen Mis-

sklánge in unserer Nation in eine wunderbare Symphonie der Brüder_

lichkeit zu verwandeln. Mit diesem Glauben werden wir fáhig sein,

zusammen zu arbeiten, zusammen zu beten' zusammen zu kámpfen,

zusammen ins Gefángnis zu gehen, zusammen für die Freiheit aufzu_

stehen, in dem Wissen, dass wir eines Tages freí  sein werden.

Das wird der Tag sein, an dem alle Kinder Gottes diesem Lied eí ne

neue Bedeutung geben können: <Mein Land, von dir, du Land der Frei-

heit, singe ich. Land, wo meine Váter starben, Stolz der Pilger, von allen

Bergen lasst die Freiheit erschallen.> Soll Amerika eine grosse Nation

werden, dann muss dies wahr werden. So lasst die Freiheit erschallen

von den gewaltigen Gipfeln New Hampshires. Lasst die Freiheit erschal-

1en von den máchtigen Bergen New Yorks, lasst die Freiheit erschallen

von den hohen Alleghenies in Pennsylvania. Lasst die Freiheit erschal-

len von den schneebedeckten Rocky Mountains. Lasst die Freiheit

erschallen von jedem Hügel und Maulwurfshügel Mississippis' von

jeder Erhebung. Lasst die Freiheit erschallen!

Wenn wir die Freiheit erschallen lassen - wenn wir sie erschallen

lassen von jeder Stadt und jedem Weiler, von jedem Staat und jeder

Grossstadt, dann werden wir den Tag beschleunigen können, an dem

alle Kinder Gottes - schwarze und weisse Menschen, Juden und Hei-

den, Protestanten und Katholiken - sich die Hánde reichen und die

Worte des alten Negro Spiritual sí ngen ktjnnen: <Endlich frei! Endlich

frei! Grosser allmáchtiger Gott, wir sind endlich frei!>

Martí n Luther King, Ansprache im Rahmen des <Marsches nach Was_

hington,, gehalten am 28. August 1 963 vor dem Lincoln Memorial in

Washington, D.C.
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Geschichte zu Gottesdienst OT ,.,Ohne Fun und x1 I
Spass, wár das Leben krass''

Der davongelaufene Sohn

Ein Fabrikbesitzer in Basel hatte zweí  Söhne. Der áltere, Chef der

Buchhaltung in der váterlichen Fabrik, ging dem Vater fleissig zur

Hand. Der jüngere aber machte dem Vater Sorgen. Er habe es zu Hause

(satt), sagte er und lief unruhig in seinem Zimmer auf und ab, dessen

Wánde mit Bildern von nackten Mádchen aus Fotomagazinen beklebt

waren. Eines Tages pflanzte er sich vor seinem nAlteno hí n und forder-

te: <Gib mir das Moos, das mir als Erbe zufállt' Mir steht's zu Hause bis

zu den Schneidezáhnen!> Der Vater hörte sich die Forderung schwei_

gend an. Am náchsten Tag richtete er für seine Söhne Konten ein, auf

die er ihr Erbe überweisen liess. Der jüngere Sohn hob den ganzen

Betrag auf einmal ab, kleidete sich von Kopfbis Fuss neu ein, kaufte

eine Flugkarte und flog mit einer Düsenmaschine in sechs Stunden

nach New York.

In NewYork mietete er sich ein Hotelzimmer im Waldorf Astoria. Die

Abende verbrachte er in der Bar. Bald hatte er eine Menge Freunde um

sich, die ihm fleissig zuprosteten, wenn er sie freihielt, deren Sprache er

aber kaum verstand. Langbewimperte Damen drángten sich an ihn

und machten ihm glühende Augen' Derjunge Mann aus Basel fieberte

vor Glück' Doch eines Tages verging ihm sein berauschtes Lácheln, als

er entdeckte, dass sein Geld zu Ende war. Der Schreck darüber sass ihm

noch in den Gliedern, als er wieder die Bar betrat. Seine falschen

Freunde merkten bald, dass er bankrott war, und bliesen ihm verácht-

lich den Zigarettenrauch ins Gesicht. Nachdem sie ihn auf die Strasse

gesetzt hatten, irrte er hilflos durch die grosse Stadt New York. Er schlief

auf Bánken und unter Büschen im Park und ernáhrte sich von trocke-

nem Brot, das er mit erbetteltem Geld gekauft hatte. Wenn er nachts

frierend wach wurde, dachte er an seinen Vater. Er wo11te ihn wiederse-

hen. Er heuerte auf einem Frachter an, der ihn mit nach Hamburg

nahm. Von Hamburg ging es per Anhalter nach Basel.

Da stand er nun vor dem schönen Haus seines Vaters. Sein zerschlis-

senerAnzug stank nach Öl, Bier und Zigaretten. Sein Gesicht war grau

extras t3

und welk geworden und sein Blick unruhig. Zögernd náherte er sich.

Da kam jemand mit ausgebreiteten Armen auí ihn zugeeí lt. Es war sein

Vater' (Vater!) stiess der jüngere Sohn mit brüchiger Stimme hervor,

nda bin ich wieder.lch scháme mich so. Ich habe deinen guten Namen

schrecklich in den Schmutz gezogen. Dein Sohn zu sein, verdiene ich

nicht mehr,lass mich nur bei dir arbeiten, als Hilfsarbeiter in der

Maschinenabteilung.Ich will bloss wieder zu Hause sein!>

DerVater aber umarmte seinen nach Öl, Bier und Zigaretten stinken-

den Sohn und rief zum Haus hin: <Kommt doch heraus. Lasst alles ste-

hen und liegen! Er ist wieder da, mein funge, ich habe ja so lange auf

ihn gewartet! Kommt alle!> Dann führte er den Heimgekehrten ins

Wohnzimmer und rief seinen álteren Sohn im Büro an, er möge doch

sofort einmal herüberkommen' <Er ist wieder da!) sagte er nur.

Der áltere Sohn verliess nicht gern vor Gescháftsschluss die Fabrik.

Er wollte ein Vorbild für die Angestellten sein'Als er durch den Garten

schritt, drangen ihm freudige Stimmen aus dem Hause entgegen. Eine

Raumpflegerin rief ihm von der Treppe zu: <Denken Sie doch nur, Ihr

Bruder ist wieder da! Ist das nicht eine Überraschung!?> Ihm aber zog

es, da er das hörte, den Hals zu. Er blieb stehen, wandte sich um und

wollte wieder hinüber zur váterlichen Fabrik. Der Vater aber hatte ihn

schon kommen sehen. Er eilte nun hinaus zu ihm und bat ihn, doch

hereinzukommen. Der áltere Sohn aber entgegnete schroff: <Man muss

wohl erst sein Geld mit Flittchen durchgebracht haben, ehe man ein

solches Fest bekommt?! Dass man zu Hause den Laden schmeisst, das

záhlt wohl nicht, was?!>

Der Vater sagte zu ihm mit bewegter Stimme: <Kind, du bist ja

immer hier. Was mir gehört, gehört dir doch auch' Er aber - dein Bru-

der war verzweifelt, war tot, und nun ist er wieder lebendí g geworden'

Er war untergegangen draussen in der Welt, nun ist er wieder an Land

gekommen. Freu dich doch mit mirlo
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Masken aus Gipsbinden

Material

Gipsbinden (etwa ó bis 8 cm breit), eine kopfrihnliche Form mit was-

serabstossender Oberfláche, Wasserbehálter zum Einweichen der Gips-

binden, Stoffreste und Materialien aller Art, Wasserfarben, Lacke usw.,

mit denen zuletzt die Oberfláche der Maske behandelt werden kann.

Bauvorgang

Die vom Wasser durchweichte Gipsbinde wird möglichst in zweí

Schichten um den formbestimmenden Gegenstand gelegt. Danach

empfiehlt es sich, so lange zu warten, bis die Binde leicht ausgetrocknet

ist, da sonst die weiteren Teile der Maske nicht so gut an der vorgear-

beiteten Oberfl áche haften.

Aufden bestehenden Untergrund werden nun die einzelnen

Gesichtspartien wie Augen, Nase oder Mund aufgetragen. Dazu weicht

man ein Stück Gipsbinde in Wasser'ein, drückt es zu einem Knáuel

zusammen und formt erst auf der Maskenvorlage die gewünschte

Form.

Hier empfiehlt es sich, langsam und in mehreren Lagen vorzugehen,

um ein gutes Haften dieser Einzelteile zu gewáhrleisten.

Will man Stoffe,Watte, Blátter oder sonstige Materialien einarbeiten,

legt man diese aufdie noch nasse Form und befestigt sie mit entspre-

chend nasser Gipsbinde.

Watte kann auch als Untergrund ftir Gesichtspartien wie Backen, hohe

Stirn oder Kinn benutzt werden, indem man sie aufdie zwei ersten

Gipslagen auflegt und mit Gipsbinden schichtweise abdeckt, so dass

die erforderliche Erhebung entsteht.

Vom Untergrund wird die fertige Maske am besten dann abgehoben,

wenn der Gips zwar angetrocknet ist, die Form jedoch ihre Elastizitát

noch nicht verloren hat.

Den Zeitpunkt dafür muss man sich leider selber erarbeiten; meiner

Erfahrung nach ist dies nach etwa zwei Stunden Trockenzeit erreicht.

Für das Bemalen mit allen Farben (wie Wasserfarben, Lacke usw.)

muss die bereits abgenommene Gipsmaske ganz trocken sein (Dauer

etwa 12 bis 18 Stunden).

lana Karen

xza \-/
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x21Lied zu Gottesdienst 07, ,.Ohne Fun und
Spass, ist das Leben krass", BIatt 2

Dubistdu

Vergiss es nie, dass du lebst

war keine eigene Idee

und dass du atmest

kein Entschluss von dir

Vergiss es nie, dass du lebst

war eines anderen Idee

und dass du atmest

sein Geschenk an dich.

Refrain: Du bist gewollt, kein Kind des Zufalls,

keine Laune der Natut

ganz egal, ob du dein Lebenslied

in Moll singst oder Dur.

Du bist ein Gedanke Gottes,

ein genialer noch dazu.

Du bist du. Dass ist der Clou.

Ja der Clou,ja du bist du.

Vergiss es nie, niemand denkt

und fuhlt und handelt so wie du,

und niemand láchelt

so wie du's grad tust;

Vergiss es nie, niemand sieht den Himmel

ganz genau wie du.

Und niemand hat je,

was du weisst, gewusst.

Refrain: Du bist gewollt, kein Kind des Zufalls, . . .

Vergiss es nie, dein Gesicht

hat niemand sonst auf dieser Welt,

und solche Augen

hast alleine du.

Vergiss es nie, du bist reich,

egal ob mit, ob ohne Geld,

denn du kannst leben,

niemand lebt wie du.

Refrain: Du bist gewollt, kein Kind des Zufalls, . . .

T/M @ Jürgen Werth,Wetzlar, Deutschland

n

a

a

^
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..Das Leben ist x22
Suche den kürzesten Weg von der Fahne oben

bis ganz nach unten, indem du dich der Lei-

tern, Mauern und Durchgánge bedienst. Du

darfst dabei aber nicht von einem Stockwerk

zum anderen springen.

Kopiervorlage zu Gottesdienst 01 0,
bewegend)>

Der Irrgarten

Bild: Bernd Myers: 46 verzwickte Labyrinthe, 0tto Maier Verlag, Ravensburg, 1980
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Kopiervorlage zu Gottesdienst 010, ..Das Leben ist X23
bewegend',iBlatt 2
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x24Kopiervorlaqe zu Gottesdienst 010, ..Das Leben ist
bewegend,,iBlatt 3

a

a

DerWegnachinnen

Sich zurückziehen,

sich schtitzen,

zu sich selbst kommen,

seine Mitte finden.

Der Weg nach aussen

Heraustreten,

ins Freie kommen,

sich Neuem öffnen'

junse kirche o.t."n*"i. iffl
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x25Texte zu Gottesdienst 01 1, ,,E-Motion"

Liebe

Ich liebe, )esus sagt:Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe

ich will lieben, werden Strrime lebendigen Wassers fliessen.

weil ich weiss, dass das wahres Leben (Bibel: lohannes 7,38)

und derWeg ins Lebendigsein ist.

Hoffnung

Im Lieben entfalten wir uns. Gott, du durchschaust mich,

Im Lieben finden wir zu uns selbst. du kennst mich durch und durch.

Im Lieben finden wir zueinander. Ob ich sitze oder stehe, du weisst es,

Im Lieben erfüllen wir Gottes Traum ftir dieWelt. du kennst meine Pláne von í erne'

Im Lieben lernen wir sehen. 0b ich tátigbin oder ausruhe,

Im Lieben lernen wir hören. du siehst mich;

^ 

Im Lieben entsteht Hoffnung. jeder Schritt,den ich mache,

Im Lieben hat die Welt Zukunft. ist dir bekannt.

Im Lieben ist nichts umsonst getan. Noch ehe ein Wort mir

Im Lieben begreifen wir Zusammenhánge. auf die Zunge kommt

Im Lieben werden wir weise. hast du, Gott, es schon gehört.

Im Lieben entwickeln wir Fantasie. Von allen Seiten umgibst du mich,

Im Lieben sind wir alle gleich. ich bin ganz in deiner Hand.

Im Lieben legen wir unsere Waffen ab. Dass du mich so vollstándig kennst,

das übersteigt meinen Verstand;

Erst im Lieben es ist mir zu hoch, ich kann es nicht fassen.

werden wir ganz (Bibel; Psalm 139)

wir selbst.

(Ulrich Schaffer) Einsamkeit

Einmalig zu sein

Glaube bringt auch Einsamsein mit sich.

A Gerade da wo du stehst. Du spürst,dass niemand dichversteht.

' 
ist der Anfang deines Glaubens. Du sinkst auf den Grund in dir

Du hast an ihm gebaut, wie ein Kiesel im kalten Bach.

seitdem du Kind warst, Das ist der Preis.

hast ihn mitgenommen, Doch im Einsamsein wirst du reicher.

dich mit ihm abgeschleppt, In den Stunden allein mit dir selbst

hast ihn genossen entdeckst du,wer du bist.

und bist glücklich mit ihm gewesen. In den Schmerzen wirst du fester.

An diesem Tag Das ist der KamPf'

geht dein bisheriges Leben zu Ende,

und der Rest deines Lebens beginnt. Oder willst du lieber so tun,

Dies ist der Moment der Erneuerung' a]s wárst du der Freund aller,

Alles ist dir in die Hánde gelegt. und dabei die Freundschaft

Was glaubst du? mit dir selbst verlieren?

Was macht dich lebendig? Sei dir treu.

(Ulrich Schaffer) (Ulrich Schaffer)

^
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Angst Traurigkeit

In der Welt habt ihr Ángst, Du bist verletzt worden.

aber seid getrost Ein Mensch,den du liebst

ich habe diese Welt überwunden. hat dir die Wunde zugefugt.

(Bibel; Johannes 16'33) Das Beschönigen hilft nichts,

auch nicht das Erkláren und Entschuldigen.

Auch deine Schmerzen und Ángste Der Schmerz bleibt Schmerz,

sind ganz deine eigenen. und die Enttáuschung ist nicht wegzudenken.

Niemand erlebt sie so wie du.

Doch durch sie wirst du verstehen Dein Mund zuckt.

warum andere so leiden. Du könntest zurückschlagen.

Áuge um Auge, Zahn um Zahn.

In deinen Schmerzen und Ángsten Es wáre verstándlich'

sind Möglichkeiten und Angebote,

die Tiefe des Lebens zu begreifen. Aber könnte es sein,

Du lebst nicht allein. das stimmt was dir gesagt wurde?

Sprachlos leiden viele um dich Könnte es sein, dass du ohneWunde,

undwünschen sich sehnlichst ohne Bestürzung und Betroffenheit,

die Stimme eines Menschen, nichts lernen und unverándert weiterleben würdest?

Dann wáre es ein Akt der Liebe gewesen'der sich selbst entdeckt hat

und etwas versteht von den Zusammenhángen dir diese Wunde zuzufugen,

zwischen Leiden und Wachsen. weil du nur über sie weiterkommst.

Geh in deine Schmerzen und Ángste. (Ulrich Schaffer)

Wenn du sie verstehst,

bist du andern ein Stück naher.

(Ulrich Schaffer)

@ 
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Anspiel Zu Gottesdienst F1 , ,,Ein Schuh kommt
selten allein,'

Anspiel l: Thema Schuhe in der Schule

Hast Du eine Ahnung, was wir heute in der Schule machen?

Neinl Überhaupt nicht.

Aha, in dem Fall hast du deine Hausaufgaben auch nicht gemacht.

Ich konnte beim besten Willen nichts finden.

Ich auch nicht. Du hör mal, es hat geklingelt.

Wir müssen uns beeilen (Rennen in die Klasse, setzen sich hin. Lehre-

rin kommt herein, begrüsst die Kinder).

Was habt ihr denn zum Thema Schuhe herausgefunden?

Mir ist nur ein Sprichwort in den Sinn gekommen. Man sagt doch oft:

Das ist ein anderes Paar Schuhe.

Ja richtig, gut gemacht Hans' Kannst du es uns auch noch erkláren?

Kein Problem. Wenn ich z'B. zu Ihnen sage: Sie können mich nicht mit

Manuel vergleichen, weil er ein anderes Paar Schuhe ist, also anders

gesagt, er ist ein anderer Mensch.

Das hast du gut erklárt, Hans (Ein anderer ]unge meldet sich).

Mir sind noch viele andere Dinge in den Sinn gekommen. Z.B.: Sieben-

meilenstiefei, de <Tuusigfüessler Balthasaro, der gestiefelte Kater und

das Aschenputtel, das ja auch nur an den Schuhen erkannt wurde.

Auch das war ausgezeichnet. Ich habe auch noch etwas: Miriam, komm

gleich einmal nach vorne. Zieh einmal die Schuhe hier an (hált ihr ein

viel zu grosses Paar Schuhe hin)! Geh damit herum und schau einmal,

was geschieht. Ihr andern auch. Ihr habt jetzt ein paar Minuten Zeit

euch zu über1egen, was die Szene aussagen könnte. Und zwar jeder í ür

sich, gell, Manuel (Schaut ermahnend zu Manuel; Lehrerin zieht sich in

den Hintergrund zurück).

Miriam zieht die Schuhe an und fángt an zu gehen. Schnell merkt sie,

dass die Schuhe ihr viel zu gross sind, sie stolpert andauernd. Also setzt

sie sich hin und denkt (laut) nach.

Die Schuhe passen mir ja überhaupt nicht. Ich stolpere andauerncl, als

hátte ich sehr viele Hindernisse vor mir. A]s wáre es etwas, das viel zu

gross ist für mich'

la genau, vielleicht will sie (die Lehrerin) mir das damit sagen. Man soll

nicht etwas anfangen, das vie1 zu gross í ür einen ist. Z.B. sollte man

kein Haus bauen, wenn man kein Geld dazu hat. Oder man sollte nicht

jemandem etwas versprechen, wenn man es nicht halten kann (Auch

die anderen Schiiler denken laut nach).

Was wi]l sie uns denn mit dem Blödsinn sagen? Eigentlich hátte ich

mehr Lust etwas anderes zu tun, z.B. Fussballspielen gehen. Dort haben

wir erst noch die schöneren Schuhe. Sogar mit Spikes dran. Mit denen

kann man laufen und laufen, auf trockenem Boden, oder auf hartem, ja

sogar wenn es matschig ist. Die Schuhe halten einfach. Da veriiert man

nicht den Boden unter den Füssen (Manuel, den sie vorher ermahnt

hat)!

Nein, also das kann sie nicht von uns verlangen' Hiermit steht sie völlig

neben den Schuhen. Ha!, schon wieder ein Schuh-Sprichwort. Das

muss ich gleich meinem Koliegen schreiben (Schreibt das Sprichwort

aufeinen Fresszettel und schiebt es zum Banknachbar rüber).

(Patrick liest den Zettel, schüttelt aber den Kopf) Nein' da bin ich ganz

anderer Meinung! Unsere Lehrerin steht doch nicht neben den Schuh-

en!? Im Gegenteil, sie hat ja erreicht, was sie wollte, wenn sogar Manuel

auf ein Schuh-Sprichwort kommt und darüber nachdenkt.

(Die Lehrerin steht wiedeÍ  vor die Kinder) So das war es. ]etzt habe ich

noch kurz Zeit, euch die Hausaufgaben für náchstes Mal zu erkláren.

Also ich zeig euch einige Sprichworter. Sucht eines davon aus und

schreibt einen Aufsatz darüber.

(Legt die Folien so auf, dass die Gemeinde auch mitsehen kann und

verabschiedet sich danach von den Schülern. Die Klasse steht auch auf

und geht.)

Stichwörter auf Folien
. Wieso trágt man Schuhe?

. Weil man sonst zu verletzlich ist?

. Ein Schuh kommt selten allein.

. Die Schuhe pflegt man, die Seele auch?

. Erkennt man an den Schuhen die Persönlichkeit eines Menschen?

junge kirche o=t."nr"i, ffi



..Ein Schuh kommt

Gedanken zu den Schuhen

Das Schuhgestell (Schuhe stehen im Gestell und werden von den ent-

sprechenden Sprechern herausgenommen).

Es gibt jede Menge Schuhe. Schuhe in den verschí edensten Farben' For-

men, Grössen, Marken usw. Zu jedem Schuh gibt es auch einen Men-

schentyp oder etwas typisch Menschliches.

Plateauschuhe

Dieser Schuh könnte das Bedürfnis, grösser zu sein, nach mehr auszu-

sehen als man ist, symbolisieren. Oder wer wie auf einem Podest steht,

will vielleicht abheben, schátzt sich selber falsch ein oder hat Mühe,

den Überblick zu bewahren.

Was sind das wohl für Menschen, die auf so hohem Fuss leben? Gross-

spurige, unsichere, verschupfte _ oder ganz alltágliche Menschen?

Handballschuhe

Das ist ein Handballschuh. Der Fuss, der einmal darin steckte, kann

sicher von vielen Siegen' aber auch von Niederlagen berichten. Der Trá-

ger dieses Schuhs ist eine Kampfernatur. Ich hoffe ftir die jeweiligen

Gegenspieler, dass er ein fairer Kámpfer ist.

Sandale

Diese Sandale da ist offen für alles' Auch für kleine spitzige Steine, die

sich dann unangenehm zwischen den Zehen bemerkbar machen. Ja, wo

0í fenheit herrscht, flndet nicht nur das Gute Zugang. Auch Dinge, die

weniger erwünscht sind, können mühelos eindringen. Manchmal

herrscht soviel 0í fenheit, dass diese einem zur Bedrohung werden

kann. Ein altes Sprichwort sagt: <Chauff d'Schue für d'Füess und nüd

fürs Ussehe., Das ist ein guter Ratschlag, der nicht nur für den Schuh-

kaufgilt.

Halbschuh

Ein guter Halbschuh mit einem weichen, bequemen Fussbett und fla-

chem Absatz. Zu welchem Menschentyp passt er? Wohl am ehesten zu

jemandem, der ruhig, gelassen und ausgeglichen ist. Solche Schuhe zu

tragen empliehlt sich z.B. dann, wenn man warten muss, Geduld

braucht etc.
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Text zu Gottesdienst F1 .

selten allein',
x27

Stiefel mit Stahlkappe, z.B. Feuerwehrstiefel

Für viele Leute ist dieser stiefel ein Arbeitsschuh. Seine Stahlkappe

schützt die Füsse vor Verletzungen. Mit der Stahlkappe lassen sich aber

auch harte Schláge austeilen. Nützlichkeit und Schádlichkeit stehen

manchmal sehr nahe beieinander.

Kinderschuhe

Neues rvagen, Schwierigkeiten überwinden, davon kann der káger die-

ses Schuhs ein Liedlein singen. Gehen lernen, lernen, auf eigenen Füs-

sen zu stehen ist gar nicht so einfach. Trotz vieler Rückschláge darf

man nicht auí geben. Nur wer es immer wieder versucht' wer es immer

wieder wagt, lernt schliesslich laufen.

Auch irn spáteren Alltag begegnen einenr immer wieder Situationen,

die nur mit dem Slogan: oNüd lugg la glvündtu, bewáltigt werden kön-

nen. Wenn Ihnen solches begegnet, erinnern Sie sich daran, dass Sie

schliesslich, auch wenn es schwierig und vielleicht sogar schmerzhaft

war, laufen gelernt haben.

Rollerblades

Rollerblades, wer damit unterwegs ist, erlebt Action, spürt die Ge-

schwindigkeit, die Dynamik des Lebens. Mit diesen Schuhen an den

Füssen wird das Leben schnell, abwechslungsreich, atemberaubend

spannend. Nur bruchstückhaft nimmt man wahr, was alles an einem

vorbeisaust. Das ist der Preis, den man fÍ ir die Geschwindigkeit bezah-

len muss. Zum Glück sind diese Schuhe auch mit einer Bremse aus-

gerüstet. So kann man die rasante Fahrt verlangsamen, unterbrechen'

wenn man das will.

Rollerblades können auch mühsam werden' wenn man sie ní cht

beherrscht. Blaue Flecken' gerissene Bánder, gebrochene Knochen sind

die Folgen davon. Wer bladen will, muss iiben. Und, selbst wer seine

Schuhe perfekt beherrscht, ist nicht vor Stiirzen gefeit. Darum verkau-

fen wir auch das hier (Schoner zeigen)' Und denen, die  berlegen

lácheInd erkláren: nDanke, solches brauche ich nichtn, denen schenken

rvir Merfen, Pflaster und die Visitenkarte des Arztes vis á vis.

Rollerblades können ganz schön rücksichtslos sein. Wenn so ein Blöder

mit irrem Schwung die Bahnhofstrasse runter fáhrt, heisst es aufpas-

sen. Denn wehe, man steht in seiner Spur! Auf direktestem Weg sausen

sie durchs Leben. Nur ihre Geschwindigkeit und ihr Ziel sind ihnen

wichtig.Andere auí der Strasse werden höchstens als lástige Hindernis-

se gesehen.

a
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Skischuhe

Skischuhe, damit fáhrt man auf gut markierten und práparierten Viele Schuhe wáren ohne Schnürsenkel wertlos' könnten sich nicht mit

Pisten. Das Dasein aufdiesen Wegen ist vorgezeichnet. Es ist kaum ein dem Tráger verbinden. Dieser dicke Faden ist entscheidend. Nicht nur

Risiko dabei und einsam wird man auch nicht. Denn viele andere sind der Schuh braucht etwas, das Verbindung schafft, alles zusammenhált.

mit unterwegs. Seinen Fáhigkeiten entsPrechend kann man einen sanf- Auch im Alltag ist dies wichtig. Welcher Faden hált lhren Alltag zusam-

ten Hang, eine steile Abfahrt oder auch eine holprige Buckelpiste men, gibt Ihrem Leben stabilitát? Welches ist Ihr Leitfaden? (kurze Stil_

wáhlen, ganz wie es einem beliebt. le)

Mit diesen Schuhen kann man aber auch abseits d|r Piste durch das Die Schuhmode hált für jeden Charakter das passende Paar Schuhe

leere Land sausen. Klar, man beschádigt dabei dann und wann eine bereit. Welches Schuhwerk wáhlen Sie für Ihren Gang durch das Leben?

junge Pflanze oder erschreckt ein Tier. Aber daftir gibt es Freiheit pur. Die Schuhe der Unabhángigkeit der Karriere, die Schuhe für Hausfrau_

Klar, so abseits der Piste ist es nicht ungefáhrlich. Aber' erst wenn man en, Hausmánner, die Schuhe des Abenteuers, die Schuhe des Glaubens,

etwas riskiert, steigt der Adrenalinspiegel. Und, wenn wí rklich etwas solche der Hoffnung. Mit welchen Schuhen sind Sie unterwegs?

passieren sollte, bin ich Gönner bei der Rega und Mitglied einer guten

Krankenkasse. Sicher oder risikoreich - mit diesem Schuh lásst es sich Gebet

aufbeide Arten leben. Herr'jede Tag sind mer underwágs.

Mángisch uf Wág, wo eus passed,

Bigfoot/Schneeschuhe mángisch uf söttige' wo mer als schwierig empfindet.

Manche Wege sind beschwerlich und erfordern besonderes Schuhwerk. Du hilfsch üs, egal uf wellne Wág mer sind,

Wer im Tiefschnee ní cht über tragendes Schuhwerk verí ügt, wird öb's Hindernis hát, oder spitzigi Stei

immer wieder einsinken und muss sí ch mühsam wieder hochrappeln. du schützisch eus _ wie d'Schue üsi Füess.

Die richtige Ausrüstung ist schon die halbe Tour, sagt man. Könnte Wer mit guetem Schuehwerk underwágs isch,

man nicht auch sagen, die richtige Eí nstellung, das richtige Fundament gspürt d'Unebeheitá vom Wág weniger.

ist die halbe Lebensbewáltigung? Wer mit der underwágs isch, für dá werdet

Sí ch auf seinen Weg einstellen, die richtí gen Schuhe anziehen, das ist d'Unebeheitá vom Lábá ertráglicher, liechter.

entscheidend, nicht nur wenn man nach draussen geht, sondern ganz So wie d'Schuebándel d'Schue zámáhebád'

allgemein im Leben. Tragen Sie für Ihren Weg, Ihren Lebensweg pas- hebsch du üsi Seil und üse Körper zámá'

sendes Schuhwerk? In einem Ratgeber las ich letzthin folgende Worte, So wie d'Schue üs Bodehaftig, Halt vermittlet,

nicht nur in Bezug auf das richtige Schuhwerk' Epheserbrie f 6,14-17 . so gisch du üs ás Fundament für üsá Glaubá.

Wer im Leben bestehen will, benötigt Hoffnung an den Füssen. Hoff- Herr, für dis Begleitá für dí s Mitcho

nung gibt Halt' bewahrt einen vor dem Einsinken (schuhbándel)' au am hütigá Obig danked mer der.

Ü 
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Philosophisches bei der náchtlichen Schuhpflege

2 Hausburschen Hotel International

A Guten Abend, wir sind die Hausburschen des Hotels International.

Wie jede Nacht sammeln wir die Schuhe vor den Zimmern ein, rei-

nigen und pflegen sie. Das ist eine sehr interessante Aufgabe. Denn

Schuhe und ihr Pflegezustand erzáhIen mehr über ihre Tráger als

man vielleicht meint.

B Da hast du vollkommen recht. Ein erfahrener Schuhputzer hat ein-

mal gesagt: Er erkenne das Innenleben seiner Kunden am Zustand

ihrer Schuhe.

A Diese Schuhe sind wohl schon weit gelaufen. Sie sind richtig ausge-

latscht. Die Naht ist geplatzt. Im Regen oder auf schlechten Stras-

sen möchte ich damit nicht unterwegs sein. Tja,lieber Freund,

wenn dir alles so gleichgültig ist wie dein Schuhwerk, dann ist es

schlecht bestellt um deine Lebensqualitát. Wenn er gleich

abgelöscht durch die Welt zieht wie seine Schuhe aussehen, dann

sollte er wieder einmal den dreiundzwanzigsten Psalm lesen. Den

kennt ja schliesslich jeder, oder? (Lesung Psalm 23)

Spátestens wenn man so herumláuft, wie der mit seinen Schuhen;

ist es gut wenn man sich an dieses Psalmwort erinnert.Was hier

geschrieben steht, ist doch ein echter Aufsteller. Ich schiebe ihm

einmal etwas Gutes in die Schuhe, eben den 23. Psalm.

B Das ist ein interessanter Schuh. Wohl geformt, gut gearbeitet und

schön gepflegt. ich glaube, die Person, die damit umhergeht, sieht

das Leben positiv Der Schuh gibt ihr Halt. Die Trágerin dieses

Schuhs muss jemand mit einer soliden Lebensgrundlage sein. Ist

es wohl jemand der entdeckt hat, was G]aube heisst? Ein solí der,

tragfáhiger Glaube ist mindestens sovielwert wie dieser Schuh.

Wie dieser Schuh hier strahlt ein guter Glaube Hoffnung, Gelassen-

heit aus' Er ist zeitlos, bodenstándig, keinen Modeströmungen

unterworfen.

A Dieser Schuh verleiht seinem Tráger Sicherheit. Damit kommt er

fast überall durch' Seine Füsse sind geschützt fast wie in einer

Burg. Die Füsse werden weder nass noch schmutzig, auch wenn der

Schuh starrt vor Schmutz. Wie eine feste Burg ist dieser Schuh.

extras tr
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B Du, darüber gibt es doch auch ein Psalmwort (Psalm 46,l-4 lesen)

A Nur, wenn der da mit seinen Schuhen noch lange durch den Dreck

marschiert, wird soviel Schmutz an seinen Stiefeln kleben bleiben,

dass es unangenehm wird, er selbst diese Schuhe kaum mehr vom

Boden heben kann.Vor so viel Unrat müssen auch die besten Schu-

he kapitulieren. Da hilft dann nur noch eine gründliche Reinigung.

Wenn die Schuhe ihren Dienst weiterhin erfüllen sollen, dann müs-

sen sie von all dem belastenden Dreck befreit werden.

Ist doch gut hat er seine Schuhe vor die Tiire gestellt, dann kann er

sich am Morgen wieder mit frischem Mut darin bewegen, sich den

Herausforderungen des Alltags stellen.

Ist doch gut, dass es uns gibt, die anderen die Schuhe pflegen, die

dafür sorgen, dass sie sich wieder unbekümmert ins Leben stürzen

können. Schuhe vor die Türe zu stellen, damit sie gepflegt werden,

das macht den wenigsten Probleme.Verlange aber einmal von

einem Menschen, dass er sein Herz zur Pflege, zur Reinigung gibt.

Da stösst du auf ungeahnte Widerstánde' Dabei hátten es die Her-

zen ebenso nötí g, gepflegt zu werden wie die Schuhe. Denn auch in

den Herzen sammelt sich im Laufe der Tage viel Schmutz, mancher

Kummer, manche Sorge an. Nur, ihre Herzen in Pflege zu geben,

damit haben die Menschen mehr Mühe.Viel lieber scheinen sie

ihren Kummer, ihre Schuidgefühle und vieles mehr mit sich her-

umzuschleppen, als dass sie sich von dem ganzen Unrat befreien

lassen.

Kann man sein Herz denn einfach so vor die Türe legen und darauf

hoí fen, dass irgend ein guter Geist es reinigen und pflegen kommt?

Ich denke schon. Schliesslich heisst es im ersten Petrusbrief: Alle

eure Sorgen werft auf ihn, denn er sorgt für euch' Oder im 1 30.

Psalm: Bei dir finden wir Vergebung, damit wir dich ehren und dir

gehorchen. Ich setze meine ganze Hoí fnung auf den Herrn, ich

warte auf sein helfendes Wort.

So wie die Leute die Schuhe für uns bereitstellen, können und sol-

len sie ihre Herzen zu Gott hin öffnen.

Anspiel zu Gottesdienst F1 , ..Ein Schuh kommt
selten allein,,

^
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So wie wir die Schuhe von Schmutz entlasten, hilft er mit, innere \-/
Belastungen zu vermindern.

So wie man Schuhe immer wieder pflegen muss, soll man auch mit

den Herzen verfahren' Schuhcreme ist Balsam für das Leder, ein

Gebet ist Balsam für die Seele.

B oh, schick, sieht heiss aus.Ofí enbar nach dem letzten Schrei der

Mode gefertigt.0b man damit allerdings auch laufen kann? Alt ist

er nicht und alt wird er auch nicht werden. Wollen wir wetten, wie

lange es geht, bis dieser Schuh ausrangierr wird und ein noch

modernerer an seine Stelle tritt? Wie kann man sich nur in solche

Schuhe zwángen? Also freiwillig würde ich das nicht tun'

Na ja, die einen wáhlen traditionellere Schuhe, anderen kann es

nicht exotisch genug sein. Auch das hat wieder eine Parallele zum

Glauben' Die einen halten sich an Bewáhrtes, Erprobtes und andere

suchen ihr Heil bei allen möglichen modernen Strömungen. Mag ja

schick und exklusiv sein, doch ob es auf die Dauer etwas bringt?

Wahrscheinlich nicht mehr als dieser Schuh alltagstauglich ist.

So, nun haben wir genug philosophiert, tibrigens, das können Sie

auch tun. Setzen Sie sich doch auf eine Bank, beobachten Sie die

vorbeigehenden Schuhe und lassen Sie sich von ihnen zum Nach-

denken anregen. Schuhe sind interessante Meditationsobjekte. Uf

wiederluege, mir gönd jetzt d'Schue wieder go verteile.

@ 
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Lied zu Gottesdienst F1 , ..Ein Schuh kommt
selten allein"

Streets oflondon

Have you seen the old man in the closed down market,

kicking up the papers with his worn out shoes? In his eyes

you see no pride, hand held loosely by his side, yesterday's

paper telling yesterdays news.

So how can you tell me youie lonely and say for you

that the sun doesnt shine? Let me take you by the hand

and lead you through the streets of London. I'11 show

'. 
you something to make you change your mind.

Have you seen the old girl who walks the streets of London,

dirt in her hair and her clothes in rags? She's no time for tal-

kin , she just keeps right on walkin', carrying her home in two

carrier bags.

In the all night café  at a quarter past eleven same old man sit-

ting there by his own, looking at the world over the rim of this

teacup and each tea lasts an hour and he wanders home alone.

Have you seen the old man outside the seaman's mission,

memory fading with the medal ribbons that he wears? And in

our winter city the rain cries a little pity í or one more forgotten

hero and a world that doesn't care.
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T/M: Ralph Mc Tell, @ byWestminster Music Ltd./Essex Musikvertrieb

GmbH, Bergisch Gladbach, Deutschland

Strassen unserer Stadt (gleiche Melodie wie Streets of London)

Siehst du dort den alten Mann, mit ausgetret'nen Schuh n schlurft

er übers Pflaster, und er sieht so müde aus' Hin und wieder

hált er an, nicht nur um sich auszuruh'n, denn er hat kein Ziel

und auch kein Zuhaus.

Doch du redest nur von Einsamkeit, und dass die Sonne

für dich nicht scheint. Komm und gib mir deine Hand,

ich führe dich durch unsre Strassen. Ich zeig'dir

Menschen, die wirklich einsam sind.

Kennst du die alte Frau, die auf dem Marktplatz steht mit schnee-

weissem Haat welke Blumen in der Hand? Die Leute geh'n

vorbei, sie merkt nicht. wie die Zeit vergeht, so steht sie jeden

Tag, und niemand stört sich dran.

Im Bahnhofrestaurant sitzt um ein Uhr in der Frühe derselbe

alte Mann, und er sitzt ganz allein. Er ist der letzte Gast, und

das Aufsteh'n macht ihm Mühe. Fünf leere Stunden, fünf

leere GláserWein.

Siehst du dort den alten Mann mit ausgetret'nen Schuh n schlurft

er übers Pflaster, und er sieht so miide aus. Denn in einer Welt,

in der nur noch die }ugend záhlt' ist für ihn kein Platz mehr,

und auch kein Zuhaus.

T/M: Christian Heilburg/Ralph Mc Tell, @ byWestminster Music Ltd./

Essex Musikvertrieb GmbH, Bergisch Gladbach, Deutschland

a
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Text zu Gottesdienst F4, ,,Der lange Atem Gottes,' x30

^

Bernadette und der lange Atem Gottes

Bernadette heisst das nette

liebe kleine Mádchen hier.

Bernadette. Bernadette

geht ganz oft und gern spaziern

Bernadette geht so lange

spazieren, als wie sie mag,

und so tut sie das auch heute,

an dem schönen Sommertag

Bernadette, Bernadette

schaut sich um und freut sich sehr,

denn je lánger sie so rumschaut,

desto eher entdeckt sie mehr.

Und dann pí eift sie und sie schlendert,

trippelt, trappelt, hüpft und geht'

singt und trállert durch die Gegend

springet bald und balde steht.

Bummelt munter durch die Wiesen,

steht und staunt beijeder Kuh,

pí eift ganz leise eine Weise

und die Kuh erwidert <Muh!>

Gleich danach hört man ein Rufen,

weil das Publikum sie mag,

alle Kinder rufen heiter

<Bernadette. Guten Tag!>

Wenn die Blumenwiesen kommen

an der Strasse hinterm Wald,

macht die kleine Bernadette,

macht das süsse Mádchen halt.

Denn dort geht die Bernadette

in die bunten Wiesen raus.

sie pflückt Klee für die Kaninchen

und für Oma einen Strauss.

Regieanweisungen

Auf und ab gehen

Verweilen, etwas interessiert

anschauen

Hopserschritt, verschiedene

andere Schrittarten

Stehen bleiben, etwas anschauen

Zum Publikum schauen, neugierig

wenn sie gerufen haben

Guten Tag winken, dann weitergehen

(Leserln ládt Publikum dazu ein)

Stehen bleiben

Sich bücken und etwas in

einen Korb pflücken.

Blumenstrauss zusammenstellen

A

a
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Und sie nimmt vom Baum den Samen,

der ihr aufdas Köpfchen fiel,

nimmt's und wirft es ohrl Erbarmen Dann kráftig wegwerí en

in die Wiese ohne Ziel.

extras

Plötzlich fühlt sie aufdem Kopfe

Ach oh Schreck und ach oh Graus

etwas wie'nen harten Tropfen:

<So ein Dreckszeug, ruft sie aus!>

Bimmelim, von fern die Glocke

eines Kirchturms ruft und mahnt,

unsre liebe Bernadette hörts

und ist nach Haus gerannt.

Ganz empört an den Kopffassen

etwas aus den Haaren ziehen,

zwischen den Fingern halten.

Stehen bleiben, lauschen

Abgang rennend

Weiter am Krückstock

spazieren, dann Abgang

\./

\-/

Ja die Zeit sie láuft und ruht nicht Baum entfaltet sich

viele )ahre gehn ins Land -
und das Samenkorn es wandelt

in einen Baum sich unerkannt.

Bernadette, Bernadette Wiederkommen gebeugt

wandelt auch sich, staunt und seht an Krücke

wie sie als alte Frau entdeckte

den Baum,derhierjetzt Vor dem Baum stehenbleiben

in derWiesen kopfschünelndes Staunen

práchtig grünend

máchtig steht.

Sie hált inne und sie fragt sich: Nachdenken

<Ach mein Gott ich glaub es kaum!>

Wer die gute Idee mal hatte,

dass er pflanze diesen Baum.

Bernadette, Bernadette,

geht spaziern wohl auf und ab

und sie weiss nicht, dass es sie war,

die dem Baum den Platz hier gab.

Und so ist! mit vielen Dingen,

die wir in unsrem Leben tun:

Gott selbst wandelt sie ohne Zwingen

wáhrend wir in seinen Hánden ruhn.

sp 
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A
Tgxt z_u Gottesdienst F4, ..Der lange Atem Gottes,, X30
Blatt 2

Dankgebet

Lobe den Herren, aus dem alles Leben zu uns fliesst.

Lobe ihn, meine Seele und verbinde dich dabei mit allen, die leben.

Lobe den Herren, der mit grosser Geduld alles lenkt,

der dir Gesundheit gibt und dich in seiner Hand hált.

Lobe den Herren, was in mir ist,lobe sein Wirken.

Lob ihn, meine Seele, zusammen mit allen, die über seine Taten stau-

A Lob ihn,meine Seele,denn er ist dein Licht - vergiss esja nicht.

' Deshalb: Lobet den Herren,aus dem alles Leben zu uns fliesst.

Lobe den Herren, aus dem alles Leben zu uns fliesst.

Lobe ihn, meine Seele und verbinde dich dabei mit allen, die leben.

Lobe den Herren, der mit grosser Geduld alles lenkt,

der dir Gesundheit gibt und dich in seiner Hand hiilt.

Lobe den Herren, was in mir ist, lobe sein Wirken.

Lob ihn, meine Seele, zusammen mit allen, die über seine Taten stau-

nen.

Lob ihn meine Seele, denn er ist dein Licht - vergiss es ja nicht.

Deshalb: Lobet den Herren, aus dem alles Leben zu uns fliesst.

^

^
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Text/Gebet zu Gottesdienst F5, ..Miteinander

Text zum <Menschenmobile>

Sprecher:

Mobileteil 1:

Sprecher:

Mobileteil 2:

Sprecher:

Mobileteil 3:

Sprecher:

Mobileteil4:

Mobileteil 5:

Sprecher:

Sprecher:

Mobileteil 7:

Kann mir jemand sagen,was da los ist? Seid ihr

Gefangene?

Eigentlich nicht, aber wie kommst du daraufr

Weil ihr alle Fesseln tragt.

Bist du sicher, dass die Fáden Fesseln sind?

Was soll es denn sonst sein?

Wie wáre es mit Verbindungsleinen?

Verbindungsleinen, für was denn?

Das ist doch ganz logisch. Wir Menschen sind alle

voneinander abhángig. Egal, ob wir das wollen oder

nicht. Irgendwie sind wir ein Teil von einem grossen

Mobile.

Fast alles, was wir tun oder nicht tun, hat Auswirkun-

gen aufAndere.

Wenn ich euch richtig verstehe, dann seid ihr so etwas

wie ein Modell für das Leben?

Mobileteil ó: Das kann man so sagen.

Sag mir, gefállt es dir in dieser Gesellschaft?

Manchmal fühle ich mich sehr wohl _ so umgeben

von den anderen - ich merke, dass ich den anderen

nicht gleichgtiltig bin, ich fühle mich akzeptiert, getra-

gen, geborgen in der Gemeinschaft. Ja, manchmal ist

es s0.

Und du?

extras ffi
x31

verbunden"

Mobileteil 8:

Sprecher:

Mobileteil 9:

Sprecher:

Mobileteil 10:

Sprecher:

Mobileteil 1;

Sprecher:

Ich, ja weisst du, manchmal habe ich schon den Ein-

druck, die anderen schauen mich schief an, stellen

mich in die Ecke, verletzen mich. Dann frage ich mich

ob Gemeinschaft etwas mit gemein sein zu tun hat.

Und du?

Ich denke, wir sind eine Gemeinschaft, ob jung oder

alt, ob reich oder arm, ob Real- oder Sekundarschüler,

Putzfrau oder Hausmann. Wir alle müssen zusam_

menhalten, denn nur miteinander kommen wir vor-

wárts. Darum verstehe ich nicht, Warum es in dieser

Gemeinschaft, in dieser Seilschaft (schüttelt an der

Schnur) so viel Ablehnung, Vorurteile, Missverstánd_

nisse, Gerüchte, Verdáchtigungen und áhnliches gibt.

fa warum?

Und du?

Manchmal spüre ich Hoffnung. Wenn mich jemand

anlacht, wenn mich jemand grüsst, jemand auf mich

eingeht, wenn jemand mich um etwas bittet. Dann

spüre ich' doch du gehörst auch dazu, auch du bist

wertvoll. Dann ist es fast wie wenn ich im Himmel

wáre.

Und du?

}a, Gemeinschaft hat zum Glück nicht nur mit gemein

sein zu tun. Zusammen sind wir stark - sind wir

zusammen stark? Manchmal vielleí cht'

Ich frnde es interessant, zuzuschauen, wie sich die ein-

zelnen Teile bewegen und doch ein Ganzes bilden.

Findet ihr das nicht auch spannend?

Doch, schau mal, wie sich die einzelnen Elemente

gegenseitig im Gleichgewicht halten. So harmonisch

sollte jede Gemeinschaft sein.

Sprecher: Mobileteil 2:
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Mobileteil 3:

Mobileteil4:

Mobileteil 5:

Mobileteil 6:

Mobileteil 7:

Mobileteil 8:

Aber das Gebilde ist auch sehr empfindlich. Es kann

einfach gestdrt und auch zerstört werden. Darum

brauchtjede Gemeinschaft Schutz und Hilfe. Einen

Anker, an dem sie sich festhalten kann.

Jedes Mobile ist an einem zentralen Punkt festge-

macht und wird von dort getragen'Von wem wí rd

unsere Gemeinschaft zusammengehalten und getra-

gen? lesus Christus sagt mehrmals, dass er diese Auf-

gabe gut und gerne übernehmen würde.

Ein Mobile ist immer in Bewegung.Auch in einer

guten Gemeinschaft sollte immer eine heilsame Unru-

he herrschen.

Auch ein Element ist allerdings damit bescháftigt, sich

immer nur um sich selber zu drehen. Trotzdem wird

es von den anderen mitgetragen. Das ist gut und rich-

tig so, trotz der schwierigen Haltung, welche das Ein-

zelne an den Tag legt.

Alle Elemente sind miteinander verbunden. Eine rich-

tige Gemeinschaft leidet und freut sich mit den ande-

Wenn ein neues Element dazukommt, muss sich das

ganze Gebilde neu einpendeln. Jedes Teil muss bereit

sein, auf das Neue einzugehen. Nur wenn die Integra-

tion gelingt, kann das Mobile unbeschwert weiter-

schwingen.

Gebet

Herr und Gott, oft vergessen wir dankbar zu sein. Denn dass es uns gut

geht, ist doch fast se]bstverstándlich. Unsere Gesundheit, unser Glück,

unsere Freunde, unsere Eltern, unsere Kinder, unser Berul auch den

relativen Frieden, den wir geniessen dürfen, ist für die meisten von uns

so natürlich wie der Sonnenaufgang' Herr, darum hilfuns wieder

Dankbarkeit zu lernen.

Herr und Gott, oft vergessen wir, dass wir nicht allein sind, sondern

dass es andere Menschen gibt, die auf uns angewiesen sind, Menschen

die auí  ein Zeichen der Liebe, eine ehrliche Frage, ein offenes Wort war-

ten. Herr hilf uns, die anderen zu sehen und was uns mit ihnen verbin-

det.

Herr und Gott, dich zu übersehen und zu vergessen fállt uns haufig

nicht schwer. Wir geben dir keinen Raum in unserem Leben. Und doch

oder gerade darum mangelt es uns an Vertrauen, Hoffnung, Liebe und

Zuversicht, alles Sachen, die wir bei dir im Überfluss finden könnten.

Herr, hilf uns, mit dir zu rechnen, auf dich zu vertrauen, mehr als den

anderen.

Wenn wir bereit sind, einen neuen Anlauf zu nehmen, dann kommst du

Herr uns entgegen und zeigst uns neue Möglichkeiten. Denn du bist

barmherzig und gnádig' geduldig und reich an Güte.

Mobileteil 9: Zwei kleinere Elemente werden von einem grösseren

getragen. Wer mehr Fáhigkeiten hat oder stárker im

Glauben ist, muss und darf auch mehr tragen.

ffi 
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(<ti meout,'-J u gend gottesd ienste i m I nternet

wwwj ugendgottesdienst.ch

Fundgrube rund um den Jugendgottesdienst: N{aterialien aus dem

Ordner, Vorlagen für ]ugendgottesdienste, Grafiken, Musik, Fotos' Gebe-

te, Texte und vieles mehr.

Hier ist ein Atrstausch untereinander erwünscht: Gástebuch und Dis_

kussionsforen. Umfrage bei Jugendlichen über ihren Glauben und ihre

Haltung gegenüber der Kirche.

Weitere Nlaterialien und Jugendgottesdienste, die nach dem Erschei-

nen des Werkordners von weiteren Kolleglnnen bereitgestellt tverden,

sind hier auffindbar.

Dieser Internetauftritt von www.jugendgottesdienst.ch wird reali-

siert durch den Internetauftritt für Kirchgemeinden und kirchliche

Mitarbeiterlnnen: www.ref-kirche.ch

Hier erhalten Kirchgemeinden und Mitarbeiterlnnen eine gtinstige

Plattform ftir ihren Internetauftritt, sowie eine sympathische und logi-

sche E_Mail Adresse: í ritz-muster@ref-kirche.ch
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Neuerscheinungen der jungen kirche

time out - oder: was Tobi und Laura miteinander haben. Erleb- <spirib eine Arbeitshilfe für junge und freche Gottesdienste

nisbuch fiir junge Menschen ein Produkt der jungen kirche - zwinglibund kreis bern

time out _ ein Er]ebnisbuch ftir Jugendliche und junge Erwachsene. Im Oktober 1999 erschien die Arbeitshilí e <spirib> zum Thema

Fragen des Lebensstils, Ethik und Glauben werden aufgegriffen. Tobi <fugendgottesdienst> in unserem Verlag.

und Laura, die Begleiterin und der Begleiter im Buch, nehmen Themen

auí  wie z.B. Freundschaft, Glaube, Natur, Gesundheit, Geld, Zeit, Frem- In <spirit> sind die erlebten und gemachten Erfahrungen pádagogisch

de, Egoismus und Engagement u.a'm' und methodisch verarbeitet und speziell zugánglich gestaltet' Ein wirk_

licher Leitfaden für alle Interessierten und für Ausführenden, die sich

Das Buch kann auch im Konfunterricht oder in fugendgruppen einge- mit dem Thema lugendgottesdienst schwer tun.

setzt werden. Es bietet ein Stück weit Orientierung, selbstbewusstes

Handeln aufkonkreter, lebensnaher Ebene an. Die Auseinandersetzung <spirib> ist eine Arbeitshilfe für Mutaní álle' <spirity hilft, Gottesdienste

mit dem persönlichen und dem nallgemeinen, Lebensstil vor allem auf nicht für, sondern mit Jugendlichen zu erleben' zu erarbeiten, zu feiern'

Erfahrungsebene soll angeregt werden' oder anders ausgedrückt: Das zu diskutieren, zu musizieren, zu durchdenken.

Buch soll junge Menschen veranlassen, eine Auszeit (time out) im/vom

Alltag zu nehmen und sich mit Lebens-, Glaubens_ und Sinní ragen

auseinanderzusetzen.

Erscheinen: Frühjahr 2000 Preis: Fr. 16.80 plus Porto undVerpackung

Preis: Fr. 2 1.50, plus Versandkosten

Produktion und junge kirche mittelschweiz

Bestelladresse: Brauerstrasse60,8004Zürich
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Literaturl iste Bru n nen-Verlag

Bormuth, Gottfried/Fischer, Frank

Voll der Hit - Freizeitprogramm fiir l3-I8-jiihrige

Paperback,144 Seiten

3-4r7-11123-4

sFr.19.80

Boshers, Bo

fugendarbeit im Jahr 2000 - Vom Kuschelclub zur dynamischen Teenager- und fugendarbeit

Paperback,320 Seiten

3-89490-20r-9

sFr.29.80

Davis, Ken/Lambert, David

Neuer Saft fí ir müde Birnen - Starkstromandachten

Taschenbuch, 240 Seiten

3-89437-380-6

sFr.17.80

Jahnke, MichaeliDepuhl, Patrick

fugendarbeit kreativ

Paperback,240 Seiten

3-7615-4906-7

sFr.35.--

)ungscharlexikon von A-Z

Paperback,340 Seiten

3-775r-2417-9

sFr. 3 1.--

Koí mehl, Damaris

Flieh,Valdir, flieh... - Er war ein Strassenkind in Sáo Paulo. Er wurde Bandenchef und Dieb.

Er ist ein Streetworker für die Ármsten.

Taschenbuch, 256 Seiten

3-7655-3642-3

sFr.17.90

Mahedy, William/Bernardi, Janet

Generation X - Erben einer kalten Welt

Paperback,187 Seiten

3-89490-138- l

sFr. 19.80

^
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McDowell, Josh/Hostetler, Bob

Handbuch fugendseelsorge - Ein kompetenter Fiihrer fiir fugendmitarbeiter, Gemeindeiilteste, Lehrer und Eltern
Gebunden,640 Seiten

3-89397-383-4

sFr.39.80

Praxisbuch fugendbibelunterricht - So werde ich mit der Bibel vertraut

Paperback,240 Seiten

3-7751-1990-6

sFr.31.--

Sheldon, Garrett

Was wÍ irde |esus tun? - Die aussergewöhnliche Geschichte einer Gemeinde, die nach Gottes Willen fragt
Paperback, 176 Seiten

3-7893-7556-X

sFr.19.80

Temple,Todd

Eine krasse Hausaufgabe - Was passiert,wenn Teens fragen,was fesus will?
Taschenbuch, 128 Seiten

3-7893-7553-s

sFr.14.90

Werkbuch fugendandachten - Ideen, Impulse, Entwiirfe

Paperback,144 Seiten

3-7655-2942-7

sFr. 16.80

Werner, Roland

What would fesus do? - Mitarbeiterhandbuch

Paperback, 1 12 Seiten

3-7893-7552-7

sFr. 19.80

Yaconelli, Mike

What would fesus do? - Fragen, was fesus will. Ein 30-Tage-Experiment ftir Teens

Paperback, l28 Seiten

3-7893-7551-9

sFr.17.80

Weitere Informationen und Bestellungen

Brunnen Verlag Basel, Wallstrasse 6, Postfach,4002 Basel

Telefon 06l/ 295 60 00, Fax 06l/ 295 60 ó8, E-Mail brunnen-verlag@bluewin.ch

\-/
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a Literaturliste KiK-Verlag

Claudia Haslebacher/Yvonne Rüegger-Bolleter/Jürg Blattner/Alfred Linder

Kids first

Christliche Lager und Kinderwochen gut geplant

15 1 Seiten, brosch., Fr. 27.50, KiK 1999, ISBN 3-906581 -16-0

Walter Sennhauser

Du sollst nicht belehren

Vom absichtslosen, lustbetonten Vorlesen und Erzáhlen

in der Schule, im Religionsunterricht und daheim

Ankick l,64 Seiten, brosch., Fr. I l.--, KiK 1998, ISBN 3-906581-08-X

Bruno Amatruda

Zukunft InternetA' \ Die fugend im Netz, die Kirchen online - Chancen und Gefahren

Ankick 3, 86 Seiten, brosch., Fr. I l.--, KiK 1999, ISBN 3-906581-20-9

Consultative Group on Ministry of Children (Hrsg.)

Unerledigt! Kinder und Kirchen

l44 Seiten,brosch.' Fr.21.50' KiK 1998' ISBN 3-90ó581-06-3

Kolibri

Mein Liederbuch

432 Seiten, gebunden: Fr. 17.--' Spiralbindung: Fr. 19.50' KiK 1995' IsBN 3-90ó581-00-4

Hans Hoerni

Der Kolibri am Klavier

48 Seiten, brosch., Din A4 mit CD, Koproduktion mit Musikverlag Pan, KiK 1998, Fr. 35.--

' Kolibri-Praxisordner

Praktische Ánregungen und Anleitungen zum Gestalten und Einsetzen der Kolibri-Lieder

Ringordner, Fr. l9.--, KiK l996 (laufend ergánzt)

4 CDs oder Kassetten mit 120 Liedern aus dem Kolibri

CDs: Fr.74.--, Kassetten: Fr.53.-, KiK 1995

Hrsg.: Elisabeth Schárer-Dutly

Fiire mí t de Chliine

Band 1: Fr. l8.--'Band l+2 imA4-Ordner: Fr. 5ó.-, ISBN 3-90658l-03-9

iunge kirche o"t."n*"i. 
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Irene Beglinger-Flückiger, Beatrice Mahler-Fischer

AufGott vertrauen

Ábraham, Isaak, Jakob und |osef für die 2. Klasse

Lehrerausgabe: 182 Seiten,OrdnerA5, Fr.25.--, KiK 1998, ISBN 3-906581-10-l

Schülerausgabe (Kopiervorlage): 104 Seiten'A5, Fr. 14.-_, KiK 1998, ISBN 3-906581 - l l 1 _X

Andres Boller

Mir boued zámme en Stall

Acht Weihnachtsspiele ftir Sonntagschule und Kindergruppen

ca. 88 Seiten, brosch., Fr. 16.--, Buch mit Diskette: Fr. 2ó.-_, KiK 1999, ISBN 3-90658I-24-I

WEGE ZUM KIND: Lektionshefte,Werk- undLagerhefte fiir Kindergruppen

Erztihl- und Vertiefungsvorschláge zu biblischen Geschichten, Materialien ftir Kindertreffs, Lager usw.

K 6 (5-7 ]áhrige): Schön, dass es mich gibt, Fr.28.__, KiK 1999

K7 (5-7 Jáhrige): Wir feiern den ]ahreskreis, Fr. l8.--, KiK Februar 2000

K 8 (5-7 Jáhrige): Ich habe ein Zuhause, Fr.28.--, KiK Juni 2000

D 1 ( l 0- 1 1 ]áhrige): AllerHAND Fr' 25'-_, KiK l 999

D 2 (10-1l Jáhrige): Zeit,Fr'20.__,KiK 1999

L 48 (8-1 1 |áhrige): Menschen des Neuen Testaments' Fr. 14.--, KiK 1999

L 49 (8- 1 1 Jáhrige): Wüstenwanderung und Einzug, Fr. 1 4.--, KiK l 999

L 50 (8-1 l ]áhrige): Jesus aufdem Weg nach ]erusalem, Fr. l4._-, KiK 1999

Corsin Baumann

Biblischer Zoo

Ein Spiel zum Kennenlernen der biblischen Tierwelt ab 7 Jahren

Spielschachtel mit farbigem Spielplan auf Karton, diversen Fotos und

Spielmaterialien, Spielanleitung, Ravensburger-Produktion, Fr.28.--, KiK 1999

Christian Bürki

Sprung ins Leben

Ein Spiel zu ethischen Fragen der Lebensgestaltung ftir

Konfirmandengruppen, fugendliche und Erwachsene

Spielmappe mit grossformatigem, farbigem Spielplan, ausführlicher

Spielanleitung, spielfertiger Familienversion, diversen

Spielmaterialien, Kopiervorlagen, Fr. 35'-_, KiK 1999, IsBN 3-90ó58l-25_X

Weitere Informationen und Gesamtprogramm

Kik-Verlag,8415 Berg am Irchel

Telefon 052/ 3 1 8 18 32,Fax 0521 3 I 8 2 I 1 4, E-MaiL kik@bluewin.ch

a,
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extras ffi
Literaturliste Kreuz Verlag

Stand Oktober 1999 (Preisanderungen und Irrtum vorbehalten)

forum religion zur Praxis des Religionsunterrichtes, Bestellnummer 0343-7744

Unterrichtsentwürfe í tir alle Jahrgangsstufen und Schularten/vollstándige Unterrichtseinheiten und Medienbeitráge zu aktuellen Themen und Fra-

gestellungen/Medienservice_Angebot mit Schülerheften und Diareihen/Arbeitshilfen fiir die Konfirmandenarbeit/Aufsátze und Essays zu religi-

onspád. Themen/Kopiervorlagen, Tipps, Termine. 4 x pro Jahr, ca. 40 Seiten, DM 47.20

Probenummer/Abo bestellen bei: KreuzVerlag,Abonnement-Verwaltung, Postfach 8t 06 40, D-70523 Stuttgart, Telefon 0049 71172 52237 I

Fax0049 7117252333.

Pastoralblátter, Bestellnummer 003 l -2800

Die Pastoralblátter bieten fertige Predigten für jeden Sonntag' Zu Ihrer Inspiration auch literarische Texte, aktuelle Artikel, Kommentare, Kurzan-

dachten und kleine Geschichten von bekannten Schriftstellern und Wissenschaftern. Jedes Dezemberheft enthált das Jahres-Inhaltsverzeichnis und

n ein Bibelstellen- und Themenregister. Monatlich, ca. 64 Seiten. Iahresbezugspreis DM 95.40; Schnupperabo (drei Ausgaben) DM 15.--

Erháltlich auch auf Diskette (Mac/DoS)' Jahresabo DM i95.60. Schnupperdiskette DM i0.--

Probenummer/Abo bestellen bei: KreuzVerlag, Abonnement-Verwaltung, Postfach 81 06 40, D-70523 Stuttgart, Telefon 0049 71172 52237 I

Fax 0049 7II 72 52333

Predigtstudien, Bestellnum mer 17 20

Predigt - aktuell und engagiert. Die Autorinnen und Autoren arbeiten die wichtigen Themen und die aktuelle Relevanz der Bibeltexte heraus und

reflektieren sie im Hinblick auf die Gemeinde. Mit Materialien für die Gestaltung des Gottesdienstes. 312 Seiten, 2 x jáhrlich, folgt der Perikopen-

reihe.

Einzelpreis: DM 44.--l sFr. 42.--. Fortsetzungsbezug: DM 38.-- / sFr. 37.--

Abos über den KreuzYer|agZirich oder Ihre Buchhandlung.

Hrsg. Gerhard Engelsberge5 Kasualblátter

Sammelwerk, das in den ganz gewöhnlichen, aber auch in besonders schwierigen Fállen des seelsorgerlichen Alltags hilft: Wenn Zeit und Musse für

die kreative Tátigkeit der Predigtvorbereitung fehlen. In Situationen, die auch nach langjáhriger Praxis der Seelsorge problematisch sind (Taufe

^ 

eines behinderten Kindes, Hochzeit von Partnern aus verschiedenen Kulturkreisen, Beerdigung eines unbekannten Menschen). Mit den

Kasualbláttern können Sie auf einen wachsenden Fundus an Tipps und Anregungen für die tágiiche Praxis zurückgreifen.

Loseblattsammlung' Grundausstattung: ca. 256 Seiten (Ergánzungslieferung: 4 x jáhrlich' ca. 96 Seiten. )

Vorgelocht í ür alle gebráuchlichen Ringbücher. ]ahresabopreis DM 49.90lFr.47.40, Bestellnummer l784

Ordner mit vorgedruckten stabilen Registerbláttern: DM/Fr. 16.--, Bestellnummer l785

Abos über den KreuzVerlag Zürich oder Ihre Buchhandlung.

Jörg Zink und Hans-|ürgen Hufeisen,

Wie wir feiern können. Lieder, Psalmen, Gebete, Tánze zu Tages- und Festzeiten

Acht in sich geschlossene Liturgien - komplett mit Texten und Noten. Musik als CD erháltlich.

Buch: 208 Seiten, DM/Fr.29.80, Bestellnummer 1149

Doppel-CD: DM/Fr.49.90, Bestelinummer CD 1153

^

iunge kirche o"tr"f'*"itiF



ffi extras

Jörg Zink und Hans-Jürgen Hufeisen

Feier der Schöpfung.Vier Liturgien für die Erde

Buch: 200 Seiten, mit zahlreichen Notenbildern, gebunden, DM/Fr. 36.--, Bestellnummer 1270

Doppel-CD: Ein Chor- und Orchesterwerk in vier Teilen: 1. für die Freude an der Schöpfung

2. für die Erschöpfung derWe1t/3. für die Ruhe danach/4. í ür die neue Schöpfung

DM/Fr. 49.90, Bestellnummer CD 124 1

Hans -]ürgen HufeiseniJörg Zink

Der Singvogel. Das neue Gesangbuch

Buch: 96 Seiten,60 Lieder (mit Noten). Themenkreise: Morgen/Abend/Andacht/Erde/Segen

DM/Fr. 19.90, Bestellnummer 1517

CD zum Buch: <Gloria>. Liedermesse. DM/Fr.34.90, Bestellnummer CD ló05

Jörg Zink' Die Bibel

CD-ROM. Textversion. Sprachliche Nachdichtung, die dem Leser von heute denZugangzur Bibel erleichtert. NT vollstándig/AT in

Auswahl.

DM/Fr. 99.--, Bestellnummer 1 692

Jörg Zink

Wie wir beten können

288 Seiten. Zink führt den Leser zum persönlichen Dialog mit Gott. Der überarbeitete und 1 108 neu gestaltete Longseller.

DM/Fr. 26.80, Bestellnummer 1 692

Anselm Grün

Geborgenheit finden, Rituale feiern.Wege zu mehr Lebensfreude

ohne eine Kultur des Alltags keine Spiritualitát, kein Glaube. Pater Anselm Grün elmuntert uns, persönliche, í amiliáre und soziale Rituale bewuss_

ter zu gestalten, um so ihre heilende Wirkung zu erfahren.

1ó0 Seiten' DM 28.-- lFr.27.20,Bestellnummer 1514

Ulrich Schaí í er

Beten über Worte hinaus

Für alle, die das Beten mit den altüberlieferten Worten verlernt haben'

1 60 Seiten, DM 22.90 lEr. 22.40,Bestellnummer 0902

Ulrich Schaí fer

In der Dichte des Lebens. Ein tögliches Nachdenkbuch

Einfühlsame Texte laden ein, in der Hektik des Alltags innezuhalten und die Gedanken in sich zum Leben zu erwecken.

392 Seiten, 12 Zeichnungen des Autors. DM/Fr.29.80, Bestellnummer 1398

Ursula lung (Hrsg.)

Das neue Frauen-Liederbuch

Die neuen Gesánge der <Frauenkircheo' 180 Seiten mit Noten, Gitarrenakkorden und Liederverzeichnis.

DM/Fr. 19.90, Bestellnummer l398

ffi, 
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Literaturliste Kreuz Verlag, Blatt 2

* Heidi Rosenstock/Hanne Köhler

Du Gott, Freundin der Menschen

Sammlung von neuen Gebeten, Liedern und liturgischen Texten für Andacht und Gottesdienst in einer kirchlichen Sprache, die Frauen gerecht

wird.

180 Seiten. DM/Fr.29.80, Bestellnummer 1107

Karlheinz Vonderberg

Neue Psalmen fiir fugendliche

Der Verfasser hat mit seinen Schülern in die Sprache von Psalmen umgesetzt, was jugendliche bewegt. Ein einmaliges Gebetbuch, in dem Jugendli-

che sich wiederfinden können.

72 Seiten, DM/Fr. 16.80 , Bestellnummer 1452

n lohannes Thiele
' Rucksackfibel. Gedanken und Gebete für unterwegs

Ein religiöser Begleiter fur Ferien, Freizeit und Zeltlager - Zeiten, die von vielen Menschen als Chancen wahrgenommen werden, ihr Christsein neu

zu entdecken. Entstanden aus der Praxis kirchlicher lugendarbeit und zusammengestellt von erfahrenen fugendseelsorgern und Gruppenleitern.

I 12 Seiten. DM/Fr.9.95, Bestellnummer 0956

Beispiele aus dem Kreuz-Musikprogramm

Andreas Stavenhagen

InNomine

Inspiriert vom Glasfenster_Zyklus Marc Chagalls sind unter Einbeziehung der architektonischen Gegebenheiten neue Kompositionen ftir Flöten,

Orgel, Pauken und Chor entstanden. Für Freunde der meditativen und spirituellen Kunst.

DM/Fr. 34.90, Bestellnummer CD I 536

Peter Horton

^ 

Oceans Inside.Meditative Musikauf der Gitarre

DM/Fr. 34.90, Bestellnummer CD 1422

Pariser Harfensextett

Le Sextuor de Harpes de Paris

12 Kompositionen ftir Harfe oder von namhaften Komponisten transskribiert für Harfe.

DM/Fr. 34.90, Bestellnummer CD 1554

Weitere Informationen und Gesamtprogramm

Kreuz Verlag, Dufourstrasse I 47, Postfach 621, 8034 Znrich

Telefon0l 4225553,Fax01 4227818,E-Mail: kreuzverlag@compuserve.com,lnternet: www.kreuzverlag.de

A

junge ki rche o.,""n*",, Í tib



extras ffi
a

 

NÜtzliche Adressen

Verbánde

Zentralsekretariat

lunge Kirche Schweiz

Brauerstrasse ó0

8004 Zürich

0u 24r07 07

CEVI Schweiz

Florastrasse 2 I

4600 Olten

062t 2966226

Blaues Kreuz Kinder- und jugendwerk

Schmiedgasse 56

Postfach 1027

9102 Herisau

Telefon 071/ 351 50 60

SAJV Schweizerische Arbeitsgemeinschaft

der Jugendverbánde

Postgasse 2 I

301 I Bern

03u 3262929

Brot für alle

Missionsstrasse 2 i

Postfach

4003 Basel

061/ 268 83 33

Fachstellen

Beat Gasser-Kohler

Beauftragter für Jugendfragen

Schwarztorstrasse 20

Postfach 605 1

3001 Bern

Telefon 031/ 385 1ó 1ó

Fax 031/ 385 16 20

Andreas Jakob

Jugendfragen Gemeindedienste

Pádagogik & Animation

Hirschengraben 50

800l Zürich

Telefon 01/ 2589286

Fax 01/ 258 91 4l

Beat Urech

Arbeitsstelle Jugend

Augustin Keller Strasse 1

Postfach

5001 Aarau

Telefon 062/ 838 00 22

Fax062l 838 09 69

HeinzWilhelm

Amt für Gemeinde-}ugendarbeit

Bahnhofstrasse 5

Postí ach 324

8570 Weinfelden

Telefon}Tll 622 4421

Fax]TIl 62205 52

Paul Baumann

Arbeitsstelle für ]ugendfragen und Diakonie

Oberer Graben 3 I

9000 St.Gallen

Telefon 071/ 227 05 60

Fax 071/ 227 05 69

n

A
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Wilfred Gerber

Deutschsprachige Jugendarbeit

Hauptstrasse 26

3286 Muntelier

Telefon0261 672 17 50

Ernst Heitz

Fachstelle für Jugendarbeit

Bodenackerstrasse 2 1

4410 Liestal

Telefon 06 l/ 92 1 40 33

Fax06Il 921 40 37

Anne-Marie Rohr

Jugendbeauftrage

Unterbergstrasse 20

8239 Dörflingen

Telefon 052/ 654 I 3 60

Christoph Hárter

lugendbeauftragter

Harschwendi 427

9l04Waldstatt

07U 3s1 53 27

Hans-Jakob Schneiter

Prásident Jugendkommission

Mühlestrasse 6

8755 Ennenda

Telefon 055/ 640 78 03

Materialbezugsstellen

Arbeitsstelle Blauring/fungwacht

Vermietung von Spielmaterial

Freiestrasse 4

Postfach 453

8570 Weinfelden

TelefonlTll 622 42 47

Fax071l 6228489

Bild + Ton Medienstelle und Verleih

Badenerstrasse ó9

Postfach

8026 Zürich

Teleí on 0l/ 299 33 8l

Fax}ll 2993397

20Otr{-Verleih

Erlachstrasse 2 1

3012 Bern

031/ 301 01 16

031/ 301 28 60

Freizyt Lade

Spiele, Sport, Basteln

St.-Karli-Quai l2

Postí ach

6000 Luzern 5

Telefon 041/ 419 47 00

Faxl4ll 419 47 11

R. Specksteine

Verkauf &Átelier

Ságenbach 44l

Postfach 13

960 l Lütisburg_Station

Telefon & Fax 071/ 983 43 37

a
ostschweiz
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NÜtzliche Adressen, Blatt 2

Kultur

Koordinationsstelle für Kunst und Kultur aus Afrika, Südamerika, Ara-

bien und Asien in der Schweiz _ vermittelt und fördert Künstlerlnnen

aus dem Süden, die in der Schweiz leben

Bollwerk 35

Postfach 632

3000 Bern 7

Telefon 03l/ 3l 1 62 ó0

Fax031l 3122402

Malcolm Green

Musiker, Saxophon, Querflöte, Gesang

Hardungstrasse 4

901t St.Gallen

Telefon & Fax 071/ 24424 45

Urs Leuenberger

0ffenes Singen, Gospelworkshop. Gospel-History

Spiseggstrasse l5

9030 St. losefen

Telefon & Fax 07 ll 277 00 06

Berni Ruch

Schlagzeug Set, Unterricht, Percussion, Kongas, Dejembe

Feldstrasse 19

8200 Schaffhausen

052t 625 05 95

Stephan Giger

Kirchenmusiker, Komponist &Arrangeur

Poststrasse 7

9552 Bronschhofen

Telefon & Fax 07 11 9II 0425

ab |uli 2000:

Im Gröttli 42

9535 Wilen

Armin Sprenger

Gitarrist, Komponist & Arrangeur

Haggenhaldenstrasse 14

9014 St.Gallen

07Lt 277 4868

Roland P<ischl

Liedermacher, Texter

Aufeldstrasse 3

8583 Sulgen

Telefon}Tll 64239 40

Fax}Tll 642 43 33

Manfred Gehr-Huber

Projekt & Lernberatung, Jonglieranimation

Hüseren 21

9038 Rehetobel

Telefon 071/ 22228 44

Beat Müller

Kabarettist

Schauspiel GmbH

Irchelstrasse 25

8427 Rorbas

01/ 881 78 38

^

^
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Beratung/Dienstleistung Für weitere Adressen oder Kontaktstellen in Ihrer Regí on helfen Ihnen \'/
Tacut GmbH unsere Kreissekretariate gerne weiter.

Kommunikatí on & 0rganisation, 0rganisationsentwicklung,

Teamcoaching Kreissekretariate

Grabenhaldenstrasse 8 funge Kirche Mittelschweiz

8583 Sulgen Brauerstrasse 60

Telefon & Fax 07 |l 64270 40 8004 Zürich

Teleí on 01/ 24]r 07 09

Alí red Stumpf Fax 01/ 241 08 33

Beratung und Supervision im Bereich Katechetik und Gottesdienst

Hofstrasse 13 funge Kirche Nordwestschweiz

9320 Arbon Brauerstrasse 60

Te|efon}7|l 4469474 8004Zürich

Telefon 01/ 241 07 09

Signa Fax 0l/ 241 08 33

Netzwerk für Sozial_Marketing und Kommunikation, \_/
Leitbildentwicklung, Supervision Junge Kirche Ostschweiz

Urs Baumgartner Aufeldstrasse 3

Hagenbuchstrasse 19 8583 Sulgen

9000 St.Gallen Telefon & Fax 07Il 642 43 33

Telefon}TIl 2444435

Fax07l/ 2444436

Cyrill Schlauri

Gestaltung, Satz & Layout

Rappensteinstrasse 9

9000 St. Gallen

Telefon 071/ 244 II 13

E-Mail c.schlauri@datacomm.ch

ffi iunge kirche ostschweiz



Gut zumDruckl
FÜr eine gute
Iassen wir uns

DruEken un-d gestalten mit Herz und Seele.
Drucksaché

Alder Bruck und -Grafik: Die gute Adresse
ganz besondeis geÍ n

fr,iq N o n-P yofi t-O rga n i s at i-t n e n.
ein Gut zum Dr ck geben.

Druck und Grafik Gebrüder Alder AG
91 25 Brunna{iidern
Tel.071 375 66 20
Fax071 375 66 24

Wir realisieren CDs Wir produzieren Musik

in stressfreier und gelöster
Atmospháre und bieten eine
musikali sche, kiinstlerische
und technisch kompetente
Betreuung von der Aufnah-
me (auch Livemitschnitt)
bis zur fertigen CD-Klein-
oder Grossauflage. Wir
überspielen alle Formate.
Restauration alter Aufnah-
men.

UANÍ AÍ rHoN
Postfach 225,8212 Neuhausen, Tel. 0521672 84 82 Fax 672 84 83
E-Mail : quantaphon@ swi s sworld. com Internet : quantaphon. ch

und konfektionieren Ihren
Tontráger und Ihre Druck_
sachen marktgerecht mit
Labelvergabe und sámt-
lichen Codes. Ihre Produkti-
on wird u. a. im Bielefelder-
katalog aufgefiihrt. Wir do-
kumentieren alle wichtigen
Medienstellen und besorgen
die Auslieferung an den
Fachhandel.
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Fünf Facts zur Jungen Kirche ostschweiz jko:

Tradition
80-jáhrige Erfahrung in ehrenamtlicher Jugendarbeit der evangelischen
Landeskirche in der Ostschweiz

oÍ Í enheit
offen für junge Leute aller Konfessionen ab 16, denen Begriffe wie Kirche,
Religion und Glaube nicht einfach egal sind

Fachkompetenz
in Beratung, Begleitung von Jugendgruppen, Weiterbildung, Supervision.
Diverse methodische Hilfsmittel

Afi ro kt iv e F re i zeitg e staltu ng
Verschiedenste Angebote wie Weekends, Lager, Jugendgottesdienste, v
Projekte zu Glaubens- und Lebensfragen für Jugendliche und junge
Erwachsene

öÍ Í enttichkeitsdrbeit und Service
Sechsmal jáhrlich erscheinende Jugendzeitschrift jko-ziitig, Dossiers,
Prospekte, Jahresprogramm, Hotline

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf ! Wir geben lhnen gerne weitere AuskÜnfte.
Unsere Adresse: Junge Kirche Ostschweiz, Aufeldstr. 3, 8583 Sulgen. Telefon/
Fax: 071 1642 43 33. E-Mail: ost@jungekirche.ch

iko - iung, kreativ, oÍ Í en
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Timeout - ein Projelct
der Jungen Krche osÍ schweiz

Timeout - Jugendgoltesdienste in
Trogen, Neuhousen, Schwonden,

SÍ ' Gollen, oberalch, ???????

Jugend liche nehmen Sfe llung

9t
Timeout - AngeboÍ e
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timeout

Ein Begriff, den man vor allem aus dem Sport kennt. Timeout
bedeutet ,,Auszeit", also Anhalten und aus Distanz heraus über
das aktive Geschehen Nachdenken.
Wie steht es um unsere Tráume und Visionen?
Haben wir in der Kirche noch eine Sicht, schmieden wir noch
Pláne, die über den üblichen Alltag hinausgehen? Wagen wir den
Sprung aus dem Gewohnten? Öffiren wir uns dem Neuen, ohne
das Bewáhrte zu vernachlássigen?
Der Glaube an Gott und die Menschen fordert uns Phantasie und
Beweglichkeit ab. Gott hat uns ein dynamisches und lebensnahes
Evangelium hinterlassen. Von Langeweile und ewiggestriger
Wiederholung hat er nichts gesagt.

Roland

'il,.];á?T;::;:**i-:'i*:

lTn?Sn"n*oienste

',:ffi"."i'i-".$;.l'ft*
ffi;i[i:l.#s"}--;*

It*i;.i-tr#Í i
Jugendliche it -t;;;;- und

Ttr{rr.rilfl;h**
chenraum und w

;";";ili* t: 
"*,:*ti""'jiieiqene Gotteso

:iil- Wünschen und Be-

diirfirissen'

Die so ent$andenen time-

out Jugenduottesdienste

lJ"'"n ötr"i,tlicí  und konn;

ffi-*" allen Interessierten

besucht werden' 
Roland

#*****1-$ 
"Eff,ettr'{}

T,:,,"HT ;:,'H:;Hl",,í i' Tff*r*il**"Í "-Tffiffi
ffil{iffiiü{ffi
il"mut sich vie.

anderen. .--ptauf-
Die Lieder *ttiil"t..rng."
genoÍ nmen - j])"ar.' a'.
i',,rrden aber nut :

t -_6+é  F.s wáre also
nirl Karu.'-. - bereit.
*i"t',ig, di'^ Ll:::I"#' "';!-
tot d"* Gottesot

üben. sk
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Trogen,
10. September 99

Die Stirnmung war erwar_tungs.voll. Gegen hundert
_vorwregend Jugendliche
11rt1": gespannt aa.aufwre.sich dieser timeout Ju_gendgottesdi enst entwi ckelnwÍ irde.
Die Musik riss schon von
:":gI" an aile mit. DrerMadchen SaÍ lQ€h rurrn ri"nf*#ctt vorne die
o _r r _.;rre undDcnlagzeup h^,rj-r _ _.gleiteten
Lleoer 

^ 
l- Ei,, "o cutSüllltllUDg

llj 1:r, bauten sie miitnren Körpem akrobatische
f lguren.

fenn es ging um Vertrauen.

^o:i 
*"a: pA*.La..r.

Yin'' von den óon.raiunrr-
besuchern .ur Hlná.n *a

liiÍ lT:hj:" Fortbewegung

H11* len ilr;s";:
3:*:; rinb" 

";;Í 'hlten,was fiir sie Vertrauen ist
5:: meditative 

__öirrho*

::rgÍ ':. 
weitere Dimensionen

von Vertrauen auf

Y':^- 
o""t'"ua,_ Fürbitte,Segen ona- toiú n ffi;;

I9_*-,9.. timeoí i jug.nal
gottesdienst aus

Á_rmen uom trn_gang nach
,u:T. durchgereicht. Sein
_v:ltTuen wurde fiir alleerlebbar und spürbar

"'í njl] .?3;:il;r,ren lst.
)iashow rrsionen #áry:P113"áuo 

o.

P:',ffffiyDet ef

',ffi'Í ;{3il:ffi
trtrr 

" 

','1t;;"a"i, 
luóuo

*;ffi{ffi
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Liste -rnit aus-

'.i:fi''*i'i!i?ffi 
*{iT*{'* "!H:""*

fi$ffi#-*Í *-"t;:*f*[W'

ff":silffl* fiffit',:*,ffihi:rJjffi;"*"'"*:':-: Y#ü1'l"1i$|ix5';'-'

Til{##*ffi* 1$ffmHu*r*::':'t'l' hatten, VoÍ lulu. Dettef
lich1"

???????
OO. mrn. 2OOO

plout - die r,

.*tr*Lfffi*l
iT#il,ll.*,"",0"

-tr1i"-;i'iil#n*;

#jfii**' 

orscoW€iZ

r-ru u it' oi$1u*jsí '."á 

" "h

@
@
@
ffi
ffi

ffi
@
@
@

q{tr

@
4$
{ffi



Schwonden
24. SepÍ emÉ er qq

,*;: t.,1o iunse Menschen
:j:tun rn Schwanden ;;;tlÍ neout Jugenan.

:: ?. l;1"J:fiffi:fnT
:ren aus den Ge,

'ffi::i\,9ú ;'ffiff"Toi--^---' -P"Lgrr und Luch-
i::s.n yit f"t.is.r Musil

"11*,1Ln 
_Or. 

prog.Jmrn,,H"i,

:::':: Tu. do.h de Bail r,,

PÍ : dem JonglJ;."ú ;_

,F"lö i:*x{',''#r
119d,t:?" Die Runde wurdemtt ó Versen uu. prur'-rii

,ry.1+x#*#;:#
sJ:[.i'T'rJ"".T:n:]Jí
ffi::: 

*'i#,.^eirer unl
manchmal *r""",,. 

spicken

t'* *J_r,J'v t'lurnrnibálle

lill "l.ü"T'.;"ffi::
n::r: uns. wieder aufzu_rdrlgen- rtrn .t;^ h ,r _, oalangg ipr,eo€[ zu finden r]o*. *r.a..giffi,.o"tt, ..

6''
6
C
@"'

' 

o
oFF
ooo
C
oo
,7
5
o
a
t

a1F

,fr:: ff.*:tT"í .,**:

É É ;r:öfiffi
á:1**,"'n. i"J

''iii."í 1" Ty
|* *l"'Í fj
;;l."..lt-:l:

J:T'i:.i;Lí Í ,fl-#Í
.:i"*j?:triTf;1#
ll"h l,nt, i""' lloch w"it..

:d:i:T f1:*,anskon.
:utt,iouns*-'r 

uns auf die

iTr$'"TJ,ilJ'{üql

*pi,*'.P''ll**
-ii;;:"trffi
*i*,*r,,**.*l

Martina
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Jugendgottesdienste
nvischen Freiwilligkeit
und Zwong

UVermuss in dqt
Jugendgoltesdiensl?
Teils sind es die Fi.brft- und
Sechstklássler, teils die
Schülerinnen und Schüler
von erster und / oder zweiter
Oberstufenklasse, teils auch
die Konfirmandinnen und
Konfirmanden. An manchen
Orten ersetzt der Jugend-
gottesdienst den Religions-
unterriclrt in den Schulen.
Statt beidem gibt es auch
den Besuch von Wochenen-
den

Wie oÍ t mÚssen olle ge-
hen?
Die einen müssen gehen,

wenn es der Pfarrer bekannt
gibt, die anderen l5mal oder
20mal. Kontrolliert wird das
mrt Zef,teln, die abgegeben
werden müssen oder mit
Listen, in die man sich ein-
tragen muss.

Wos sogen Jugendliche
zu den timeout Jugend-
goltesdiensten?
Es ist endlich einmal eine
Abwechslung. Die Lieder
sind viel besser als sonst.
Die Lieder wciren gut, wenn

man sie besser kennen wür'
de.
Es ist toll, dass Junge den

Gottesdienst gestaltet haben.

Die wissen, was interessiert'
Es war locker. nicht so sht.
mit viel mehr Abwechslung.
Es ist etwas Neues, viel
moderner fur die Jugendli-
chen gestaltet.
Wenn die Gottesdienste
immer so wcjren, würden wir
auch freiwi I li g kommen l

Ilt-tor", ,,
y;#p,ffi:z=
Í i.T:!:, t;;;::
; i:n ! t sefa t /e; 

ges unse n

##fl[Í '*Í -.tl
#ff;:, :,:;,:;":,t;:

Wo, wg", ,,,,*^-í ií J,Áin"#,,T
gerrcÍ go/Í esdiensÍ en2

Irr wurden no"i
-ra$. Wirhátten"| nie se-
Intere".o :;",. sonst Schon
r .. ___,, rrrrrZilllachen. 

So
L.I|?^M"::I eewáhlt wer-*.o,,' ote gefállt M'
"t,".,i o".'""i;'';n']j" könnte
treren. --ta disku-

lie_Mnrbeit wark rd,, e; 
r;;;, ; ;' :, :, r!;;

erlaubre a)-' ,'^_'"",r uns
verandern.' ;;u;if:,t so at
wollten. '- "tt €S $erne

-_\'*

.Y::.::.n.." im Konfi rman _qenunterncht 
,^,F..i*irii;;;. 

n,v.orbereiren
'm unt.rii"t i't'.Jii.Tt' 0".
Lrottesdien.r ._.ltete irn
wollte. d;; 

". 
?"rasentieren

spass *ara"r,,-'"t,',trotzdemKen. --..tzuwir_
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limeout - Wekordner

Ende November 1999 erscheint im JK-Verlag
ein spezieller timeout - Werkordner zum The-
ma Jugendgottesdienste. Er ist ein methodisch-
didaktisches Hilfsmittel zur Gestaltung von
Gottesdiensten, vielseitig einsetzbar, ztrm
Stöbern, Ergánzen, Verándern und Erweitem.
Nebst Gottesdienst-Entwiirfen, Anregungen
und Tips, diversen Bausteinen, Schlagwortver-
zeichnis und wichtigen Adressen bietet der
Ordner auch eine Einfiihrung zum Spannungs-
feld,,Jugendliche und Jugendgottesdienst".

Timeout - CD

Als Ergiinzung empfehlen wir die timeout-CD
mit modernen Liedbegleitungen und Improvi-
sationen. Diese CD bietet 20 ausgewáhlte
Lieder aus dem neuen reformierten Gesang-
buch, modern arrangiert und von jungen Ta-
lenten gespielt. Der Stil reicht von Blues,
Gospel, Tango, Swing bis zum Pop und Rock.
Die rhythmischen Liedbegleitungen gehen die
unter die Haut und animieren zum Mitsingen
und Mitklatschen' Weiters enthált die CD 20
Improvisationen fur Meditation und Zwischen-
spiel.

llmeoul - Dioshow

In Vorbereitung befindet sich eine Diashow zu
den durchgefiihrten timeout - Jugendgottes-
diensten. Sie soll ab Friitrjahr 2000 zum Aus-
leihen zur Verfiigung stehen

limeoul - Homepoge

Mehr über Jugendgottesdienste finden Sie auf
der timeout - Homepage im Intemet. Besuchen
sie www.jugendgottesdienst. ch !

Iimeout - Angebot

Dank der Unterstützung durch eine breite Trá-
gerschaft ist der Ordner mitsamt der CD zum
sensationellen Preis von Fr. 40.-- plus Ver-
sandkosten erháltlich.
Die Auflage ist beschránkt und nur solange
Vorrat lieferbar. Die Auslieferung erfolgt An-
fang Dezember 99.

jko - ziitig

Sechsmal im Jahr erscheint die jko - ziitg, das
Infoblatt der Jungen Kirche Ostschweiz (ko).
Darin finden sich die aktuellsten Angebote der
jko und Berichte über die stattgefundenen
Events.
In jeder Nummer wird ein Thema angeschnit-
ten, jugendgemáss aufgekocht und mit Tips zur
praktischen Venwendung unter Jugendlichen
gewürá.
Zudem erfrhrt man alles, was sich sonst noch
so in der jko tut. Unterhaltsames in Wort, Co-
mic und Bild ergáná den Inhalt.
Die jko - ziitig kann zum Preis von 20.-Fr.
(Nichtverdienende : I 5.-Fr.) abonniert werden
beim Kreissekretariat, Aufeldstr. 3, 8583 Sul-
gen, Tel. 071 I 64239 40, Fax 071 I 642 43 33
oder E - Mail: ost@jungekirche.ch
Auch Probeabonnemente sind jederzeit dort
erháhlich.


